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3XX Xxxbx 3fvud|I.

^ te Siebe ift ein Blütenfegen,
Der heilig in ber Seele rufyt,
<£in Böslein nicfyt, bas non ben IDegen
DTan pflüeft für feinen IDanberlpt.

tDenn itjr ber Seele ZÏÏai gehütet,

Beflagt ifyr nidft ber Cräume ^lud)t.
Die fKnofpe, ber ifyr einft erglühtet,

Prangt als lebenb'ge Sebensfrudjt.

Bus reinfter Ciefe muf es ftamnten,
Unb wie bes Rimmels Blau fo treu,
IDas eure Seelen fügt jufammen,
Dann bleibt's audj ewig frifefy unb neu.

Bus erfter Sieb' unb er.fter IDonne

Sproßt jebe Blüt' am Sebensbatint.

IDie ging bie ^eit, trie ging bie Sonne

Daljin? iljr wift es faunt.
Otto hoquette.

Mx HUffum bxx Jfcau.

[eber bie Miffion ber grau finb fdjon bie

bidleibigften SGBerfe getrieben worben unb
gerabe bie Beujeit ift eS, bie fjierin Be»

merfeitSWerteS teiftet.
„®ie grau ift berufen, ben Gimmel auf ber Srbe

p fdjaffen, hunmlifche Bofen p fledjten ins irbifcEje

Seben, tjeifet eS patfjetifcf) ; bon ifjr hängt bie Ber»

öoßfommnung beS SETienfc^engefcïjIecEjteê, bie Sludge»

ftattung einer fdjünent Sufunft ab ; an ber grau,
an ihrer SBirffamfeit unb an ihrem ©influfj liegt
e3, bie gefeßfdjaftlichen ©djäbert p heilen unb in
ber fpanb ber grauen rttfjt bie Madjt, bie Männer

fiirg ibeate SBirfen p begeiftern unb fie bem Ma»
teriatiSmuS wieber p entreihen, beut fie je|t ber

Meljrjahl ttaef) berfatlen finb."
3n biefer SBeife Wirb bie SJtiffion ber grau

bargeftetlt unb t'i werben in oft nicflta weniger als
fai^ticfjem unb würbigem „gür" unb „SQSiber " bie
SBege jur (Srrei^ung beê borgeftecEten Sielet in ber

0effenttid;!eit biêfutiert.
®ie Ootlftänbige @Ieicf)bered)tigung ber grauen

mit ben ÜJtäunern in ®rjiet)ung, ©djutung, fowie
in gefeHfc^aftlic^er, gefdjäftüdjer unb rechtlicher ©tel»
lung foil baâ Mittel fein, bas ber grau jur @r=

füßung ifjrer SJtiffion berljilft. ga, eS gewinnt für
ben unbefangenen Seoba^ter ben 21nfd)ein, als
Ware bie grau erft bann im ftanbé, iljre SJtiffion
redit ju üerfte^en unb p erfüllen, Wenn fie iljre
natürliche ©igenart berloren unb bem Manne mög»
lichft gleich geworben fei.

©§ liegt nun nicht in unferer Slbfidjt, Ijeute
biefe grage ju erörtern.

®ie Miffion ber grau ift aud) nacl) einer anbern
fRic^tung p fudjen, fie fpielt fiel) in befdjeibenerem
Staljmen ab, madjt in ber öeffentlicbfeit nicht bon
fich reben unb iljre Berechtigung ift burdjauS un»

beftritten. ©in fleineS Bilb wirb uns über biefe
©eite ber Miffion ber grau aufflären.

Man llagt unfer Zeitalter bielfad) an, ein elje»

feinblidjeS ju fein unb bie ©tatiftif beWeift, ba|
bie ©helofigfeit in ber 21)at gortfdEjritte madjt, unb
als ©runb hiefür Werben bie immer fdjWieriger
Werbenben ©jiftenjbertjältniffe beS einzelnen genannt,
weldje bem gewiffenljaften Manne bie ©rünbung
einer eigenen gamilie nicht ratfam erfc^einen laffen.
Bielfadj mag bie ©helofigfeit ber Männer auf biefem
©ruube beruhen; aber ein ebenfo großer Seil ber

männlichen gungmannf^aft, burch Erfahrungen bon
greunben abgefdjredt, ober bur^ eigene Beobadj»
tungen belehrt, erblidt in ber ©he baS ©rab ber
Siebe unb jener füflett unb begeifterten, ibealen Qu--

neigung, Weldje ben Mann über fidj felber p er»

heben unb fo unenblich hDCh ?" beglüden bermag.
®ie Ueberjeitgung bon ber in ber ©he notwenbig
erfolgenben ©nttäufdjung fteht fo feft, baf; ber
öffentlich Berlobter figurierenbe junge Mann
für feine greunbe bielfad) ein ©egenftanb beS Be»
bauernS ift.

®aS fieht jwar für bie grauenweit recht be»

leibigenb aus ; allein gerabe bie grauen felbft müffen
ber SBahrljeit bie ©hre geben unb gefteljen, bah w

ber für uns fo befdjämenben Slnficht both ew gutes
©tücf SBahrheit liegt.

gn ©efeflfdjaft unb auf ber Strohe freilich, *>a

täufcht ber enttäufdjte junge ©hemann feinen greunben
unb ber Deffentlidjfeit ein erreichtes unb anbauernbeS
©he» unb gamilienglüd noch lange bor, Wenn er
felber fdjon fefjr entnüdhtert unb mifjgeftimmt fich
wieber prüdfehnt in jene $eit, ba er bie buftenben
fltofen am ©tode bewunberte, ohne für beren Pflege
unb ©ebeifjen berantwortlich fein p müffen. llnb
warum baS?

2llS junges SJtäbdjen unb als Braut bon ent»

pdenbem Siebreij unb bon föftlidjer Beweglichfeit
unb griffe, berwanbelt fich f° mandje in ein an»
fprucfj§boIleS, unjufriebeneS, feinen neuen Bfttcfjten
nicht geWachfeneS ©efchöpf, baS ben ©tempel feines
nunmehrigen SBefenS auch feiner Umgebung auf»
brüdt. @ie felber gibt fich nicht bie minbefte Mühe,
für ben ©atten noch liebenswert unb beglüdenb p
fein, ©ie fcfjleppt baS fpauSwefen, ben ïempel, in
bem ihr ehelidjeS ©lücf fich aufbauen foHte, als
eine fchwere, berhahte Saft nach fitfb Welcher
fie feufjt. Unb bie S'inber, bie Wie junge SiebeS»

götter beS ManneS eigenen §erb umgaufeln unb
ihm feine göttliche Baterwürbe pm fdjönen Bewußt»
fein bringen füllten, fie berfcfjärfen unb berbielfachen
baS ©efühl, fich eine f^Were Saft aufgelaben p
haben, bitter enttäufcht p fein.

Um biefeS ©lüd nun beneibet fein greunb
ben anbern, unb eS bebarf feiner SBorte, um bie
noch Unbermählten für immer ehefdjeu p machen,
wenn ber Zufall ihnen nicht freunblich ein anbereS
Bilb geigt ; ein Bilb, bei beffen Befdjauen fich bie
©eele weitet unb füjje SUjnung bon einem reinen,
föftlichen unb bauernben SiebeSglüd baS .perj beS

BefdjaiterS gefangen nimmt.
SUS baS felbftgewählte unb nach jeber Stiftung

anerfannte Oberhaupt ber gamilie bereljrt unb liebt
bie junge grau ihren ©atten. Shm P bienen, ihm

p nü|en, ihn gu erfreuen, fich feiner täglich aufs
neue würbig unb ihm bie |)äuSli(hfeit als fjort beS

griebenS unb beS behaglidjen ©enuffeS mit jebem
£age lieber p ma^en, baS ift ihr Beftreben. Unb
fie bringt bieS fertig, ohne unter ber Slrbeit p
feudjen ; fie fudjt auch nicht bafür gelobt p werben,
fßroper unb appetitlich, toie frifch aus bem ©i ge»

fhält, trifft man fie p jeber ©tunbe, inmitten ber
Sinber ober ber häuslichen SIrbeit, unb mit freunb»
ïiher Bereitwitligfeit fommt fie aßen entgegen, finbet
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Der Liebe Frucht.
àê. ie Liebe ist ein Blütensegen,

Der heilig in der Seele ruht,
<Lin Röslein nicht, das von den wegen
Man pflückt für seinen Wanderhut.

wenn ihr der Seele Mai gehütet,

Beklagt ihr nicht der Träume Flucht.
Die Anospe, der ihr einst erglühtet,

prangt als lebend'ge Lebensfrucht.

Aus reinster Tiefe muß es stammen,
Und wie des Himmels Blau so treu,
was eure Seelen fügt zusammen,
Dann bleibt's auch ewig frisch und neu.

Aus erster Lieb' und erster Wonne

Sproßt jede Blüt' am Lebensbaum,

wie ging die Zeit, wie ging die Sonne

Dahin? ihr wißt es kaum.
Otto Roquette.

Die Mission der Frau.

^eber die Mission der Frau sind schon die

dickleibigsten Werke geschrieben worden und
gerade die Neuzeit ist es, die hierin
Bemerkenswertes leistet.

„Die Frau ist berufen, den Himmel auf der Erde

zu schaffen, himmlische Rosen zu flechten ins irdische
Leben, heißt es pathetisch; von ihr hängt die

Vervollkommnung des Menschengeschlechtes, die
Ausgestaltung einer schönern Zukunft ab; an der Frau,
an ihrer Wirksamkeit und an ihrem Einfluß liegt
es, die gesellschaftlichen Schäden zu heilen und in
der Hand der Frauen ruht die Macht, die Männer

fürs ideale Wirken zu begeistern und sie dem
Materialismus wieder zu entreißen, dem sie jetzt der

Mehrzahl nach verfallen sind."
In dieser Weise wird die Mission der Frau

dargestellt und es werden in oft nichts weniger als
sachlichem und würdigem „Für" und „Wider" die
Wege zur Erreichung des vorgesteckten Zieles in der

Oeffentlichkeit diskutiert.
Die vollständige Gleichberechtigung der Frauen

mit den Männern in Erziehung, Schulung, sowie
in gesellschaftlicher, geschäftlicher und rechtlicher Stellung

soll das Mittel sein, das der Frau zur
Erfüllung ihrer Mission verhilft. Ja, es gewinnt für
den unbefangenen Beobachter den Anschein, als
wäre die Frau erst dann im stände, ihre Mission
recht zu verstehen und zu erfüllen, wenn sie ihre
natürliche Eigenart verloren und dem Manne möglichst

gleich geworden sei.
Es liegt nun nicht in unserer Absicht, heute

diese Frage zu erörtern.
Die Mission der Frau ist auch nach einer andern

Richtung zu suchen, sie spielt sich in bescheidenerem

Rahmen ab, macht in der Oeffentlichkeit nicht von
sich reden und ihre Berechtigung ist durchaus
unbestritten. Ein kleines Bild wird uns über diese
Seite der Mission der Frau aufklären.

Man klagt unser Zeitalter vielfach an, ein
ehefeindliches zu sein und die Statistik beweist, daß
die Ehelosigkeit in der That Fortschritte macht, und
als Grund hiefür werden die immer schwieriger
werdenden Existenzverhältnisse des einzelnen genannt,
welche dem gewissenhaften Manne die Gründung
einer eigenen Familie nicht ratsam erscheinen lassen.

Vielfach mag die Ehelosigkeit der Männer auf diesem
Grunde beruhen; aber ein ebenso großer Teil der

männlichen Jungmannschaft, durch Erfahrungen von
Freunden abgeschreckt, oder durch eigene Beobachtungen

belehrt, erblickt in der Ehe das Grab der
Liebe und jener süßen und begeisterten, idealen
Zuneigung, welche den Mann über sich selber zu
erheben und so unendlich hoch zu beglücken vermag.
Die Ueberzeugung von der in der Ehe notwendig
erfolgenden Enttäuschung steht so fest, daß der
öffentlich als Verlobter figurierende junge Mann
für seine Freunde vielfach ein Gegenstand des
Bedauerns ist.

Das sieht zwar für die Frauenwelt recht
beleidigend aus; allein gerade die Frauen selbst müssen
der Wahrheit die Ehre geben und gestehen, daß in

der für uns so beschämenden Ansicht doch ein gutes
Stück Wahrheit liegt.

In Gesellschaft und auf der Straße freilich, da
täuscht der enttäuschte junge Ehemann seinen Freunden
und der Oeffentlichkeit ein erreichtes und andauerndes
Ehe- und Familienglück noch lange vor, wenn er
selber schon sehr entnüchtert und mißgestimmt sich

wieder zurücksehnt in jene Zeit, da er die duftenden
Rosen am Stocke bewunderte, ohne für deren Pflege
und Gedeihen verantwortlich sein zu müssen. Und
warum das?

Als junges Mädchen und als Braut von
entzückendem Liebreiz und von köstlicher Beweglichkeit
und Frische, verwandelt sich so manche in ein
anspruchsvolles, unzufriedenes, seinen neuen Pflichten
nicht gewachsenes Geschöpf, das den Stempel seines
nunmehrigen Wesens auch seiner Umgebung
aufdrückt. Sie selber gibt sich nicht die mindeste Mühe,
für den Gatten noch liebenswert und beglückend zu
sein. Sie schleppt das Hauswesen, den Tempel, in
dem ihr eheliches Glück sich aufbauen sollte, als
eine schwere, verhaßte Last nach sich, unter welcher
sie seufzt. Und die Kinder, die wie junge Liebesgötter

des Mannes eigenen Herd umgaukeln und
ihm seine göttliche Vaterwürde zum schönen Bewußtsein

bringen sollten, sie verschärfen und vervielfachen
das Gefühl, sich eine schwere Last aufgeladen zu
haben, bitter enttäuscht zu sein.

Um dieses Glück nun beneidet kein Freund
den andern, und es bedarf keiner Worte, um die
noch Unvermählten für immer ehescheu zu machen,
wenn der Zufall ihnen nicht freundlich ein anderes
Bild zeigt; ein Bild, bei dessen Beschauen sich die
Seele weitet und süße Ahnung von einem reinen,
köstlichen und dauernden Liebesglück das Herz des

Beschauers gefangen nimmt.
Als das selbstgewählte und nach jeder Richtung

anerkannte Oberhaupt der Familie verehrt und liebt
die junge Frau ihren Gatten. Ihm zu dienen, ihm
zu nützen, ihn zu erfreuen, sich seiner täglich aufs
neue würdig und ihm die Häuslichkeit als Hort des
Friedens und des behaglichen Genusses mit jedem
Tage lieber zu machen, das ist ihr Bestreben. Und
sie bringt dies fertig, ohne unter der Arbeit zu
keuchen; sie sucht auch nicht dafür gelobt zu werden.
Proper und appetitlich, wie frisch aus dem Ei
geschält, trifft man sie zu jeder Stunde, inmitten der
Kinder oder der häuslichen Arbeit, und mit freundlicher

Bereitwilligkeit kommt sie allen entgegen, findet
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fie für atteê Beit, mag aucp bie äußeren 3«tereffen
ipreg ©atten förbern !ann.

llnb rein unb frifcp mie fie felber finb audj bie
Meinen; sutraulicp, jn rafcpem, frohem ©eporfam
gemöpnt, muh nid)t bag ganse £augmefen unb mer
fid) geittoeife bemfelben einfügt, fid) ipnen alg lleinen
Spramten unterorbnen. Seim Shtblid folgen ©lüdeg
fagt mopt unmiEfürlicp ein feber : „Sa, pier ift gut
fein, pier möchte icp Kütten bauen!"

llnb ber üorper bie @pe für bag ©rab ber Siebe
gehalten, für eine grofje ©nttäufcpung, tor melcper
ber Singe fidj ernftlicf) ju pûten babe, ber fiebt nun,
bafj fie ein erftrebenêmerteê, popeg ®ut fein lann,
ein ©ut, um beffen Sefifc ber SRamt alle Sorjitge
beg btgper fo pocpgepriefenen 3unggefeEenlebeng gerne
eintaufcpen möchte.

SRit ibrer frifdjen Slnrnut allein ungefucpt unb,
obne baDott eine SIEgnuttg ju baben, einzig unb allein
bitrd) bag SRittel iprer perfönlidjen SBefenpeit, batbiefe
junge grau eine b°be SRiffion erfüllt, Sie bat ben
©lauben an bag Sbeal ber ©pe «ab bie Sehnfucpt
banacp bei einem Btneifler ermedt unb biefe SBtr»

lung toirb unauggefept jebem fühlbar merben, ber
in ibre 911% lommt.

SBag anbere mit ernfter unb oft aufreibenber,
erft in einer anbern ©eneration frucpttragenber
Spätigleit anftreben — bie .{jöperfteEung ibrer SRit»

fcpmefiern, unb bie SerOoHtommnung beg SRenfcpen5
gefdjlecpteg burd) Sluêgeftaltung einer fcbßnern gu=
lunft — bag erreicht fie burd) ihr ®afein unb SBirlen
tagtäglich.

Sag reine unb bauerbafte ©lüd, bag fie ihrem
SRamt im ftiUen {peint bereitet, bag mirlt ficher unb
unmiberfteplicp ansiepenb nach aufjen.

SRöge biefe SRiffion ber grau immer beffer
üerftanben unb immer mehr geübt toerben!

1. SBie foil ben SRäbcpen in ber Selunbarfdjule
üottfommene Stedjnmtg - getragen merben in Sejug
auf ihre förderliche ©efunbpeit unb ungehemmte
©ntmidlung

2. SBag lann unb foil für fie mehr getban
merben in Stbficpt auf allgemein geiftige unb
©emütgbilbung

3. SBag lann ihnen enbtidj mel)r alg bigber
geboten merben für ihre prattifcpe Silbung jur
Slugübung ibreg natürlichen Serufeg int SRittelpunlt
beg {paugpalteg unb ber gamilie?

3ufammengefa|t, merben biefe gragen in nach»

folgenber SBeife beantmortet:
1. Sie förderliche ©ntmidlung unb ©rftarlung

ber SRäbcpen in ben Sehmbarfcpulen ift gleich ber»

jenigen ber Knaben mit aller Sorgfalt ju fronen
unb gegen jebeg llebermah üon fipenber SSefdjäfti»

gung ju frühen ; benn bie ©efunbbeit beg meiblicpen
®efchle<hteg ift nicht minber alg bie beg männlichen
ein Kapital bon unfcpäpbarer SBicbtigleit für bie

gamilie unb bag Soll unb foil burcp bie Schule
in feiner SBeife geminbert, fonbern, fo biel in ihrer
SRacpt liegt, gemehrt unb gefiebert merben. Saper
feine Sigpenfation ber SRäbcpen bom Surnen unb
leine SSermeprung ber Slrbeitgfcpulftunben, bagegen
auggiebige Sermertung ber Staturmiffenfcpaften für
bie tpaugpaltunggfunbe unb ©efunbbeitglebre.

2. Sie geiftige Silbnng ber SRäbcpen foil, fo»
meit ihre Sräfte jureieben, in allen tpauptftüden
berjenigen ber Snaben gleichartig fein. Sie foE
feine Süden laffen unb nicht burcb ben SBegfaE

ganser gâcher, mie ©eometrie unb Ißbbfil, leichter,
aber bamit äueb mangelhaft unb rninbermertig ge=

maebt merben. SBag ben männlichen ©eift erbeïït
unb fräftigt, richtige SorfteEungen unb mopltbuenbe
Drbnung hineinbringt, fepidt fieb auch für ben toeib»
lieben unb foE ihm gieicpfaEg ju gute lommen.
Slucb bie Siibung beg ©emüteg unb ©paralterg in
ber ^Richtung auf bag gbeal ber meiblicpen Statur
foE nicht juriidbleiben. Saper ein ©lementarlurg
in ber ©eometrie, Slugmabl beg SBiffengmerteften
aug ber Staturlunbe unb angemeffene Serüdficpti»
gung beg meiblicben Sntereffeg im beutfepen Sprach5
unb ©efdjicbtgunterricpt.

3. Sie prattifcpe Silbung für ben pouglicpen
Seruf ber grauen unb bag ©rmerbgleben ift sur
görberung ber öfonomifeben unb fittlidjen SBoblfabrt
ber gamilie bon peroorragenber SBicbtigleit ; eg foE
ihr begbalb auch bie Schule unb borjuggmeife bie
höhere SSolfgfdjule tpunlicpft Stüdficpt tragen unb

ju bienen fuchen. Saper prattifcpe Sluggeftaltung
beg Unterricbtg in Slrithmetil, SSucppaltung, Beidjnen,
Staturlunbe.

4. ©g ift im hoben Qntereffe ber meiblicben
gugenb, ba| ihre Silbung einen ruhigen, gemeffenen
©ang nehme, baff big jum 2(bfd)lufî ber Selunbar»
fchuljeit auch tiag ©leidjgemicbt ber Silbunggelemente
nicht geftört merbe, unb baff man nicht mit unge5
bulbiger ^>aft in biefe Beit htneinbrängen mofle,
mag einer fpätern Stufe in Serbinbung mit ber
freimiEigen gortbilbunggfcbule jugehört. Saber Bu=
rüdmeifung ber unberedhtigten Slnforberungen beg

Slrbeitgfcbulunterri^tg unb ber greifurfe in biefem
ga<be unb möglicbfte ©infebränfung auch ^eg fßribat5
unterrichteg.

SBir jmeifeln nicht, baff unfere bemährten Schul5
männer bie hier angeführte Serbefferung unb S3er=

OoEfommnung beg Sefunbarfchul=Unterrichteg für
unfere SRäbchen nicht nur gutheißen, fonbern bah
fie bagfelbe auch nermirllidjen merben.

5n ber Sinnahme, bah in biefer miebtigen Sin»

gelegenheit auch einer grauenftimme erlaubt fei,
fid) hören ju laffen, moEen mir in einem nach5

folgenben Slrtifel Oerfudjen, auch unferfeitg einen
SBeg ju meifen, ber unfehlbar gum angeftrebten Biele
ber SerboElommnung führen mühte.

C5n0li|'rfje f»ien|ïntâ&rf|en.

in ©nglanb einige Beit anfäffig ge=

mefen unb einen eigenen öaugftatib ge=

hobt hot, mirb jugeben müffen, bah
ein englifdjeg Sienftmäbchen — ein

fogenannteg .ôaugmâbdjen für aEeg — in jeber

S3ejiehung alg SRufter gelten lann. Siefe ERäbchen

finb gefchidt, arbeitfam, gemiffenhaft, grunbehrlich,
befebeiben unb h öd) ft fittenrein. Sie holten bag

ganje, Oon einer gamilie bemohnte £>aug, bag ge=

möhnlicb 6 big .7 Bimmer, jmei Jüchen — eine

baOon im SBafcbleEer — unb grofje feEerräumli^5
leiten enthält, in mufterhafter Drbnung — unb

jmar mirb bag oon ihnen burd) meife ©inteilung
ber Beit erjielt. geben Sag reinigen fie grûnblidj
— mie fie eg nennen — ein ober jmei Bimmer,
b. h- bie über bagfelbe gefpannte guhbede mirb

forgfam gebürftet, ber .famin unb bie Stahlgerät»
febaften begfelben fpiegelblanl gebohnt, bie genfter

gepult unb bie SRobilien mit S3ohnmach§ blant
gemacht. Sie übrigen Bimmer merben meniger
eingehenb behanbelt, eg mirb in benfelben nur jebeg

gäbepen ober Stüdeben Rapier üon ber guhbede

aufgehoben, ber ®amin übergebürftet, naepbem bie

Slfdje entfernt morben. SDRontagg mirb jebe SBodje,

jahraug jahrein, bie SBäfche, fomohl |)aug5 mie

S3ettmäfd)e unb Sif^mäfcbe, gemafeben; babei îodjt
bag SRäbcben bag SRittaggmahl, bag fie, fogar am

SBaf^tage, felbft ferüiert. Sie SBäfche, bie gleich

am felben Sage getrodnet mirb, mirb gelegt unb

am näepften Sage üon ber Siegerin einer SBäfdje5

mangel abgeholt unb mieber gemangelt gebracht.

Sim Siengtag nachmittag plättet bag SRäbdjen bie

SBäfche. SlEe biefe Slrbeiten oerridjtet bag fjaug»
mäbepen ganj aEein unb lepnt jebe ©iilfeleifturtg
entfliehen ab. SBoEte bort bie grau beg £>aufeg

ftetg überaE nacpfepen unb. auf Schritt unb Sritt
bem SRäbcpen nachgehen, bann mühte fie gemärti»

gen, bah t>og SRäbchen ben Sienft lünbigt, ebenfo,

menn bie ^errfepaft etmag üerfdjliehen moEte. Ser
SpeifeleEer entpält aEe SSorräte, aber niemalg Oer»

greift fid) ein englijdjeê §augmäbd)en an benfelben.

Slber man muh ihnen oueb freie feanb bei ben

SRah^eiten laffen, ipnen niebtg griteilen moEen.

Sie effen fieb fatt, nepmen aber fonft nieptg für
fiep, benn fie paben leinen Sdjap unb folglid) leine

SSeranlaffung, fiep an ben Speifeüorräten iprer
^errfepoft ju üergreifen, mie bag anbermärtg ber

gaE ju fein pflegt.
Bu ben täglichen Slrbeiten biefer .paugmäbepen

gepört aud) bag SBafcpen ber 3 ober 4 üor ber

fpaugtüre befinblicpen Sreppenftufen, bie jeben Sag
gemafepen unb getont merben; auch hie SReffing5

tlopfer unb bie .Çaugllingel merben jeben Sag blanl

gepupt, benn bie feuepte Sltmofppäre mad)t, bah

biefe SRetaEgegenftänbe anlaufen. SIm Sonnabenb

luirb bag über bie .'paugflur gelegte SBaipätucp mit
Seife abgemafepen, bie Sede auf ber Sreppe ab5

genommen unb auggellopft unb bie SReffingftäbe,

melcpe biefelbe befeftigen, fcpön gepufet, fomie bie

breite SReffingeinfaffung beg 2Bad)gtucpeg im glur.
Sie Sücpe ift ftetg fo fauber, mie ein Sdjmudfäft»

ipen, benn aufgemafeben mirb in einem neben ber»

felben befinblicpen Saume. Sag aEeg üerrieptet

ein eingigeg .jpaugmäbepen unb pält bag §aug ta»

beEog rein. Ser Sopn, ben ein folcpeg erpält, be=

trägt 9 big 12 ißfb. Sterl. jäprlicp ; bie S3ejaplung

erfolgt oierteljäprlid). SBeipnacptggefchenle, mie pier,

finb bort niept gebräuchlich. 3d) patte in ©nglanb

einmal ein 16jäprigeg Sienftmäbcpen, melcpeg afle

biefe Slrbeiten sur gröfjten Bufriebenpeit üerrieptete.

©in englifcpeg Sienftmäbcpen gept nur Sonn»

tag abenbg in bie Sircpe unb einmal im SRonat

befuept fie ipre Slngepörigen, too fie bann big 9 Upr
abenbg augbleibt. B« Sansüergnügungen gept lein

anftänbigeg SRäbcpen. Unepelicpe ftinber gibt eg

unter ben bienenben 9Räbcpen niemalg. Sie ir=

länbifcpen Sienftmäbcpen finb ebenfo arbeitfam unb

fittenrein; aEein laffen pinficptlicp ber_ Seinlicpteit

manepeg ju müttfepen übrig. Sludj roipt ipr pipi»

geg Semperament fie oft s« weniger refpeltooEem

Setragen pin.

3torïïrilîmtt0.
jet sitrcperifrfic frjicpntigsrat pat als ftantonafe

^nfpcfttortn ber Ar6ettsfc6ufen gemaplt: grl. Qopanna

Scpärer in Büriip. Serfetben ift aucp bie Seitung ber

Slrbeitsleprerinnenturfe an ber feptoetjerifepen gacpfcpule

für Saiuenfpeiberei unb Singerie übertragen.

îï)t£ ïtann ïrsr (Erstehung her IRährfjrn
tit hen Srhunbarfrhulrn gehiiljrrnh

Berfîttung getragen inerbett?

ilâffg ift bag perüorragenbe SSerbienft bon öerrn
@efunbar»Sd)ulinfpeltor ißfr. 3- ©priftinger
tn Püttlingen, St. Spurgau, ber tpurgaui»

t fcpen Selunbar Seprerlonferens für bie
perbftberfammïung 1893 bie grage sur S3epanb5
lung üorgelegt s« paben: SBie tann ber ©r»
Siepung ber DiRäiidgtt in ben Selunbar»
fcpulen gebüprenb IRecpnung getragen
merben? SBer bem Scpulmefen nur einiger»
mähen feine Slufmerlfamteit fcpenlt, ber mirb bie
SBicptigteit biefer grage su mürbigen miffen. Ser
Sampf umg Safein mirb immer fdjmieriger unb
"in jebeg SRäbcpen muh fiep barauf üorbereiten,
oenfelben alg ©inselmefen mit ©pren beftepen su
lönnen. @g ift baper bie bringenbe SRotmenbigleit
lonftatiert, bie Sefunbarfcpule, bie für bie SRepr»
Sapl ber SRäbcpen ben Slbfdjluh ipreg Scpulunter»
riepteg bilbet, ipren lünftigem SSebürfniffen möglicpft
ansupaffen. Ser Seprplan ber gemifepten Sefunbar»
fdjulen mar big je|t fpeci.eE für bie SBilbung üon
Snaben berechnet unb befcpränlt fiep barauf, ber
Statur ber meiblicpen 3ugenb unb ipren befonberen
S3ebürfniffen burd) Sigpenfation üon smei matpe»
matifepen gäcpern Siecpnung s« tragen, ©g ift
aber einleucptenb, bah bieg nur ein SRotbepelf ift
unb bent Slecpte beg meiblicpen ©efcplecpteg auf
eine feiner Statur, Sebengaufgabe unb focialen
SteEung angemeffene Silbung niept genügenb su
pülfe lommt. Siefen Stanbpuntt üertritt auep ber
Sericpterftatter an bie tpurgauifepe Selunbarleprer»
lonferens- -öerr Pfarrer ©priftinger fagt: „SBenn
ber ftnabe an törperlicper Siüftigleit unb ©emanbt»
peit, an aEfeitiger ©eiftegbilbung unb mannhafter
©efinnung unb enblicp an Sücptigleit für ben lünf5
tigen S3eruf burd) bie Scpule fo üiel alg möglicp
geminnen foE, fo ift niept absufepen, marum bem
SRäbdjen niept eine âpnlicpe görberung in Slbficpt
auf feine Statur unb Seftimmung gebüprt, unb eg
mirb fid) bie SRüpe lopnen, in ber Scpulbilbung
für beibe ©efcplecpter tUerecptigleit persufteEen. "
Siefe Slufgabe murte in folgenbe brei gragen jerlegt :
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sie für alles Zeit, was auch die äußeren Interessen
ihres Gatten fördern kann.

Und rein und frisch wie sie selber sind auch die
Kleinen; zutraulich, zu raschem, frohem Gehorsam
gewöhnt, muß nicht das ganze Hauswesen und wer
sich zeitweise demselben einfügt, sich ihnen als kleinen

Tyrannen unterordnen. Beim Anblick solchen Glückes
sagt wohl unwillkürlich ein jeder: „Ja, hier ist gut
sein, hier möchte ich Hütten bauen!"

Und der vorher die Ehe für das Grab der Liebe
gehalten, für eine große Enttäuschung, vor welcher
der Kluge sich ernstlich zu hüten habe, der sieht nun,
daß sie ein erstrebenswertes, hohes Gut sein kann,
ein Gut, um dessen Besitz der Mann alle Vorzüge
des bisher so hochgepriesenen Junggesellenlebens gerne
eintauschen möchte.

Mit ihrer frischen Anmut allein ungesucht und,
ohne davon eine Ahnung zu haben, einzig und allein
durch das Mittel ihrer persönlichen Wesenheit, hat diese
junge Frau eine hohe Mission erfüllt. Sie hat den
Glauben an das Ideal der Ehe und die Sehnsucht
danach bei einem Zweifler erweckt und diese Wirkung

wird unausgesetzt jedem fühlbar werden, der
in ihre Nähe kommt.

Was andere mit ernster und oft aufreibender,
erst in einer andern Generation fruchttragender
Thätigkeit anstreben — die Höherstellung ihrer
Mitschwestern, und die Vervollkommnung des
Menschengeschlechtes durch Ausgestaltung einer schönern
Zukunft — das erreicht sie durch ihr Dasein und Wirken
tagtäglich.

Das reine und dauerhafte Glück, das sie ihrem
Mann im stillen Heim bereitet, das wirkt sicher und
unwiderstehlich anziehend nach außen.

Möge diese Mission der Frau immer besser

verstanden und immer mehr geübt werden!

1. Wie soll den Mädchen in der Sekundärschule
vollkommene Rechnung getragen werden in Bezug
auf ihre körperliche Gesundheit und ungehemmte
Entwicklung?

2. Was kann und soll für sie mehr gethan
werden in Absicht auf allgemein-geistige und
Gemütsbildung?

3. Was kann ihnen endlich mehr als bisher
geboten werden für ihre praktische Bildung zur
Ausübung ihres natürlichen Berufes im Mittelpunkt
des Haushaltes und der Familie?

Zusammengefaßt, werden diese Fragen in
nachfolgender Weise beantwortet:

1. Die körperliche Entwicklung und Erstarkung
der Mädchen in den Sekundärschulen ist gleich
derjenigen der Knaben mit aller Sorgfalt zu schonen
und gegen jedes Uebermaß von sitzender Beschäftigung

zu schützen; denn die Gesundheit des weiblichen
Geschlechtes ist nicht minder als die des männlichen
ein Kapital von unschätzbarer Wichtigkeit für die

Familie und das Volk und soll durch die Schule
in keiner Weise gemindert, sondern, so viel in ihrer
Macht liegt, gemehrt und gesichert werden. Daher
keine Dispensation der Mädchen vom Turnen und
keine Vermehrung der Arbeitsschulstunden, dagegen
ausgiebige Verwertung der Naturwissenschaften für
die Haushaltungskunde und Gesundheitslehre.

2. Die geistige Bildung der Mädchen soll,
soweit ihre Kräfte zureichen, in allen Hauptstücken
derjenigen der Knaben gleichartig sein. Sie soll
keine Lücken lassen und nicht durch den Wegfall
ganzer Fächer, wie Geometrie und Physik, leichter,
aber damit auch mangelhaft und minderwertig
gemacht werden. Was den männlichen Geist erhellt
und kräftigt, richtige Vorstellungen und wohlthuende
Ordnung hineinbringt, schickt sich auch für den
weiblichen und soll ihm gleichfalls zu gute kommen.
Auch die Bildung des Gemütes und Charakters in
der Richtung auf das Ideal der weiblichen Natur
soll nicht zurückbleiben. Daher ein Elementarkurs
in der Geometrie, Auswahl des Wissenswertesten
aus der Naturkunde und angemessene Berücksichtigung

des weiblichen Interesses im deutschen Sprach-
und Geschichtsunterricht.

3. Die praktische Bildung für den häuslichen
Beruf der Frauen und das Erwerbsleben ist zur
Förderung der ökonomischen und sittlichen Wohlfahrt
der Familie von hervorragender Wichtigkeit; es soll
ihr deshalb auch die Schule und vorzugsweise die
höhere Volksschule thunlichst Rücksicht tragen und
zu dienen suchen. Daher praktische Ausgestaltung
des Unterrichts in Arithmetik, Buchhaltung, Zeichnen,
Naturkunde.

4. Es ist im hohen Interesse der weiblichen
Jugend, daß ihre Bildung einen ruhigen, gemessenen
Gang nehme, daß bis zum Abschluß der Sekundar-
schulzeit auch das Gleichgewicht der Bildungselemente
nicht gestört werde, und daß man nicht mit
ungeduldiger Hast in diese Zeit hineindrängen wolle,
was einer spätern Stufe in Verbindung mit der
freiwilligen Fortbildungsschule zugehört. Daher
Zurückweisung der unberechtigten Anforderungen des

Arbeitsschulunterrichts und der Freikurse in diesem
Fache und möglichste Einschränkung auch des
Privatunterrichtes.

Wir zweifeln nicht, daß unsere bewährten
Schulmänner die hier angeführte Verbesserung und
Vervollkommnung des Sekundarschul-Unterrichtes für
unsere Mädchen nicht nur gutheißen, sondern daß
sie dasselbe auch verwirklichen werden.

In der Annahme, daß in dieser wichtigen
Angelegenheit auch einer Frauenstimme erlaubt sei,
sich hören zu lassen, wollen wir in einem
nachfolgenden Artikel versuchen, auch unserseits einen
Weg zu weisen, der unfehlbar zum angestrebten Ziele
der Vervollkommnung führen müßte.

Englische Dienstmädchen.

^iMWIfter in England einige Zeit ansässig ge-
RWWM Wesen und einen eigenen Hausstand ge-

habt hat, wird zugeben müssen, daß

à englisches Dienstmädchen — ein

sogenanntes Hausmädchen für alles — in jeder

Beziehung als Muster gelten kann. Diese Mädchen

sind geschickt, arbeitsam, gewissenhaft, grundehrlich,
bescheiden und höchst sittenrein. Sie halten das

ganze, von einer Familie bewohnte Haus, das

gewöhnlich 6 bis 7 Zimmer, zwei Küchen — eine

davon im Waschkeller — und große Kellerräumlichkeiten

enthält, in musterhafter Ordnung — und

zwar wird das von ihnen durch weise Einteilung
der Zeit erzielt. Jeden Tag reinigen sie gründlich

— wie sie es nennen — ein oder zwei Zimmer,
d. h. die über dasselbe gespannte Fußdecke wird
sorgsam gebürstet, der Kamin und die Stahlgerätschaften

desselben spiegelblank gebohnt, die Fenster

geputzt und die Mobilien mit Bohnwachs blank

gemacht. Die übrigen Zimmer werden weniger
eingehend behandelt, es wird in denselben nur jedes

Fädchen oder Stückchen Papier von der Fußdecke

aufgehoben, der Kamin übergebürstet, nachdem die

Asche entfernt worden. Montags wird jede Woche,

jahraus jahrein, die Wäsche, sowohl Haus- wie

Bettwäsche und Tischwäsche, gewaschen; dabei kocht

das Mädchen das Mittagsmahl, das sie, sogar am

Waschtage, selbst serviert. Die Wäsche, die gleich

am selben Tage getrocknet wird, wird gelegt und

am nächsten Tage von der Besitzerin einer Wäschemangel

abgeholt und wieder gemangelt gebracht.

Am Dienstag nachmittag plättet das Mädchen die

Wäsche. Alle diese Arbeiten verrichtet das

Hausmädchen ganz allein und lehnt jede Hülfeleistung
entschieden ab. Wollte dort die Frau des Hauses

stets überall nachsehen und, auf Schritt und Tritt
dem Mädchen nachgehen, dann müßte sie gewärtigen,

daß das Mädchen den Dienst kündigt, ebenso,

wenn die Herrschaft etwas verschließen wollte. Der

Speisekeller enthält alle Vorräte, aber niemals
vergreift sich ein englisches Hausmädchen an denselben.

Aber man muß ihnen auch freie Hand bei den

Mahlzeiten lassen, ihnen nichts zuteilen wollen.

Sie essen sich satt, nehmen aber sonst nichts für
sich, denn sie haben keinen Schatz und folglich keine

Veranlassung, sich an den Speisevorräten ihrer
Herrschaft zu vergreifen, wie das anderwärts der

Fall zu sein pflegt.
Zu den täglichen Arbeiten dieser Hausmädchen

gehört auch das Waschen der 3 oder 4 vor der

Haustüre befindlichen Treppenstufen, die jeden Tag
gewaschen und getont werden; auch die Messingklopfer

und die Hausklingel werden jeden Tag blank

gkputzt, denn die feuchte Atmosphäre macht, daß

diese Metallgegenstände anlaufen. Am Sonnabend

wird das über die Hausflur gelegte Wachstuch mit
Seife abgewaschen, die Decke auf der Treppe

abgenommen und ausgeklopft und die Messingstäbe,

welche dieselbe befestigen, schön geputzt, sowie die

breite Messingeinfassung des Wachstuches im Flur.
Die Küche ist stets so sauber, wie ein Schmuckkästchen,

denn aufgewaschen wird in einem neben

derselben befindlichen Raume. Das alles verrichtet

ein einziges Hausmädchen und hält das Haus
tadellos rein. Der Lohn, den ein solches erhält,
beträgt 9 bis 12 Pfd. Sterl. jährlich; die Bezahlung

erfolgt vierteljährlich. Weihnachtsgeschenke, wie hier,

sind dort nicht gebräuchlich. Ich hatte in England

einmal ein 16jähriges Dienstmädchen, welches alle

diese Arbeiten zur größten Zufriedenheit verrichtete.

Ein englisches Dienstmädchen geht nur Sonntag

abends in die Kirche und einmal im Monat
besucht sie ihre Angehörigen, wo sie dann bis 9 Uhr
abends ausbleibt. Zu Tanzvergnügungen geht kein

anständiges Mädchen. Uneheliche Kinder gibt es

unter den dienenden Mädchen niemals. Die
irländischen Dienstmädchen sind ebenso arbeitsam und

sittenrein ; allein lassen hinsichtlich der Reinlichkeit

manches zu wünschen übrig. Auch reißt ihr hitziges

Temperament sie oft zu weniger respektvollem

Betragen hin.

Weibliche Fortbildung.
Der zkrcherische Grziehungsrat hat als kantonale

Anspektorin der Arbeitsschule« gewählt: Frl. Johanna
Schärer in Zürich. Derselben ist auch die Leitung der

Arbeitslehrerinnenkurse an der schweizerischen Fachschule

für Damenscheiderei und Lingerie übertragen.

Wir kann der Erziehung der Mädchen
in den Sekundärschulen gebührend

Rechnung getragen werden?

ist das hervorragende Verdienst von Herrn
Sekundar-Schulinspektor Pfr. I. Christinger
în Hüttlingen, Kt. Thurgau, der thurgaui-
schen Sekundär - Lehrerkonferenz für die

Herbstversammlung 1893 die Frage zur Behandlung

vorgelegt zu haben: Wie kann der
Erziehung der Mädchen in den Sekundärschulen

gebührend Rechnung getragen
werden? Wer dem Schulwesen nur einigermaßen

seine Aufmerksamkeit schenkt, der wird die
Wichtigkeit dieser Frage zu würdigen wissen. Der
Kampf ums Dasein wird immer schwieriger und
"in jedes Mädchen muß sich darauf vorbereiten,
oenselben als Einzelwesen mit Ehren bestehen zu
können. Es ist daher die dringende Notwendigkeit
konstatiert, die Sekundärschule, die für die Mehrzahl

der Mädchen den Abschluß ihres Schulunterrichtes

bildet, ihren künftigen Bedürfnissen möglichst
anzupassen. Der Lehrplan der gemischten Sekundärschulen

war bis jetzt speciell für die Bildung von
Knaben berechnet und beschränkt sich darauf, der
Natur der weiblichen Jugend und ihren besonderen
Bedürfnissen durch Dispensation von zwei
mathematischen Fächern Rechnung zu tragen. Es ist
aber einleuchtend, daß dies nur ein Notbehelf ist
und dem Rechte des weiblichen Geschlechtes auf
eine feiner Natur, Lebensaufgabe und socialen
Stellung angemessene Bildung nicht genügend zu
Hülfe kommt. Diesen Standpunkt vertritt auch der
Berichterstatter an die thurgauische Sekundarlehrer-
konferenz. Herr Pfarrer Christinger sagt: „Wenn
der Knabe an körperlicher Rüstigkeit und Gewandtheit,

an allseitiger Geistesbildung und mannhafter
Gesinnung und endlich an Tüchtigkeit für den
künftigen Beruf durch die Schule so viel als möglich
gewinnen soll, so ist nicht abzusehen, warum dem
Mädchen nicht eine ähnliche Förderung in Absicht
auf seine Natur und Bestimmung gebührt, und es
wird sich die Mühe lohnen, in der Schulbildung
für beide Geschlechter Gerechtigkeit herzustellen."
Diese Aufgabe wurde in folgende drei Fragen zerlegt:
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Jrrdttfcin gnfi« 28. Jnoip »Ott Ja |>affe, gHiuois,
unb gräulein ©life ©büß SBarbale aus ©t. Hugh, §aïï,
Ojforb, haben an ber jiirdjerifdjen Untberfität ben Softor*
grab ber pßilofophifdten Tyafultät ertoorben.

^öetßficfie |>tttbi«renbe in ber Jdjmci}. Sin ben

naeßbenannten fünf feßmeizerifeßen £)Dd)id)uien toaren int
»ergangenen ©ommerfemefter immatrikuliert:

3ur. fßßilof. fDiebijin Sotal
Bafel — — 3 3 Tanten
Bern 2 23 47 72 „
(Serif - 51 26 77 „
Saufanne — 7 5 12 „
3üricß 3 68 40 111 „
int ganzen 275 Samen.

Sa»on maren 32 ©d)t»eizerinnen, bie fich auf bie
Kantone t»ie folgt »erteilen : Slargau 4, BppenzeE 1, 23afel=
ftabt 2, BafeEatib 1, Bern 10, greiburg 1, ©enf 2, ®rau=
büttben 3, ©olotßurn 2, Sßurgau 2, SBaabt 2, 3üricß 3.
©8 ergibt fid) hieraus zunäcßft eine ftete 3unaßme ber
grequettz unferer UniBerfitäten burd) ©eßtueizerinnen.

Slus Seutfdjlanb ftatttnten in ebenfalls »erntebrter
3a£)l 23 immatrifulierte ©tubentinnen, au« sJiorbanterifa
19, £)efterreid)=llngam 7, Bulgarien 5, Numänien 4,
Serbien 3, Slrmenien 2, granfreieß 2, ©roßbritannien
2, Sluftralien, Sänemarf, Qtalien je 1, fßolen 35, Nuß*
lanb 138.

Slußerbent toaren als Hörerinnen inffribiert : 3u
Bafel feine, Bern 19, ©enf 95, Saufanne 17, 3»rid) 31
SJiäbcßen unb grauen. — Sie zahnärztliche ©cßule in
©enf t»ar im ©ommerfemefter »ott 3 Samen befueßt,

3>ie flemetnnnftigc <&efellfdjaft bes ^Scjirfies $ier-
fleitt, §ofolÇurn, eröffnet auf näcßften hinter eine frei*
miEige NiäbcßenfortbilbungSfcßule mit bem 3b>ede, ben
Söcßtem für bett ©intritt in? praltifcße Seben bie not*
toenbigfte gortbilbung zur Seitung eine« HausmefenS zu
bieten unb zur häuslichen nötigen ^3fticHterfüHung zu be*
fähigen. Sie Kurfe fittb 3aßre8lurfe mit 10 SBocßen
Serien, 14 Sage im grüßling unb je 4 SBocßen im ©ont*
mer unb f&erbft. Sie ©cßule fteßt unter Sluffidjt ber
aemeinnüßigen ©efeEfcßaft bes Bezirfs unb einer grauen*
fommiffion. Nur ©cßülerinnen im Sitter »on 16 bis 25
3aßren merben angenommen.

£tn 7. @fttoßer erreichte in $iet ber vierte ber
»on ber gemeinnüßigen ©efeEfcßaft in« Seben gerufenen
Kodjïurfe fein ©nbe. Sin ben »ier Kurfen beteiligten
fid) 34 Bemittelte unb 43 Unbemittelte.

3>cr ^efchidjtsunterricht am Seminar unb an ber
fjôhertt ^öchterfchufe in Jüridj rnirb für bas SBinter*
femefter in propiforifeßer SBeife Herrn ißrofeffor Sr. DecßSli
unb Sri. Sr. Nicarba Hucß übertragen.

Juttt Jeßrer ber SSat^ematift nnb PfoßR am
JeÇrerinnenfeminar in <f»nrid) rnirb auf eine Slmtsbauer
»on 6 3aßren gemäßtt: $err Sr. 3. ©tößel, ©efuttbar*
leßrer.

B)a» 3frauBit tljun.
J»ie ameriftanifeße Äunb|f(ßaft bringt ben tarifer

Nläntelfirmen fo »iel ein, fbeciell bie Bri»atfunbfd)aft,
baß fie iljrert Sireftricen H»uorare, t»ie fie erfte Opern*
fräfte erhalten, bega^lett. @8 foil fünf ober feeßs Samen
geben, melcße jährlich 50—60,000 gr. »erbienen unb bie
»on ißren Häufern nur gehalten merben, um ba8 ®e=
fcßäft mit ben Slnterifanern refp. Slnterifanerinnen zu
machen. Niabame gubitß mar bisher erfte Sireftrice bei
getij, fie ift jeßt zu SBortß gegangen unb erhält bafelbft
ein jährliches ©eßalt »on 60,000 gr. 31jre ©teüung,
bie fie bisher bei fÇelij inne fjatte, ^at eine Same er=
flatten, meldje bisher bei fjifcfier & Stöbert mar. @ie
erpU »on gfeliç ein ©ebalt »on 50,000 gr. SJtabame
Boifeau, meiere bisher 20,000 ^r. bei ©rneft StanbniÇ
erhielt, befommt jefet 40,000 $r. »on bem befannten
S)tobelf^au8 ©arafj SJteper.

Jlie Jammerfângerin ?irau ftofa papier in pien,
bie nad) einer »erf)ältni8mä6ig furjen Bühnenlaufbahn
bie Stimme »erloren hat, ift jefct an ©teile ber ftf)eiben=
ben grau fftrofeffor Suftmann jur Sehreriu bes Bühnen=
gefangeß am SBiener Konferbatorium ernannt morben.

Pen freimittiaen «^ungerfob ftarb biefer Sage, mie
ein Stem=g)orfer Blatt erjählt, eine reiche beutfelje Same,
bie BefiÇerin eines blühenben Kleiber= unb 2Bäfd)egefd)äfteg
in ©aint=Soui8 (SJtiffouri). Bor fieben fahren trennte
fie fich megen eines unbebeutenben ehelichen ©treites »on
ihrem ©atten, ber bie ©tabt »erlieh unb feine grau mit
brei Kinbern, bie jefet herangemadjfen finb, äurücflieh.
Slber mar e8 nun Siebe ober ©iferfucht ober Berbrufe,
bie grau fonnte ihren »erlorenen ©atten nicht bergeffen
unb härmte fid) im füllen ab, fo baß feit einiger 3eit
bei ihr beutliche 3«d)en »on ©eiftesftörung herbortraten.
3n ben legten Sagen nahm bie Sterbofität einen folchen
©rab an, bah grau Segen ben ©ntfdjluh fahte, in ber
munberbarften unb fçhrecflichften Söeife ©elbftmorb ju
begehen ; fie befchloh nämlich, Hungers ju fterben. greun=
ben unb Bermanbten teilte fie ben fftlan offen mit, unb
Bitten unb Statfcfiläge »ermochten nicht, fie »on ihrem
unheilPotlen Borfage abgubringen. 3ehn Sage lang nahm
bie unglücfliche grau feine Stahrung ju fich, üiä fie in=
folge bes langen gaftens an ©ntfräftung ftarb.

3tt Pifi mirb ein fcßmeljcrtfcfies S?aifenl)ttU5
gegrünbet ; bei Herrn Bfarrer Sl. ». ©alis in Bafel finb
hiefür fcfion über 16,000 gr. eingegangen. Unter ben
©efchenfen, bie auherbem für bie Slnftalt eingingen, ift
ein prächtiges Harmonium ju nennen, lueldjcs gräulein

Pauline ©fdfjer »on 3ürich auf ihre Koften nach ©l)ili
'anbte.

pnreh bte ?tn»orftchfigfteU, in einen ßrennenben
iiodiapparat fetroleum nadijugießen, »erbrannte fich
in Rurich mieber eine grau fo ftarf, bah he ht ben
©pital gebracht merben muhte.

£m feßten ^ahte »urben in Jonbon 30,657 f]Ser=
onen megen Srunfenheit eingefperrt. SaPon maren

9359 §}ranen.

Der JrEmbcnVtsrfiBffr unît fein (£inpn|
auf ïiie ®eiiölkerun0.

©S ift mohl »on »ornherein gar nicht p bepeifeln,
bah ein groher grembenftrom, mie er fich über unfer
Sanb ergiefjt, nicht ohne bebeutenben ©influh bleiben
fann. Kommt auch nicht jeher einjelne perfönlich in ben
Umgang unb in ben Berfetjr mit ben gremben hinein,
fo ift bies immerhin mit ben Bielen SlngefteHten unb
fPrinjipalen ber gall, bie im Berlaufe Bon menigen
3ahren gleidjfam ganj in jenen Berfehr fich eingelebt,
nid)t bloß manche ©itte unb ©emolmheit allgemeiner
Sebensart merben aufgefogen haben, fonbern unbebingt
balb aud) merben anfangen, biefe ebenfogut mie bie
gremben mieber an atibere, an ihre Umgebung abp=
geben, ©in junger Burfdje ober eine Sodjter, bie aus
bent heimatlichen, bürgerlichen ober mehr bäuerlichen
Haufe in ein Hotel eintritt, mirb, eine gemiffe guteEigenj
nnb ein Slnbequemungs»ermögen »oraubgefeht, in »er=
hättnismäßig furjer 3eit bie alte Slrt oertieren tnüffen ;
es muh aus einem etmas ftabilen, langfamern SBefen
ein frifeßeres, energifcheres, unerfchrodeneres merben. Sie
Begriffe »»n Orbnung unb Steinlichfeit merben gmeifels=
ohne felbft im beften gaEe forrigiert merben tnüffen unb
gefefjärftere unb gemiffenhaftere merben. Sas frühere
Slnftaunen bes gremben, ©igenartigen, Unbefannten unb
Ungemohnten muh einer ruhigen Höflichfeit unb greunb»
lidjfeit meießen; man befommt je länger je mehr einen
bulbfamen ©inn für aEeS, mas in ©itte unb Brauch
frentbartig erfcheint unb eingeführt mirb. ©elbft aEerlei
©igenheiten unbShorheitenmuh man lernen an bengremben
mit ruhiger Btiene anjufehen unb hinpnehmen.

©o merben burch ben gremben»erfehr neue, anbere
SEenfcheu gemacht unb es ift nicht p unterfchäßen, bah
biete, bie ben ©ommer über im Umgange mit ben gremben
flehen, bie übrigen neun SJÎonate in anberer Befchäftigung
ben neu ermorbenen ©eift nicht abftreifen, fonbern im
©egenteil irt ed)t ntenfdjlicher, beliebter Nachahmung bes
gremben Biet ©rlerntes, ©efehenes unb ©ehörtes felbft
bis in bie einfacbften SBinfet eines bäuerlichen ober
bürgerlichen HauSmefenS hineintragen. Sa befommt faft
alles Brofamcn baüon p foften, Bater, Btutter, @e=

fchmifter, Knecht unb Nîagb. 3Ber@eIegenheitl)at, in folclje
Häufer Ijineinpfehen, ber meih, bah f<h»u ungemein »ieleS
aus biefem ©runbe fich geänbert hat. Saher fönnen mir
manchen ©egenben, bie noch an Slufgetoecftheit, Höflichfeit
unb Sulbfantfeit, aber auch an Neinlichfeit unb Drbnung
»iel p münfeben übrig laffen, nidjts Befferes münfehen,
als eine mohlthuenbe Slnleitnng uub Seljre burch bas
SBaffer bes gwmbenberfehrs.

ItEtfEln&E pari».
gür ben SNenfchenfreunb peinliche ©röffnuttgen macht

ein fürslid) unter bem Sitel „Sas bettelnbe Baris" er=
fchienenes Buch. Sie 3luSeinanberhaItung »on falfchen unb
maljren Slrmen ift äuherft lehrreich, um fo mehr, als leiber
in einer jeben großem Ortfcfiaft ähnliche Berljältniffe fon=
ftaliert merben fönnen. Sas Betteln foE nach öem ge=
nannten Buche in fßaris ein förmlicher ©efchäftsgmeig fein,
ber barin befteht, Sammlungen »on Slbreffen mohlthätiger
Berfonen p »erfaufen ; eine fleine ©ammlung, «petit jeu »

genannt, mirb p bem feften ffkeife »on 3 gr. »erfauft,
mährenb „bas grojje ©piel" 6 gr. foftet. 3ebem Namen
ift barin eine fleine Betreibung angehängt. Sluher ber
Slbreffe finbet fich öie ©tunbe aufgejeichnet, p ber man
fich „präventieren" barf ; Neligion, politifctje BarteifteEung,
©igenheiten unb ßebensgemohnheiten ber Slbreffaten, aEeS
bas finbet fich barin. ®er Berfaffer entnimmt i£)m folgenbe
Stufäeidjnungen : „©.: ein reicher HauSbefiher, gibt leicht
ein günffranfenftücf, bephlt bie SNiete im gaEe ber
©jmiffion. — N. : gibt niemals ©elb, man bitte um
Kleibungsftüde. — SBitme D. : beachtet ausfdjliefjlicb
Kinber. DJÏan »erlange Kinberjeug für bas Kleine unb
ßeinmanb für bie Niutter, Slnmeifungen auf fonferbierte
Ntilch erhält man, menn bas Babp als franf bezeichnet
mirb. — 3. : frommes Hou8, befchäftigt fich mit ber Negu=
tierung milber ©hen, begünftigt Saufen unb erfte Kommu=
nion. 3Jtan fann fid) einen fompletten neuen 9lnpg auS=
mirfen. — ©.: SfSroteftant, fleibet Kinber, um fie in bie
©djule zu tiefen; gibt Slnmeifung auf ©djuhmerf unb
Kleiber ; »erlangt bie Slbreffe bes Bettelnben unb zieht
©rfunbigungen ein ; man berftänbige fich mit feinem greunb,
um bie Slbreffe eines anftänbigen Haufes angeben zu fönnen.
— g. : alter rabifaler Nepublifaner. 3Jtan präfentiert
fich öei Ihm als Opfer ber Neaftionäre unb ©eiftlichen."
©S gibt Bettler, meld)e auf Ho^Z^iten 3ogb machen,
anbere, bie SrauerfäEe ausbeuten, anbete, bie auf ben
Kampf zmifchen Katljolifen unb ?|ßroteftanten um bie
Konfeffion »on Kinbern fpefulieren. ©ine grau erzählte
bem Berfaffer, fie habe ihr Kinb ztoölfmal proteftantifd)
unb »ierzehnmat. fatholifd) taufen laffen unb jebesmat

menigftens einen granfen erhalten I Sann finb bie falten
Kranfen ba; bie Berftümmelten; jebe Branche arbeitet
nadj ihr geläufigen, praftifcf) erprobten „@efchäftsgrunb=
aßen".

BBBÊËMSBBÊSm
Spcedifaal.

Jragß«.
grage 2258: 3ch ïjabe fehr mertboEe gotbene unb

filberne Borten unb ©pißen, bie teilmeife feßmußig ge=
morben unb teilmeife abgenußt finb. ©ibt es »ieEeicht
ein Berfaßren, biefelben mieberherzufteEen 3«h märe
für gefäEige SNitteilung eines bemährten Nüttels feßr
banfbat. ©cÇrocftet ponoria.

grage 2259 : Slls biEigeS unb fehr gutes NahrutigS=
mittel merben oielfad) bie 5fßilge anempfohlen. 3d) öenfe
aber, baß fie bloß billig finb, menn man fie felber fueßt.
3ubem foE es feßr feßmer fein, bie eßbaren SfSilge Bon
ben giftigen z» unterfdjeiben. 3tß märe für freunblicße
Belehrung über ben Slrtifel „Sßilze" feßr battfbar. Sßäre
»ieEeicßt aud) ein gutes Kochrezept für fßilze erhältlich

(Sine in biefem Çadje Untûiîlenbe.

grage 2260: 3ft eine gut unterrichtete Seferin im
gaEe, mir zu fagen, mas Slleuronat ift? 3d) ßoöe 8e5

ßört, baß man baraus ein Brot bade, bas Biel meßr
Näßrmert enthalte, als unfer gemößnlicßes Brot; es foE
au^ feßr leicßt »erbaulicß fein. 3. a. in 3.

grage 2261: 3d) berliere gegenmärtig beim Kämmen
feßr »iel Haare» oßne baß id) für biefe unangenehme
©rfeßeinung einen bestimmten ©runb aufzufinben »er=
möcßte. SNan ßat mir angeraten, bie $Qaaxt fo menig
als möglich zu fämmeti, ßöcßftenS einmal in ber SBocße,

bamit bas Hour Soil geminne, fid) mieber zu befeftigen.
3çb îann mi^ aber nur feßmer ßiezu entfcßließen uttb
möcßte ©rfaßrene anfragen, ob bas mirflicß bas einzige
Ntittel ift, um bem »öEigen Berluft bes Haares entgegen*
Zuarbeiten Scmje grau in 1.

grage 2262: Hut eine ber geehrten Slbonnentinnen
unferer „©eßmeizer grauen=3eituug" feßon bie NontanB*
ßorner Kinbermilcß in ©ebraud) gezogen? Sie ©ßamer
ift mir zu füß als Kinbernaßrung unb zum ©ebraud)
für bie Kücße miE fie mir beSßalb aud) nicht paffen.
SBie ift bie Berpadung ber Nomansßorner Ntild) Säßt
fie fid) leicßt auf Neifen ntitneßmen? Sie ©ßamer Bücßfen
eignen fid) ßiefür nießt, tueil ber einmal geöffnete Sedel
niept meßr zu feßließen ift. ©ibt es »ieEeicßt auch ein*
gebidte Nülcß in ifMber* 0per £ablettenform gür
freunblicße Slnttoort märe »on He^en* bantbar

(Sine unftäte, aber treue Seferin.

grage 2263: 3ft es nießt ant Blaße, baß ber grau
Zur Beftreitung ißrer Bebürfniffe, Soilette ?c. bie näm*
ließe ©umme ausgefeßt merbe, mie ber Ntann biefelbe
für fid) beanfprueßt? 3ft es gerecht, baß bie grau über
ißre bieSfaEfigen Ausgaben genau betaiEierte Necßnung
ablegen muß, mäßrenbbern ber Niann einfach iäßrlicß
bie ©efamtfumme feines Berbraucßes einträgt?

Un^ufriebene in ÜJi.

Unltonrfen.
Stuf grage 2216: 3cß litt längere 3eit, fd)»n in

jungfräulichem Hilter, an heftigen HBabenfrämpfen, bie
fid) fpäter als aEgemeine ©lieberfrämpfe mieberßolten,
unb zmar fo heftig, baß icß in ber Nacht ben Hlrzt rufen
mußte, jeboeß oßne ©rfolg. Ser Slrzt mußte mir feinen
beffern Nat, als bas Bett zu hüten unb bie Beine mit
glaneEbinben einzubinbeit. 3u meiner größten Not
mürben mir bie fogenannten Ningeln angeraten, biefelben
gebörrt in ein leinenes Sud) einzunähen unb bas frantpf*
ßafte ©lieb bes Nachts barauf zu legen. 3Jlit fofortigem
©rfolg ßabe icß bies Hausmittel angemenbet unb möcßte
baßer aEen leibenben grauen unb Söcßter biefes föft*
ließe Hausmittel empfehlen. Haöe feitbem bie mir früßer
fo »erljaßten Ningelnftöde in meinem ©arten aufs neue
gepflegt unb ßabe folcße immer zur Berfügung. Studj
finb biefelben überaE erßältlid). gtou s. sss.

Stuf grage 2247: 3d) gieße bie englifcßen, ben SBinter*
tßurer BiSfuitS bor. Sie erfteren finb einfacher im @e=

feßmaef unb reizen beSßalb nießt zum Nleßreffen. Nian
genießt feine fßemtion un» lädt'S gut fein. ©8 ift bies
hauptfäcßlich bei Kinbern angenehm; fie merben nießt
lüftern. Sie englifcßen finb alfo im ©ebraud) »erßältnis*
mäßig biEiger, troßbem ber SInfauf teurer ift.

ftrau ®. in

Stuf grage 2247: Sie englifcßen BiSfuitS finb fab
unb einförmig, mogegen bas SBintertßurer gabrifat burd)
angenehmen, müßigen ©efeßmad fid) auszeichnet. SBenn

Sie'eigene Berfu^e maeßen, fo merben Sie fid) jeben*
faEs für bas ©eßmeizerfabrifat entfeßeiben.

Sluf grage 2256: Ser Haug zu Blutungen ift ge*
mößnlicß auf unrationeEe ©rnäßrung zurüdzufiißren.
Kinber, bie eine fräftige Kofi genießen, befommen Son
in ben Blutgefäßen, fie merben miberftanbsfäßig, fo baß
fie nur menig bluten, menn fie fid) fteeßen ober fonftmie
perleßen. Sem Knaben fönnte in fühlbarer SSeife ge*
ßolfen merben, menn man ißm ztuifeßen ben Niaßlzeiten,
um 10 llßr morgens unb um 4 llßr abenbs ein Keines
gußglas reißt guten, alten SBeinS »erabreießen mürbe,
für Ntonate lang. ©0 menig ber ©enuß »on SBein fonft
für Kinber ernpfeßtensmert unb notmenbig ift, fo feßr
ift er in biefem gaEe angezeigt, ßeießt perbaulicße, träf*
tige Kofi unb biet Bemegung im greien ift unerläßlich,

g. st.
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Kränket» Julie W. Snow vo« La Salle, Illinois,
und Fräulein Elise Edith Wardale aus St. Hugh, Hall,
Oxford, haben an der ziircherischen Universität den Doktorgrad

der philosophischen Fakultät erworben.

Weibliche Studierende in der Schweiz. An den
nachbenannten fünf schweizerischen Hochschulen waren im
vergangenen Sommersemester immatrikuliert:

Zur. Philos. Medizin Total
Basel — — 3 g Damen
Bern 2 23 47 72 „
Genf - 51 26 77
Lausanne — 7 5 12 „
Zürich 3 68 40 111 „
im ganzen 275 Damen.

Davon waren 32 Schweizerinnen, die sich auf die
Kantone wie folgt verteilen: Aargau 4, Appenzell 1, Baselstadt

2, Baselland 1, Bern 10, Freiburg 1, Genf 2, Grau-
bündcn 3, Solothurn 2, Thurgau 2, Waadt 2, Zürich 3.
Es ergibt sich hieraus zunächst eine stete Zunahme der
Frequenz unserer Universitäten durch Schweizerinnen.

Ans Deutschland stammen in ebenfalls vermehrter
Zahl 23 immatrikulierte Studentinnen, aus Nordamerika
19, Oesterreich-Ungarn 7, Bulgarien 5, Rumänien 4,
Serbien 3, Armenien 2, Frankreich 2, Großbritannien
2, Australien, Dänemark, Italien je 1, Polen 35, Rußland

138.
Außerdem waren als Hörerinnen inskribiert: In

Basel keine, Bern 19, Genf 95, Lausanne 17, Zürich 31
Mädchen und Frauen. — Die zahnärztliche Schule in
Genf war im Sommersemester von 3 Damen besucht.

Sie gemeinnützige Gesellschaft des Bezirkes stierstein,

Solothurn, eröffnet auf nächsten Winter eine
freiwillige Mädchenfortbildungsschule mit dem Zwecke, den
Töchtern für den Eintritt ins praktische Leben die
notwendigste Fortbildung zur Leitung eines Hauswesens zu
bieten und zur häuslichen nötigen Pflichterfüllung zu
befähigen. Die Kurse sind Jahreskurse mit 10 Wochen
Ferien, 14 Tage im Frühling und je 4 Wochen im Sommer

und Herbst. Die Schule steht unter Aussicht der
gemeinnützigen Gesellschaft des Bezirks und einer
Frauenkommission. Nur Schülerinnen im Alter von 16 bis 25
Jahren werden angenommen.

Am 7. Hktover erreichte in Ziel der vierte der
von der gemeinnützigen Gesellschaft ins Leben gerufenen
Kochkurse sein Ende. An den vier Kursen beteiligten
sich 34 Bemittelte und 43 Unbemittelte.

Ser Geschichtsunterricht am Seminar und an der
höher« stöchterschule in Zürich wird für das Wintersemester

in provisorischer Weise Herrn Professor Dr. Oechsli
und Frl. Dr. Ricarda Huch übertragen.

Zum Lehrer der Mathematik und Wtzysik am
Lehrerinnenseminar in Zürich wird auf eine Amtsdauer
von 6 Jahren gewählt: Herr Dr. I. Stößel, Sekundar-
lehrer.

Was Frauen thun.
Sie amerikanische Kundschaft bringt den Pariser

Mäntelfirmen so viel ein, speciell die Privatkundschaft,
daß sie ihren Direktricen Honorare, wie sie erste Opernkräfte

erhalten, bezahlen. Es soll fünf oder sechs Damen
geben, welche jährlich 50-60,000 Fr. verdienen und die
von ihren Häusern nur gehalten werden, um das
Geschäft mit den Amerikanern resp. Amerikanerinnen zu
machen. Madame Judith war bisher erste Direktrice bei
Felix, sie ist jetzt zu Worth gegangen und erhält daselbst
ein jährliches Gehalt von 60,000 Fr. Ihre Stellung,
die sie bisher bei Felix inne hatte, hat eine Dame
erhalten, welche bisher bei Fischer â Robert war. Sie
erhält von Felix ein Gehalt von 50,000 Fr. Madame
Voiseau, welche bisher 20,000 Fr. bei Ernest Naudnitz
erhielt, bekommt jetzt 40,000 Fr. von dem bekannten
Modellhaus Sarah Meyer.

Sie Kammersängerin Krau Aosa Wapier in Wien,
die nach einer verhältnismäßig kurzen Bühnenlaufbahn
die Stimme verloren hat, ist jetzt an Stelle der scheidenden

Frau Professor Dustmann zur Lehrerin des Bühnengesanges

am Wiener Konservatorium ernannt worden.

Sen freiwilligen Kungertod starb dieser Tage, wie
ein New-Aorker Blatt erzählt, eine reiche deutsche Dame,
die Besitzerin eines blühenden Kleider- und Wäschegeschäftes
in Saint-Louis (Missouri). Vor sieben Jahren trennte
sie sich wegen eines unbedeutenden ehelichen Streites von
ihrem Gatten, der die Stadt verließ und seine Frau mit
drei Kindern, die jetzt herangewachsen sind, zurückließ.
Aber war es nun Liebe oder Eifersucht oder Verdruß,
die Frau konnte ihren verlorenen Gatten nicht vergessen
und härmte sich im stillen ab, so daß seit einiger Zeit
bei ihr deutliche Zeichen von Geistesstörung hervortraten.
In den letzten Tagen nahm die Nervosität einen solchen
Grad an, daß Frau Degen den Entschluß faßte, in der
wunderbarsten und schrecklichsten Weise Selbstmord zu
begehen; sie beschloß nämlich, Hungers zu sterben. Freunden

und Verwandten teilte sie den Plan offen mit, und
Bitten und Ratschläge vermochten nicht, sie von ihrem
unheilvollen Vorsatze abzubringen. Zehn Tage lang nahm
die unglückliche Frau keine Nahrung zu sich, bis sie
infolge des langen Fastens an Entkräftung starb.

In ßtziki wird ein schweizerisches Waisenhaus
gegründet; bei Herrn Pfarrer A. v. Salis in Basel sind
hiefür schon über 16,000 Fr. eingegangen. Unter den
Geschenken, die außerdem für die Anstalt eingingen, ist
ein prächtiges Harmonium zu nennen, welches Fräulein

Pauline Escher von Zürich auf ihre Kosten nach Chili
andte.

Surch die Unvorsichtigkeit, in einen brennenden
Kochapparat Wetrokeum nachzugießen, verbrannte sich

in Zürich wieder eine Frau so stark, daß sie in den
Spital gebracht werden mußte.

Im letzten Jahre wurden in London 30,657 Per-
onen wegen Trunkenheit eingesperrt. Davon waren

9359 Kränen.

Der Fremdenverkehr und sein Einfluß
aus die Bevölkerung.

Es ist Wohl von vornherein gar nicht zu bezweifeln,
daß ein großer Fremdenstrom, wie er sich über unser
Land ergießt, nicht ohne bedeutenden Einfluß bleiben
kann. Kommt auch nicht jeder einzelne persönlich in den
Umgang und in den Verkehr mit den Fremden hinein,
so ist dies immerhin mit den vielen Angestellten und
Prinzipalen der Fall, die im Verlaufe von wenigen
Jahren gleichsam ganz in jenen Verkehr sich eingelebt,
nicht bloß manche Sitte und Gewohnheit allgemeiner
Lebensart werden aufgesogen haben, sondern unbedingt
bald auch werden anfangen, diese ebensogut wie die
Fremden wieder an andere, an ihre Umgebung
abzugeben. Ein junger Bursche oder eine Tochter, die aus
dem heimatlichen, bürgerlichen oder mehr bäuerlichen
Hause in ein Hotel eintritt, wird, eine gewisse Intelligenz
und ein Anbequemungsvcrmögen vorausgesetzt, in
verhältnismäßig kurzer Zeit die alte Art verlieren müssen;
es muß aus einem etwas stabilen, langsamern Wesen
ein frischeres, energischeres, unerschrockeneres werden. Die
Begriffe vvn Ordnung und Reinlichkeit werden zweifelsohne

selbst im besten Falle korrigiert werden müssen und
geschärftere und gewissenhaftere werden. Das frühere
Anstaunen des Fremden, Eigenartigen, Unbekannten und
Ungewohnten muß einer ruhigen Höflichkeit und Freundlichkeit

weichen; man bekommt je länger je mehr einen
duldsamen Sinn für alles, was in Sitte und Brauch
fremdartig erscheint und eingeführt wird. Selbst allerlei
Eigenheiten undThorheiten muß man lernen an denFremden
mit ruhiger Miene anzusehen und hinzunehmen.

So werden durch den Fremdenverkehr neue, andere
Menschen gemacht und es ist nicht zu unterschätzen, daß
viele, die den Sommer über im Umgange mit den Fremden
stehen, die übrigen neun Monate in anderer Beschäftigung
den neu erworbenen Geist nicht abstreifen, sondern im
Gegenteil in echt menschlicher, beliebter Nachahmung des
Fremden viel Erlerntes, Gesehenes und Gehörtes selbst
bis in die einfachsten Winkel eines bäuerlichen oder
bürgerlichen Hauswesens hineintragen. Da bekommt fast
alles Brosamen davon zu kosten, Vater, Mutter,
Geschwister, Knecht und Magd. Wer Gelegenheit hat, in solche
Häuser hineinzusehen, der weiß, daß schon ungemein vieles
aus diesem Grunde sich geändert hat. Daher können wir
manchen Gegenden, die noch an Aufgewecktheit, Höflichkeit
und Duldsamkeit, aber auch an Reinlichkeit und Ordnung
viel zu wünschen übrig lassen, nichts Besseres wünschen,
als eine wohlthuende Anleitung uud Lehre durch das
Wasser des Fremdenverkehrs.

Das kettelnde Paris.
Für den Menschenfreund peinliche Eröffnungen macht

ein kürzlich unter dem Titel „Das bettelnde Paris"
erschienenes Buch. Die Auseinanderhaltung von falschen und
wahren Armen ist äußerst lehrreich, um so mehr, als leider
in einer jeden größern Ortschaft ähnliche Verhältnisse
konstatiert werden können. Das Betteln soll nach dem
genannten Buche in Paris ein förmlicher Geschäftszweig sein,
der darin besteht, Sammlungen von Adressen wohlthätiger
Personen zu verkaufen ; eine kleine Sammlung, -xstit jeu »

genannt, wird zu dem festen Preise von 3 Fr. verkauft,
während „das große Spiel" 6 Fr. kostet. Jedem Namen
ist darin eine kleine Beschreibung angehängt. Außer der
Adresse findet sich die Stunde aufgezeichnet, zu der man
sich „präsentieren" darf; Religion, politische Parteistellung,
Eigenheiten und Lebensgewohnheiten der Adressaten, alles
das findet sich darin. Der Verfasser entnimmt ihm folgende
Aufzeichnungen: „C.: ein reicher Hausbesitzer, gibt leicht
ein Fünffrankenstück, bezahlt die Miete im Falle der
Exmission. — N. : gibt niemals Geld, man bitte um
Kleidungsstücke. — Witwe O. : beachtet ausschließlich
Kinder. Man verlange Kinderzeug für das Kleine und
Leinwand für die Mutter, Anweisungen auf konservierte
Milch erhält man, wenn das Baby als krank bezeichnet
wird. — I. : frommes Haus, beschäftigt sich mit der
Regulierung wilder Ehen, begünstigt Taufen und erste Kommunion.

Man kann sich einen kompletten neuen Anzug
auswirken. — E.: Protestant, kleidet Kinder, um sie in die
Schule zu schicken; gibt Anweisung auf Schuhwerk und
Kleider; verlangt die Adresse des Bettelnden und zieht
Erkundigungen ein ; man verständige sich mit seinem Freund,
um die Adresse eines anständigen Hauses angeben zu können.
— F.: alter radikaler Republikaner. Man präsentiert
sich bei ihm als Opfer der Reaktionäre und Geistlichen."
Es gibt Bettler, welche auf Hochzeiten Jagd machen,
andere, die Trauerfällc ausbeuten, andere, die ans den
Kampf zwischen Katholiken und Protestanten um die
Konfession von Kindern spekulieren. Eine Frau erzählte
dem Verfasser, sie habe ihr Kind zwölfmal protestantisch
und vierzehnmal, katholisch taufen lassen und jedesmal

wenigstens einen Franken erhalten I Dann sind die falschen
Kranken da; die Verstümmelten; jede Branche arbeitet
nach ihr geläufigen, praktisch erprobten „Geschäftsgrundätzen".

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2258: Ich habe sehr wertvolle goldene und

silberne Borten und Spitzen, die teilweise schmutzig
geworden und teilweise abgenutzt sind. Gibt es vielleicht
ein Verfahren, dieselben wiederherzustellen? Ich wäre
für gefällige Mitteilung eines bewährten Mittels sehr
dankbar. Schwester Honorta.

Frage 2259 : Als billiges und sehr gutes Nahrungsmittel

werden vielfach die Pilze anempfohlen. Ich denke

aber, daß sie bloß billig sind, wenn man sie selber sucht.
Zudem soll es sehr schwer sein, die eßbaren Pilze von
den giftigen zu unterscheiden. Ich wäre für freundliche
Belehrung über den Artikel „Pilze" sehr dankbar. Wäre
vielleicht auch ein gutes Kochrezept für Pilze erhältlich?

Eine in diesem Fache Unwissende.

Frage 2260: Ist eine gut unterrichtete Leserin im
Falle, mir zu sagen, was Aleuronat ist? Ich habe
gehört, daß man daraus ein Brot backe, das viel mehr
Nährwert enthalte, als unser gewöhnliches Brot; es soll
auch sehr leicht verdaulich sein. I. A. in I.

Frage 2261: Ich verliere gegenwärtig beim Kämmen
sehr viel Haare, ohne daß ich für diese unangenehme
Erscheinung einen bestimmten Grund aufzufinden ver-,
möchte. Man hat mir angeraten, die Haare so wenig
als möglich zu kämmen, höchstens einmal in der Woche,
damit das Haar Zeit gewinne, sich wieder zu befestigen.
Ich kann mich aber nur schwer hiezu entschließen und
möchte Erfahrene anfragen, ob das wirklich das einzige
Mittel ist, um dem völligen Verlust des Haares
entgegenzuarbeiten Junge Frau in T.

Frage 2262: Hat eine der geehrten Abonnentinnen
unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" schon die Romans-
horner Kindermilch in Gebrauch gezogen? Die Chamer
ist mir zu süß als Kindernahrung und zum Gebranch
für die Küche will sie mir deshalb auch nicht passen.
Wie ist die Verpackung der Romanshorner Milch? Läßt
sie sich leicht auf Reisen mitnehmen? Die Chamer Büchsen
eignen sich hicfür nicht, weil der einmal geöffnete Deckel
nicht mehr zu schließen ist. Gibt es vielleicht auch
eingedickte Milch in Pulver- oder Tablettenform? Für
freundliche Antwort wäre von Herzen''dankbar

Frage 2263 : Ist es nicht am Platze, daß der Frau
zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse, Toilette w. die nämliche

Summe ausgesetzt werde, wie der Mann dieselbe
für sich beansprucht? Ist es gerecht, daß die Frau über
ihre diesfallsigen Ausgaben genau detaillierte Rechnung
ablegen muß, währenddem der Mann einfach jährlich
die Gesamtsumme seines Verbrauches einträgt?

Unzufriedene in M.

Antworten.
Auf Frage 2216: Ich litt längere Zeit, schon in

jungfräulichem Alter, an heftigen Wadenkrämpfen, die
sich später als allgemeine Gliederkrämpfe wiederholten,
und zwar so heftig, daß ich in der Nacht den Arzt rufen
mußte, jedoch ohne Erfolg. Der Arzt wußte mir keinen
bessern Rat, als das Bett zu hüten und die Beine mit
Flanellbinden einzubinden. In meiner größten Not
wurden mir die sogenannten Ringeln angeraten, dieselben
gedörrt in ein leinenes Tuch einzunähen und das krampfhafte

Glied des Nachts darauf zu legen. Mit sofortigem
Erfolg habe ich dies Hausmittel angewendet und möchte
daher allen leidenden Frauen und Töchter dieses
köstliche Hausmittel empfehlen. Habe seitdem die mir früher
so verhaßten Ringelnstöcke in meinem Garten aufs neue
gepflegt und habe solche immer zur Verfügung. Auch
sind dieselben überall erhältlich. Frau L. W.

Auf Frage 2247 : Ich ziehe die englischen, den Winter-
thurer Biskuits vor. Die ersteren sind einfacher im
Geschmack und reizen deshalb nicht zum Mehressen. Man
genießt seine Portion und läßt's gut sein. Es ist dies
hauptsächlich bei Kindern angenehm; sie werden nicht
lüstern. Die englischen sind also im Gebrauch verhältnismäßig

billiger, trotzdem der Ankauf teurer ist.
Frau Ida G. in H.

Auf Frage 2247: Die englischen Biskuits sind fad
und einförmig, wogegen das Winterthurer Fabrikat durch
angenehmen, würzigen Geschmack sich auszeichnet. Wenn
Sie'eigene Versuche machen, so werden Sie sich jedenfalls

für das Schweizerfabrikat entscheiden.

Auf Frage 2256: Der Hang zu Blutungen ist
gewöhnlich auf unrationelle Ernährung zurückzuführen.
Kinder, die eine kräftige Kost genießen, bekommen Ton
in den Blutgefäßen, sie werden widerstandsfähig, so daß
sie nur wenig bluten, wenn sie sich stechen oder sonstwie
verletzen. Dem Knahen könnte in fühlbarer Weise
geholfen werden, wenn man ihm zwischen den Mahlzeiten,
um 10 Uhr morgens und um 4 Uhr abends ein kleines
Fußglas recht guten, alten Weins verabreichen würde,
für Monate lang. So wenig der Genuß von Wein sonst

für Kinder empfehlenswert und notwendig ist, so sehr
ist er in diesem Falle angezeigt. Leicht verdauliche, kräftige

Kost und viel Bewegung im Freien ist unerläßlich.
F. N.
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Stuf grage 2257 : SBenn bie Unbefriebigte in $.
bas ©IiicE bat, in forgenfreien SkrbäUntffen p leben,
fo fteHe jie itjre freie |jeit 'n ben Sienft ber @emein=

nüpigleit. ©eben ©ie in ein ©pital unb unterbalten
aber unterrichten .©ie franfe Kinber einen SBinter lang,
bann toerben ©ie getoip biet S3efriebigung finben. Ober
geben ©ie in bie Slrbeitëfpulen, ben fo biet in Slnfprup
genommenen Seprerinnen p helfen, ©etoip mirb 3hr
EJlamt 3b"en bies gerne geftatten, benn es ift eine ge=

fäprltpe ©acbe um bie Sangetoeile. Sefen ©ie in ben
beiben testen Stummem ber „grauen=3eitung" ben Slrtifet
„Siebesmerfe", ba fönnen ©ie ficb belehren.

Stuf grage 2257: ©ie flnb berechtigt, 3hïe freie
Bett fo p oertoenben, mie es ©ie freut; bies toirb 3pnen
niemanb ftreitig machen tonnen. Unb ©ie hoben auch

feljr reiht, ber Sangetoeile — bent untoiirbigften Buftanbe
eines gefunben Eftenfpen — entgegenarbeiten p motten.
3br §erj unb 3br fBerftanb fofite 3bnen ober fagen,
bap es nicht mohtgettjan ift, um nebenfächticher Singe
mitten ben EBünfpen ihres ©atten entgegenjuarbeiten,
ja itjm birett Srop p bieten. Schüben ©ie fiep glüdlip,
bap ein braber ©atte 3hnen bie ©orae für 3hre ©ï'fte"S
abnimmt unb bap feine gürforge Sbnen ermöglicht, ber
eigenen gortbilbung unb ber bülfreipen 37b)ätigteit für
Sebürftige p leben. 3pnen ift jo ein beneibensmertes
£oS gefallen. SBenn Qtm ©igenmitte fo fe£)r entmictett
ift, bap ©ie benfetben in geringfügigen Singen 3hrem
©atten nicht aus eigenem Eintriebe mittig unb freunblip
unterporbnen bermögen, felbft menn ©ie bon 3hrem
Sropen fpümtne golgen borausfehen, fo mären ©ie beffer
unberheiratet geblieben.

SeuiMott.

münpIer-BIut
Son Seo ÇtUetf.

Ojortfeeung.)

il|f§««tj!" fagte fie fd^ücEjtern.

<^Ä ©r fährt aug einem Srautne empor.
„Dtto meip nod) nichts," fogt er fchnett.

„Sticht?" ruft Kätpe erfchroden. „Slber mein ©Ott,
biefer ©traup —"

©ie berftummt, ihre Slugen begegnen ben feinen.
Seht meip auch fte, tnaS ber ©traup bebeutet.

„£einj," beginnt fie nach einer tieinen SBeile

bon neuem, „er — er lann in einer halben ©tunbe
lommen — toäre eg nipt beffer —"

„SEBag?" ruft er haftig. @r ift ftlöplip eifer=
füptig, beleibigt, meit ein anberer bie §anb nach

feinem ©igentum auSftrecft, toeit Kätpe einen rücf=

fiptgboEen ©ebanlen für einen anbern äußert, ©ie
fott nur an ihn benïen, nur für ihn Etüdficpt haben.
®r jieht fie an fiep, er bebedt ipr ©efipt mit Küffen.
3n biefem Slugenblide liebt er fie mapnfinnig.

„SSBaS fümmert Sip Dtto?" flüftert er unter
Siebiofungen. „Sft er Sir fo biet mert toie icp?"

©eine Seibenfcpaft erfepredt fie unb fpmeipelt
ipr jugleip. ©ie lepnt ipren Kopf an ipn unb blidt
boE peiper Siebe ju ipm auf. Sofort lüplt ipre
©lut ipn mieber ab; fie berftept eg nipt, ipn in
Sltem ju palten, mit ipm ju fpielen. ©ie ift feine
Kolette. ®r fpiebt fie ïeidtjt bon fiip unb fagt rupig :

„Serjeip — Su paft redpt, ip foBte Dtto entgegen
gepen."

@r erpebt fiep. SRit großen, betrübten Slugen
blidt fie ipn an. „Su toiEft fpon fort?" fagt fie
enttäufpt. „ERüpteft Su nipt erft bem ERajor unb
ben Samen —"

®r mapt eine ungebulbige Öetoegung.

„ERüpteft !" mieberpolt er peftig. „3p bitte Sicp
ein für aEemal, liebeê Kinb, mip mit folepen offi=

jieEen !8räutigamäpflid)ten ju berfeponen. 3p müpte
überhaupt gar niptg. SIEeg, mag icp tpue, ift frei=
tbiEig. 6in feine bon biefen aEtägli^en 9jîario=
netten, bie fiep geporfam an ben Sräpten ber gefeB=

fcpaftlicpen Slnforberungen pin= unb perbetoegen laffen.
Siefe 9Irt Stnangêberfucp ift am beften baju ge=

eignet, miep —©r briept ab unb toenbet bor iprem
beftürjten, tpränenerfüEten Süd bie Slugen jur ©eite.

„9iun, lap Sicp bon meiner |>eftigfeit niept ber=

ftimmen!" fügt er, berbriepliep über fiep felber, be=

gütigenb pinju, „Su mupt meinem leiept erregbaren
Sünftlerblut fepon ettoaS ju gute palten. Slbieu, ©^ap,
einen ©rup an bie Samen!"

©r füpt fie flüeptig auf bie ©tirn unb berläpt
baê 3'ntmer. ©ie ftept einen Slugenbüd ftarr ba
unb betrachtet bermirrt bie Spür, bann mirft fie
fiep in einen ©effel unb meint. Sorfi^tig blidt
Slureüe perein unb eilt fobann ju Sätpe.

„Sicp Slätpe — Sätpe — ift er fort Sift Su
glüdlicp?"

Sätpe rieptet fiep auf unb trodnet bie Slugen.
„^cp meip ni^t, Slureüe. 3dp glaube ja. 0 gemip,
icp bin fepr, fepr glüdlicp). Slber meipt Su, SRänner
finb fo fonberbar, el iftfdpmer, fie fennen ju lernen."

Slureüe giept bie Slugenbrauen in bie §öpe, läpt
bie gefalteten, fnoepigen |)änbe finfen unb fcpüttelt
ftiE ben ffopf.

Sa, ja, fann fipon fein! Unb mer meip, ob e§

fcpliepüd) ber SRüpe lopnt — mer meip, ob fie, bie
alte Swigfer, niept baê beffere Seil ermäplt pat!

SCBer meip!
Jpeinj flieg berbroffen bie Sreppen pinab. Sllê

er bor ber ©tagentpür be§ !ßarterreä angelangt mar,
öffnete fiep biefelbe unb ba§ Sienftmäbcpen ber grau
bon gloffeE entüep einige Sefucper, melipe ber jungen
Sßitme ipr Seileib auögebrücft patten. SJlan begrüpte
fiep unb mecpfelte einige Semerfungen über ben
SobeäfaE, ben jeber, fomopl in £>inficpt auf ben Ser=
blicpenen, mie auf feine äSitme, atö eine ©rlöfung
bejeiepnete.

„Sie moEen auep fonboüeren?" fragte einer ber
Herren. „®epen ©ie nur pinein — ©ie merben fi^
munbern. SSBir paben aEe gemupt, mie fie unter
ipren Selten feufgte — e§ ift ipr ja auep nie ein=

gefaEen, fiep bor uvt§ ate opferfreubige ©amariterin
aufjufpielen — unb jept — ba fenne einer bie
grauen auS!"

„©cpaufpielerei !" bemerfte ein anberer.

„Slber moju?" marf ber ©rfte ein. Stein, baê
©cpaufpielern ift nie ipre ©tärfe getoefen. ©ie füplt
fiep mirllid^ unglüdlicp. Siefleicpt @emiffen»biffe —
mer meip!"

„Ober er pat fie enterbt," meinte ein Sritter.
„Serfucpen ©ie, ba§ fRätfel ju löfen," toanbte

ber ©rfte fiep mieber an §einj, „mir lommen nä^ften?
barauf juried. Slbieu!"

ipeinj ftanb einen Slugenbüd unentfcploffen. ®r
mupte fiep jebenfaflê bemüpen, Dtto bor feinem Se=
fudpe bei Sätpe ju treffen, um ipm unb ipr einen
mepr ate peinücpen Stuftritt ju erfparen; ba§ mar
baê minbefte, ma§ er feinem greunbe, bem er fo
Sittere? angetpan, fipulbig mar. Slber mie leiept
Jonnte er Dtto berfeplen! Sag ©ieperfte märe, pier
an grau bon gloffeEg !f3arterrefenfter fein Sommen
abjumarten.

©r trat ein unb ftanb im näcpften Slugenblide
grau bon gtoffeE gegenüber.

©ie befanb fiep aEein in iprem SBopnjimmer,
einem gropen, quabraten Staume, ber mit munber=
fepönen 9to!o!omöbeln unb ©emälben etmag fpärücp
auggeftattet mar, fo bap bag âimmer bornepm, aber
ein menig leer erfepien. ©in peEer, mit einem meit=
läupgen Slofenjmeigmufter buripmebter Seppid) napm
faft ben ganjen gupboben ein. Unb in biefer jier=
liep freunblicpen Umgebung ftanb ©teppanie, ein=

faip in ©^rnarj gelleibet, opne glor ober fonftige
SBitmenabjeicpen.

Seim ßintrittbeg jungen SRanneg überflog ein
plöpücpeg 3tot ipr bleidieg, jarteg ©efiept, unb bie
jmeifarbigen Siätfelaugen, bie big bapin ftarr unb
mübe tief in ipren §öplen gelegen, belebten fiip mit
einem blipenben ©lanj, opne bap eine iprer ERienen
judte.

|>einj trat fcpreü auf fie ju unb füprte ipre
lüple, fcpmale §anb an feine Sippen.

„©näbige grau — icp brauepe mopl taum ju
berfiepern, mieüiel Seilnapme —"

„@cpon gut," unterbrad) fie ipn mit einer grajiög
abmeprenben §anbbemegung unb mieg ipm ben ge=
münfepten ißlap am genfter an, mäprenb fie fiip ipm
fepräg gegenüber in einem ©effet nieber liep. „Seil=
napme! Saffen mir einmal aEeg SonbentioneEe bei=

feite, ©ie miffen ganj genau, mag icp füple, ebenfo
gut mie bie Seule eg miffen, bie miep foeben öer=
laffen paben. SSBenn ©ie mirlüip mit mir empfinben,
fo müffen ©ie mit mir fagen: ©ottlob,, bap beibe
erlöft finb — er unb fie!"

©ie fpraep aufgeregt unb bitter. |)einj fap be=

troffen unb aufmerffam in bag feine, anjiepenbe
©efiept.

„Slber boep finb ©ie unglüdlicp, gnäbige grau!"
Slbermalg errötete fie tief.

„Stun — unb ©ie — finb ©ie etma glüdüip?"
9Rit triumppierenber Sitterleit büdte fie ipn

plöpücp an, fiparf unb burepbringenb. ©r erfcpral
unb ftriep mit beiben §änben über bag ©efiipt.

„Sort ift ein Spiegel!" fagte fie läffig, fiip mit
einem ©Eenbogen feft auf bie ©eitenlepne beg ©effete

ftiipenb unb ben anbern Slrm mit müber ©rajie
erpebenb. ©ie beutete auf eine niebrige ©lagere,
auf melcper unter aEerpanb feinem SorjeEan ein
Heiner Spiegel in jierüspem EReipener SRapmen ftanb.

ipeinj erpob fiep unb trat bor ben ©piegel. S"
ber Spat — bie Slufregungen ber lepten ©tunben
maren nipt fpurlog an feinem Sleupern borüberge=
gangen. §äpüpe unreine gleden entfteEten feinen
Seint, bie Slugenüber maren gerötet, bag SBeip ber
Slugen bon rotem ©eäber burpfept, ipr Süd matt
unb glanjlog. Um Stafe unb 5Éîunb jogen fip tiefe
gurpen.

©tumm blidte er eine SSßeile auf biefeg menig
anjiepenbe Silb; bann lapte er lurj unb ärgerüp
auf unb toanbte fip ©teppanien ju.

©ie berparrte nop in iprer borigen ©teEung.
Sept üep fie langfam ben erhobenen Slrm finten,
hog ben Kopf gegen bie hronjierte iRolololepne beg

©effete jurüd unb büdte unter palb gefenlten Si=
bern perbor mit feinem, mattem Säpeln ju ipm
hinüber. $nnfpen ben tiefroten Sippen büntten bie
fpaurnmeipen Bäpne. ©ine jarte 9îôte mar auf ipren
fpmalen SBangen jurüdgebüeben unb üep bie elfen=
beinfarbige |>aut aufleupten, bie im Kontraft gegen
bie fpmarje Kleibung nop peEer erfpien. St biefem
Slugenblide unb in biefer Umgebung mar ipre ©pön=
peit fo eigenartig, fo berüdenb, bap £einj ipr mie
gebannt gegenüberftanb.

SSBar eg möglip — biefeg SBeib pat ipn geliebt,
fip ipm ju näpern berfupt — unb er patte eg ber=
fcpmäpt! Slber mar er ben blinb getoefen? SEBie

eine reijenbe ©plange lag fie ba bor ipm jufammen-
gebaEt im ©effel; — mie monnig, fie emporfpneflen
ju fepen, bon ipr fip umftriden, umfpnüren ju laffen,
unb foflte ipm babei ber Sltern auggepen! St» ba
mar Sehen, Semperament, bag mar ein SBeib für
ipn! Sie ba mürbe lein Serlangen tragen nap
Serlobung unb lonbentioneEer ißpilifterpaftigteit —
fie mürbe nur lieben moEen unb fip lieben laffen
mie leine bor ipr. Unb fie patte er leiptperjig ber=
fpielt — fie unb feine greipeit, bie beiben ©üter,
bie ipm in biefer ©tunbe bie pöpften büntten! ©in
milbeg, jornigeg SBep jog ipm bag §erj jufammen;
er groEte mit fip felber, mit Kätpe, bie, napbem
er fie miber feinen SSBiEen unb aflju müpelog ge=

monnen, ipren Seij für ipn eingebüßt patte, ©robern
miE Jpeinj — nipt fip träge bon ben Slepfeln näpren,
bie fip bon nieberpängenben Steigen ipm juneigen!

3ft eg begpalb, bap ber 9teij biefer grau erft
peute auf ipn mirti, ba er fie berloren pat?

ERit einer peftigen Semegung eilte er ju ipr,
neigte fip über fie unb bebedte ipre tieine §anb
mit Küffen.

„©näbige grau —," ftammelte er.
©ie entjog ipm bie §anb unb berftedte fie pinter

iprem Süden.
„SBag tooflen ©ie benn, §err Konjertmeifter!"

entgegnete fie tüpl unb abtoeifenb. „©ie finb mir
ein menig ju ungeftüm mit !gprer — Seilnapme."

„Slber — nipt toapr — ip — ip barf bop
miebertommen?"

„3p bitte barum," fagte fie mit gemeffener ipöf=
lipteit.

3mei ERinuten fpäter ftanb |>einj auf ber ©trape,
bag fjerj fpmerer alg jubor.

SSBiE biefer Sag benn nipt enben mit feinen
Slufregungen unb Dualen? Unb bie fpümmfte, bie
bemütigfte ftept nop bebor: Dtto! 3ßgernb ftept
er bor bem |)aufe, nap reptg unb üntg'bie ©trape
pinunterfpäpenb. hinter bem genfterborpang ber--
borgen blidt ©teppanie bon gloffeE nap ipm aug.
3pr ©efipt ift bon einem ^offnunggftrapl bertlärt;
beibe $änbe pält fie aufg $erj geprept unb ipre
Sippen murmeln immer aufg neue: „@ib ipn mir,
mein ©Ott, gib ipn mir!"

Dtto ift nipt ju entbeden. ERipmutig unb ge=
brüdt fpreitet |)einj einige ERinuten bor bem £>aufe
auf unb nieber,' bon ©teppanieng Slugen unabläffig
berfolgt. ©püeplip mirft er ftirnrunjelnb ben Kopf
in ben Eladen unb fplägt eilig ben SBeg nap feiner
SBopnung ein.

Snbeffen ift Dtto längft oben bei Kätpe. Sang=
fam bon ©ntfplup, fpüptern unb etmag umftänb=
lip, mie er ift, patte er ben Sag feiner ©rttärung
immer mieber pinauggefpoben. ®g foEte ein Sag
fein, an bem Kätpe meber burp groben, nop burp
SRitmirlung im Konjert in iprer Beit befpränlt fein,
in melpern aup für ipn felber lein |)inbernig bor=
liegen mürbe. Unb fo mar feine SBapl auf biefen
ERittmop gefaEen.

(gortfejung folgt.)

Srucf bon Sp. SBirtp & ©it., @t. ©atten.
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Auf Frage 2257 : Wenn die Unbefriedigte in Z.
das Glück hat, in sorgenfreien Verhältnissen zu leben,
so stelle sie ihre freie Zeit in den Dienst der
Gemeinnützigkeit. Gehen Sie in ein Spital und unterhalten
oder unterrichten .Sie kranke Kinder einen Winter lang,
dann werden Sie gewiß viel Befriedigung finden. Oder
gehen Sie in die Arbeitsschulen, den so viel in Anspruch
genommenen Lehrerinnen zu helfen. Gewiß wird Ihr
Mann Ihnen dies gerne gestatten, denn es ist eine
gefährliche Sache um die Langeweile. Lesen Sie in den
beiden letzten Nummern der „Frauen-Zeitung" den Artikel
„Liebeswerke", da können Sie sich belehren.

Auf Frage 2257: Sie find berechtigt, Ihre freie
Zeit so zu verwenden, wie es Sie freut; dies wird Ihnen
niemand streitig machen können. Und Sie haben auch
sehr recht, der Langeweile — dem unwürdigsten Zustande
eines gesunden Menschen — entgegenarbeiten zu wollen.
Ihr Herz und Ihr Verstand sollte Ihnen aber sagen,
daß es nicht wohlgethan ist, um nebensächlicher Dinge
willen den Wünschen ihres Gatten entgegenzuarbeiten,
ja ihm direkt Trotz zu bieten. Schätzen Sie sich glücklich,
daß ein braver Gatte Ihnen die Sorge für Ihre Existenz
abnimmt und daß seine Fürsorge Ihnen ermöglicht, der
eigenen Fortbildung und der hülfreichen Thätigkeit für
Bedürftige zu leben. Ihnen ist ja ein beneidenswertes
Los gefallen. Wenn Ihr Eigenwille so sehr entwickelt
ist, daß Sie denselben in geringfügigen Dingen Ihrem
Gatten nicht aus eigenem Antriebe willig und freundlich
unterzuordnen vermögen, selbst wenn Sie von Ihrem
Trotzen schlimme Folgen voraussehen, so wären Sie besser

unverheiratet geblieben.

»»»»»»»»»»«»»»»«»»»SS»«»»»»»»«»»

Feuilleton.

Künstler-Bluk.
Von Leo HUdeck.

(Fortsetzung.»

sagte sie schüchtern.
Er fährt aus einem Traume empor.
„Otto weiß noch nichts," sagt er schnell.

„Nicht?" ruft Käthe erschrocken. „Aber mein Gott,
dieser Strauß —"

Sie verstummt, ihre Augen begegnen den seinen.
Jetzt weiß auch sie, was der Strauß bedeutet.

„Heinz," beginnt sie nach einer kleinen Weile
von neuem, „er — er kann in einer halben Stunde
kommen — wäre es nicht besser —"

„Was?" ruft er hastig. Er ist plötzlich
eifersüchtig, beleidigt, weil ein anderer die Hand nach

seinem Eigentum ausstreckt, weil Käthe einen
rücksichtsvollen Gedanken für einen andern äußert. Sie
soll nur an ihn denken, nur für ihn Rücksicht haben.
Er zieht sie an sich, er bedeckt ihr Gesicht mit Küssen.

In diesem Augenblicke liebt er sie wahnsinnig.

„Was kümmert Dich Otto?" flüstert er unter
Liebkosungen. „Ist er Dir so viel wert wie ich?"

Seine Leidenschaft erschreckt sie und schmeichelt

ihr zugleich. Sie lehnt ihren Kopf an ihn und blickt
voll heißer Liebe zu ihm auf. Sofort kühlt ihre
Glut ihn wieder ab; sie versteht es nicht, ihn in
Atem zu halten, mit ihm zu spielen. Sie ist keine

Kokette. Er schiebt sie leicht von sich und sagt ruhig:
„Verzeih — Du hast recht, ich sollte Otto entgegengehen."

Er erhebt sich. Mit großen, betrübten Augen
blickt sie ihn an. „Du willst schon fort?" sagt sie

enttäuscht. „Müßtest Du nicht erst dem Major und
den Damen —"

Er macht eine ungeduldige Bewegung.

„Müßtest!" wiederholt er heftig. „Ich bitte Dich
ein für allemal, liebes Kind, mich mit solchen
offiziellen Bräutigamspflichten zu verschonen. Ich müßte

überhaupt gar nichts. Alles, was ich thue, ist
freiwillig. Ich bin keine von diesen alltäglichen Marionetten,

die sich gehorsam an den Drähten der
gesellschaftlichen Anforderungen hin- und herbewegen lassen.

Diese Art Zwangsversuch ist am besten dazu
geeignet, mich —." Er bricht ab und wendet vor ihrem
bestürzten, thränenerfüllten Blick die Augen zur Seite.

„Nun, laß Dich von meiner Heftigkeit nicht
verstimmen!" fügt er, verdrießlich über sich selber,
begütigend hinzu, „Du mußt meinem leicht erregbaren
Künstlerblut schon etwas zu gute halten. Adieu, Schatz,
einen Gruß an die Damen!"

Er küßt sie flüchtig auf die Stirn und verläßt
das Zimmer. Sie steht einen Augenblick starr da
und betrachtet verwirrt die Thür, dann wirft sie

sich in einen Sessel und weint. Vorsichtig blickt
Aurelie herein und eilt sodann zu Käthe.

„Ach Käthe — Käthe — ist er fort? Bist Du
glücklich?"

Käthe richtet sich auf und trocknet die Augen.
„Ich weiß nicht, Aurelie. Ich glaube ja. O gewiß,
ich bin sehr, sehr glücklich. Aber weißt Du, Männer
sind so sonderbar, es ist schwer, sie kennen zu lernen."

Aurelie zieht die Augenbrauen in die Höhe, läßt
die gefalteten, knochigen Hände sinken und schüttelt
still den Kopf.

Ja, ja, kann schon sein! Und wer weiß, ob es
schließlich der Mühe lohnt — wer weiß, ob sie, die
alte Jungfer, nicht das bessere Teil erwählt hat!

Wer weiß!
Heinz stieg verdrossen die Treppen hinab. Als

er vor der Etagenthür des Parterres angelangt war,
öffnete sich dieselbe und das Dienstmädchen der Frau
von Flossell entließ einige Besucher, welche der jungen
Witwe ihr Beileid ausgedrückt hatten. Man begrüßte
sich und wechselte einige Bemerkungen über den
Todesfall, den jeder, sowohl in Hinsicht auf den
Verblichenen, wie auf seine Witwe, als eine Erlösung
bezeichnete.

„Sie wollen auch kondolieren?" fragte einer der
Herren. „Gehen Sie nur hinein — Sie werden sich

wundern. Wir haben alle gewußt, wie sie unter
ihren Ketten seufzte — es ist ihr ja auch nie
eingefallen, sich vor uns als opferfreudige Samariterin
aufzuspielen — und jetzt — da kenne einer die
Frauen aus!"

„Schauspielerei!" bemerkte ein anderer.

„Aber wozu?" warf der Erste ein. Nein, das
Schauspielern ist nie ihre Stärke gewesen. Sie fühlt
sich wirklich unglücklich. Vielleicht Gewissensbisse —
wer weiß!"

„Oder er hat sie enterbt," meinte ein Dritter.
„Versuchen Sie, das Rätsel zu lösen," wandte

der Erste sich wieder an Heinz, „wir kommen nächstens
darauf zurück. Adieu!"

Heinz stand einen Augenblick unentschlossen. Er
mußte sich jedenfalls bemühen, Otto vor seinem
Besuche bei Käthe zu treffen, um ihm und ihr einen
mehr als peinlichen Auftritt zu ersparen; das war
das mindeste, was er seinem Freunde, dem er so

Bitteres angethan, schuldig war. Aber wie leicht
konnte er Otto verfehlen! Das Sicherste wäre, hier
an Frau von Flossells Parterrefenster sein Kommen
abzuwarten.

Er trat ein und stand im nächsten Augenblicke
Frau von Flossell gegenüber.

Sie befand sich allein in ihrem Wohnzimmer,
einem großen, quadraten Raume, der mit wunderschönen

Rokokomöbeln und Gemälden etwas spärlich
ausgestattet war, so daß das Zimmer vornehm, aber
ein wenig leer erschien. Ein Heller, mit einem
weitläufigen Rosenzweigmuster durchwebter Teppich nahm
fast den ganzen Fußboden ein. Und in dieser zierlich

freundlichen Umgebung stand Stephanie, einfach

in Schwarz gekleidet, ohne Flor oder sonstige
Witwenabzeichen.

Beim Eintritt des jungen Mannes überflog ein
plötzliches Rot ihr bleiches, zartes Gesicht, und die
zweifarbigen Rätselaugen, die bis dahin starr und
müde tief in ihren Höhlen gelegen, belebten sich mit
einem blitzenden Glanz, ohne daß eine ihrer Mienen
zuckte.

Heinz trat schnell auf sie zu und führte ihre
kühle, schmale Hand an seine Lippen.

„Gnädige Frau — ich brauche Wohl kaum zu
versichern, wieviel Teilnahme —"

„Schon gut," unterbrach sie ihn mit einer graziös
abwehrenden Handbewegung und wies ihm den
gewünschten Platz am Fenster an, während sie sich ihm
schräg gegenüber in einem Sessel nieder ließ.
„Teilnahme! Lassen wir einmal alles Konventionelle
beiseite. Sie wissen ganz genau, was ich fühle, ebenso

gut wie die Leute es wissen, die mich soeben
verlassen haben. Wenn Sie wirklich mit mir empfinden,
so müssen Sie mit mir sagen: Gottlob,, daß beide
erlöst sind — er und sie!"

Sie sprach aufgeregt und bitter. Heinz sah
betroffen und aufmerksam in das feine, anziehende
Gesicht.

„Aber doch sind Sie unglücklich, gnädige Frau!"
Abermals errötete sie tief.

„Nun — und Sie — sind Sie etwa glücklich?"
Mit triumphierender Bitterkeit blickte sie ihn

plötzlich an, scharf und durchdringend. Er erschrak
und strich mit beiden Händen über das Gesicht.

„Dort ist ein Spiegel!" sagte sie lässig, sich mit
einem Ellenbogen fest auf die Seitenlehne des Sessels

stützend und den andern Arm mit müder Grazie
erhebend. Sie deutete auf eine niedrige Etagere,
auf welcher unter allerhand feinem Porzellan ein
kleiner Spiegel in zierlichem Meißener Rahmen stand.

Heinz erhob sich und trat vor den Spiegel. In
der That — die Aufregungen der letzten Stunden
waren nicht spurlos an seinem Aeußern vorübergegangen.

Häßliche unreine Flecken entstellten seinen
Teint, die Augenlider waren gerötet, das Weiß der
Augen von rotem Geäder durchsetzt, ihr Blick matt
und glanzlos. Um Nase und Mund zogen sich tiefe
Furchen.

Stumm blickte er eine Weile auf dieses wenig
anziehende Bild; dann lachte er kurz und ärgerlich
auf und wandte sich Stephanien zu.

Sie verharrte noch in ihrer vorigen Stellung.
Jetzt ließ sie langsam den erhobenen Arm sinken,
bog den Kopf gegen die bronzierte Rokokolehne des
Sessels zurück und blickte unter halb gesenkten
Lidern hervor mit feinem, mattem Lächeln zu ihm
hinüber. Zwischen den tiefroten Lippen blinkten die
schaumweißen Zähne. Eine zarte Röte war auf ihren
schmalen Wangen zurückgeblieben und ließ die
elfenbeinfarbige Haut aufleuchten, die im Kontrast gegen
die schwarze Kleidung noch Heller erschien. In diesem
Augenblicke und in dieser Umgebung war ihre Schönheit

so eigenartig, so berückend, daß Heinz ihr wie
gebannt gegenüberstand.

War es möglich — dieses Weib hat ihn geliebt,
sich ihm zu nähern versucht — und er hatte es
verschmäht! Aber war er den blind gewesen? Wie
eine reizende Schlange lag sie da vor ihm zusammengeballt

im Sessel; — wie wonnig, sie emporschnellen
zu sehen, von ihr sich umstricken, umschnüren zu lassen,
und sollte ihm dabei der Atem ausgehen! Ja, da
war Leben, Temperament, das war ein Weib für
ihn! Die da würde kein Verlangen tragen nach

Verlobung und konventioneller Philisterhaftigkeit —
sie würde nur lieben wollen und sich lieben lassen
wie keine vor ihr. Und sie hatte er leichtherzig
verspielt — sie und seine Freiheit, die beiden Güter,
die ihm in dieser Stunde die höchsten dünkten! Ein
wildes, zorniges Weh zog ihm das Herz zusammen;
er grollte mit sich selber, mit Käthe, die, nachdem
er sie wider seinen Willen und allzu mühelos
gewonnen, ihren Reiz für ihn eingebüßt hatte. Erobern
will Heinz — nicht sich träge von den Aepfeln nähren,
die sich von niederhängenden Zweigen ihm zuneigen!

Ist es deshalb, daß der Reiz dieser Frau erst
heute auf ihn wirkt, da er sie verloren hat?

Mit einer heftigen Bewegung eilte er zu ihr,
neigte sich über sie und bedeckte ihre kleine Hand
mit Küssen.

„Gnädige Frau —," stammelte er.
Sie entzog ihm die Hand und versteckte sie hinter

ihrem Rücken.

„Was wollen Sie denn, Herr Konzertmeister!"
entgegnete sie kühl und abweisend. „Sie sind mir
ein wenig zu ungestüm mit Ihrer — Teilnahme."

„Aber — nicht wahr — ich — ich darf doch
wiederkommen?"

„Ich bitte darum," sagte sie mit gemessener
Höflichkeit.

Zwei Minuten später stand Heinz auf der Straße,
das Herz schwerer als zuvor.

Will dieser Tag denn nicht enden mit seinen
Aufregungen und Qualen? Und die schlimmste, die
demütigste steht noch bevor: Otto! Zögernd steht
er vor dem Hause, nach rechts und links die Straße
hinunterspähend. Hinter dem Fenstervorhang
verborgen blickt Stephanie von Flossell nach ihm aus.
Ihr Gesicht ist von einem Hoffnungsstrahl verklärt;
beide Hände hält sie aufs Herz gepreßt und ihre
Lippen murmeln immer aufs neue: „Gib ihn mir,
mein Gott, gib ihn mir!"

Otto ist nicht zu entdecken. Mißmutig und
gedrückt schreitet Heinz einige Minuten vor dem Hause
auf und nieder/ von Stephaniens Augen unablässig
verfolgt. Schließlich wirft er stirnrunzelnd den Kopf
in den Nacken und schlägt eilig den Weg nach seiner
Wohnung ein.

Indessen ist Otto längst oben bei Käthe. Langsam

von Entschluß, schüchtern und etwas umständlich,

wie er ist, hatte er den Tag seiner Erklärung
immer wieder hinausgeschoben. Es sollte ein Tag
sein, an dem Käthe weder durch Proben, noch durch
Mitwirkung im Konzert in ihrer Zeit beschränkt sein,
in welchem auch für ihn selber kein Hindernis
vorliegen würde. Und so war seine Wahl auf diesen
Mittwoch gefallen.

(Fortsetzung folgt.»

Druck von Th. Wirth à Cit., St. Gallen.
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ïrct Hrfreif?rimren.
3Jlit bent 1. OHober ift bas „©efeff betreffenb ©cffuff

ber Slrbeiterinnen tmb bie Slrbeit ber SBebienfteten ber
Sabengefdffäfte unb SBirtfdjaften" in Kraft getreten. @8

entffält unter onbernt folgenbe Beftitmnungen : Den Be=
bienfteten in £aben= unb Kunbengefcffäften muß eine un=
unterbrocffene SEacfftruffe bon minbeftens 10 ©tunben p=
fontnten. ©efct)äfte, bie Sonntags geöffnet finb, ntüffen
ben 3lngefteEten mäffrenb ber SBocffe bie ber ©onntags*
arbeit entfprecffenbe 3"* freigeben. 3n SBirtfcffaften unb
©aftffäufern angeftettte Sßerfonen fönnen abenbs bis pr
i)JoIijeiftunbe unb in fjreinäcfften aueff bariiber ffinauS
befdffäftigt toerben, tniiffen aber eine ununterbrochene 3tup=
jeit bon ntinbeftens 8 ©tunben ffaben. §aben fie ©onn=
tags nicht frei, fo muff ihnen mäffrenb ber SBodje ein
halber Sreitag betbittigt toerben. ÜEäbcffen unter 18 fahren,
bie nicht pr Familie bes SSirteS gehören, biirfen pr
ftänbigen Bebienung nicht oertnenbet merben.

Thnxt» hont Bürficnnarkt.
starte oott ^6ttcr-efrfjett6acfi nimmt in unferer

jeitgenöffifcffen fcfföntoiffenfcffaftlicffen Sitteratur eine ber
anerfannt fföcffften ©teilen ein, unb mit aufrichtiger fffreube
ift es p begriiffen, baff ber SSerlag bon ©ebrüber Baetel
in Berlin gegentoärtig eine bittige Sieferungsausgabe ber
„©efammelten ©djriften bonSUariebon ©bner=©fcffenbacff"
beranftaltet. Die trefflich ausgeftattete erfte Sieferung, ber
fich bie übrigen — jebe 50 Pfennig foftenb — fchnetl anreihen
toerben, ift foeben erfcffienen unb enthält ben Slnfang bes
reifften unb fpannenbften DtontanS ber Dichterin : „Das @e=

meinbelinb." SEarie oon ©bner=©fcffenbacffs Sßerfe hüben
fich 'n fur jer3eit einen ©ffrenplaff in ber beutßffenSitteratur
erobert, bie »orliegenbe Sieferungsausgabe mirb ihnen
bett ©ffrenplaff in jebem §aufe, mo echte Dicfftfunfi eine
©tätte finbet, fiebern. SBSir fommen auf bas bebeutfame
Unternehmen nod) naffer prüft,
fntifie JtCtjgate-Éarféns färatfiefie Sßomanc. fünfte

mofflfeile Bolfsausgabe. I. Slbteilung. Stuttgart,
ffrraneffffeffe Berlagsffanblung, SB. Mer & ©o.

Bor uns liegt ber mit einem entpefenben 2Eäbcffen=
fopf gejierte erfte Banb ber neuen, fünften Bolf8au8=
gäbe ber Etomane ©ntilie glhgare=©arléns, befanntlidff
eine ber bielgelefenften uttb beliebteften SJtomanfcffriftftelle=
rinnen aller Seiten. 2Eit betounberungsmürbiger 2Eeifter=
feffaft feffilbert fie uns bie berfeffiebenartigften Kultur»
unb ©efeEfcffaftSbilber unb berftefft es, unfere Slufmerf»
famfeit bureff iffre.glücflicff bem Seben abgelaufcfften Bil=
ber bis pm ©effluffe rege p ffatten. Dabei bureffmefft
alle iffre ©effriften ein ftreng fittlicffer (Seift, ber niefft
ffoeff genug anpßfflagen ift unb ber es möglich macht,
baff, bie Stomane aueff ber fferanmaefffenben Sugenb unb
befonberS ber loeiblicffen in bie §anb gegeben merben
lönnen. SBir empfehlen baffer biefe SHontane allen fjreunben
einer guten, gemütlichen gamilienleftüre aufs märmfte,
pmal ber HSreis für bie fomoffl in Sieferungen als audff
in Bänben erfcheinenbe SluSgabe thatfächlich außerorbent»
lieh niebrig ift.

hinter bem j£Hef „5»ie gfrau" erfdjeint in SEonats»
ffeften bom 1. Oftober b. 3. ab ein neues, eigenartiges
unb borneffmes Unterffaltungsblatt für bie gfrauentoelt
im Berlage ber fpofbucffffanblung SB. 3E o e f e r, Berlin S.,

herausgegeben bon §elene Sange. Das neue Blatt
„Die fÇrau" îoftet bierteliäffrlicff 2 2Jiarf bei aEen Bucff»
ff anbiungen unb Sßoftanftalten; §eft 1 (Dftober 1893)
ift in aEen Bucffffanblungen einpfeffen.

Kleine Mitteilungen.
«Aus ber padjroolinung eines Kaufes an ber

Pabenerftraffe in JJürid) fletterte ein Heines Kinbcffen
aufs Daeff ffinauS, fiel unb blieb an ber Dacffrinne
ffängen. Dtacff einem bergeblicffen Berfucff, basfelbe loS=
anbringen, mürben unten Bettbeden ausgebreitet unb
bie kleine fiel hinunter, offne irgenbmie ©dffaben p
neffmen.

Stätten menfdjCicffen gfenbs. 3n Berlin befinben
fieff über 28,000 KeEertooffnungen, in benen etma 118,000
SEenfcffen moffnen. Die 3affl ber KeEerbetooffner in Berlin
überfteigt bemnaeff bie gefamte ©inmoffnerpfft groffer
Sßrobinjialftäbte, mie ©tettin, Königsberg Bbfen, 3)an=
jig u. a. ®iefe KeEermoffnungen, beren übergroffe 2ln=
jaffl fcfflimmer als Jgöfflen finb, legen berebtes 3eugnis
für bie furchtbare 31 rmut ber Slrbeitenben unb bie 3luS=
beutungsmut ber ©efeEfchaft ab. Bîit feffr feltenen 3lus=
naffmen finb fie feucht unb ftodig. ©ine mobrige, muffige
Suft benimmt bem ©intretenben ben Sltem unb beein=
träefftigt im höchften ©rabe bie ©efunbheit ber KeEer=
bemoffner. 3" iffrer gröffern Stusbeffnung liegen biefe
KeEermoffnungen §öfen p, bie rings bon hohen @tocf=
merfen eingefchtoffen, mit ÜKüEfaften, Aborten, ©tal=
tungen garniert finb. SBerben bie fjenfter nad) bem §ofe
p geöffnet, fo ftrömt meift ftatt frifche, berpeftete Suft
in bie SBoIjnungen ein unb erfföfft Sie llnbeffaglichfeit
bes Kelleraufenthaltes. ®ie tiefe Sage ber KeEer unb
bie geringe §öf)e ber fünfter erfeffmeren bem Sicht ben
3utritt. Seiben unb Kranfffeiten finb faft ftänbige ©äfte
ber Bemoffner biefer ftodigen, feuefften, fauerftoffarmen
Söcffer.

gn Hamburg ift bie nngeteifte §cffnfpit, mit
Beginn 9 Uffr bormittags, eingeführt morben.

pnmenfdjricfi 3n einigen Sonboner Firmen, melcffe
meiblidffe Slrbeitsfräfte befeffäftigen, bebienen biefelben
12 ©tunben täglich bie Kunben im Saben, unb es ift
ben Sabenmäbchen bei Buffe bon mehreren ©dffEingen
unterfagt, auch nur einmal bes SCages abpfiffen. Die
furje ©ffenspit aEein maefft eine Ausnahme, melcffe
felbftberftänblicff nid)t genügenb ift. 3üngft ffat eine bon
biefen unglüdlicffen ©efefföpfen in einem ber bielgelefenften
Blätter biefe fffrage pr Disfuffion gebracht, aber niemanb
trat, mie ieff feffe, in biefelbe ein. SBarum meffren fieff
bie Sonboner Damen niefft für iffre arbeitenben 3Jtit=
feffmeftern o.

BrtEfkaÇen.

gunge Hausfrau in ct. SBir felbft finb bon ber ffirrna
„Slug. Blartin & ©o., Befiffer in Slrbon, BlaEis," aufs
oorpglicfffte bebient morben. Die Quitten finb bon burch=
aus borjüglicffer Qualität unb ban! ber guten Sluslefe,
ber forgfältigen Berpadung unb ber prompten ©pebition,
gelangten bie grüeffte mie frifeff bom Baume gepffüdt in
unfere §anb.

Lan 01 i n - Toilette - Cream - Lan 0 lin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.

II S"t Reinhaltung unb J8c«

vorzüglich beefung routtber ^ûutftcttena unb Slöunben.
_ A<\

Vorzüglich &te^refltäc^eicS
«Jinbertt.

Zu haben in Ziuntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depôt für die Schweiz: B. Hasel, Zürich.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zttrich.

Siehe unter den Annoncen: „Les Grands
Magasins du Printemps de Paris."

Modernste Herbst- und Winter-Stoffe
zu praktischen und eleganten

Damen-, Töchter- u. Kinder-Kleidern
100,110/120 cm. breit; beste Wollstoffe 95, 1.25, 1.45, 1.95 bis

4.45 Cts. per Meter. (583

— Herren- u. Knabenkleider-Stoffe
beste Fabrikate zu Arbeits- u. Sonntags-Anzügen. Echt engl.
Cheviots, Buckskins, Tweeds, Tücher in schwarz n. farbig,
Ueberzieherstoffe, Halblein, Eberhaut, Manchester, Moleskin
per Mtr. 85, 1.25, 1.65, 2.45, 2.95, 3.25—10.45 Cts. Muster
aller Damen- und Herrenstoffe, sowie Waren versendet franko
ins Haus Oettinger & Cie., Zürich.

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hœmoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
637] SJicolay dt Co., pharm. Labor., Zürich.

grau f. g. in A. SBenn ©ie am ©effluffe 3ffreS
Dafeins basfelbe nochmals bon Slnfang an beginnen
fönnten, fo fötmte ein folcffes Berfaffren noch einen ©intt
haben. Die meiften 3ermürfniffe entfteffen aus 3Jliffber=
ftänbniffen, toeil ber eine niefft mit bes anbern Stugen
feffen !ann. ©oleffes ©i^miffberfteffen fommt ja oft
genug fogar jjmifcffen ©Item unb Kinbern bor, mo boeff
naturgemäß etn HareS unb grünblicffeS BerftänbniS foEte
ermartet merben fönnen. ©S ift baffer bringenb geboten,
ïeiit einfeitiges, rafeffes Urteil p fäEen, fonbern bie öanb=
tung beS bermeintlicffen BeleibigerS perft ruffig auf iffre
Bemeggrünbe p prüfen unb aEeS in Betracht p äfeffen,
maS ben Beleibiger entlüften, unfer Urteil milbern fönnte.
©S fommt aEeS barauf an, mie man eine ©aeffe anfeffaut.

grl. gi. Die unentgeltliche Berabreicffung ber
Seffrmittel ift noeff nid)t überaE eingeführt. ©S ift aber
niefft p peifeln; baß bie« nur noeff eine grage ber 3eit
fein mirb. Der ©taat pingt ben Bürger pm @efful=
befueffe unb er feffreibt aueff bor, mie lange berfelbe im
Blinimum p mäffren ffabe. @S ift baffer nieffts als billig,
baß er aueff bie bon iffm borgefeffriebenen Sebrmittel
liefere, um fo nteffr, als bisanffin in biefem fünfte eine
namenlofe 3erfplitterung fferrfefft. Die Seffrmittel maren
bem beftäubigen SBecfffel uutermorfen, fo baß in einer
unb berfelben Klaffe, berfelben ©cffule unb besfelben Qrtes
ein ©effulbucff niefft länger als ein gaffr in Bermenbung
bleiben fonnte; fei es nun, baß bon bem betreffenben
Bucffe ftetsfort „neue oerbefferte Slußagen" gemaefft mur=
ben, ober baß es bureff ein anbereS erfefft mürbe. 3eber
SBecfffel bes SBoffuorteS rief aueff erneuten StuSlagen für
neue Seffrmittel. ©ine fieff immer mieberffolenbe 3luS=
läge, bie für ben unbemittelten Staun, ber am meiften
genötigt ift, feinen 2Boffnort p mecfffeln, gerabep uner=
feffminglicff ift. Bei ber Befcffaffuug ber Seffrmittel bureff
ben ©taat ffat ber Unbemittelte ben Borteil, nur naeff
SJlaßgabe feines Bermögens unb ©infommens für bie
Koften ber Sehrmittelanfeffaffungen belaftet p merben.
greilicff barf man fieff niefft berffefflen, baß bie unent=
geltlicffe Berabreicffung ber Seffrmittel niefft naeff jeber
Ëticfftung p befürtoorten ift, inbem bon einer gemiffen
Klaffe bon Kinbern bie foftenlos erhaltenen ©cffulmate=
rialien niefft naeff ©ehüffr gemürbigt, fonbern lieberlicff
beffanbelt merben. Um biefe« einzigen llebetftanbes loiEen
barf aber boeff bie meffr als jeitgemäße ©rrungenfeffaft,
bie gerechte gorberung ber unentgeltlichen Berabreicffung
ber Seffrmittel niefft breisgegeben merben. — ©o ift unfere
unmaßgebliche SJteinung. — 3f)"t freunblidffen 3ufen=
bung ffaben mir uns ffer^tieff gefreut.

^ grau f. p. in is. ©ie ffaben reefft, es gibt nidjts
©efföneres, Köftliefferes unb BefriebigenbereS für eine
SEutter, als menn fie iffre Kinber felffer pflegen unb
ffülen fann. 2lber noeff erffebenber ift es, menn bie SEutter
iffre Kräfte etnfefft, um für iffre baterlofen Kinber bas
Brot p ertoerben. 3«bem bie SEutter es ben Kinbern
an nieffts fefflen läßt, muß fie auf bie füßen ©tunben
belichten, melcffe ber beftänbige Umgang mit ben Kin=
bem, bas Belauften iffrer ©ntmieflung iffr bieten mürbe.
Der SEutter Streben unb SEüffen, fobiel Seib unb ©orge
es aueff in fieff fefftießen mag, fo entmutigenb es p Reiten
fein muß, trägt boeff reieffe grüeffte an ben Kinbern felber.
Die SEutter, bie für iffre Kinber mit iffrer §änbe 2lr=
beit bas Brot befeffafft, mirb bon ben größer unb oer=
ftänbiger merbenben ungleich tiefer geliebt uttb fföffer ge=
aefftet merben, als bie nur genießen unb an ben Kleinen
fieff freuen fonnte. — SBas uns ganj ffefonbere Befriebi=
gung getoäffrt, unfere Slrbeit uns boppelt lieb maefft,
bas ift ber Umftanb, baß fo mamffe über ©ebüffr be=

feffäftigte unb angeftrengte grau fieff bie „©efftoeijer
grauen=3eitung" als treue greunbin unb Deilneffttterin
iffrer Seibett unb greuben erforen ffat. — 3ffr fpm=
patffifeffes ©effreiben ffat uns reieffen ©ennß gebraclit.
Saffen ©ie fieff fferjlicff bafür banfen!

Die überraschend guten Resultate,
welche mit Anwendung des echten Denn1er-Kitter
(kaffeelöffel- oder tropfenweise und mit Wasser
vermischt) erzielt werden, bestätigen, was erste
wissenschaftliche Autoritäten, wie Dr. Klenke, Dr. Schlesinger,

Dr. Bock, Prof. Dr. Schwarzenbach und andere,
übereinstimmend konstatieren, dass ein gutes Spiri-
tnosnm in kleinen Gaben ein stimulierendes,
anregendes Mittel der Verdaunngsorgane und
somit als Appetitmittel vorteilhaft ist.

Man hüte sich vor Nachahmungen. (M 10331 Z) [696

Unübertroffen in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleisctfbrühe-, Erbswurst-
nnd Gemüsesuppen (1er Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [683

——. ITeberall verlangen. —^Gesucht : zu baldigem Eintritt nach
St. Gallen ein einfaches,

tüchtiges Kindermädchen gesetzteren Alters,
welches schon als solchej gedient und Liebe zu
Kindern hat. Kenntnisse in den weiblichen
Handarbeiten, besonders Flicken, sehr erwünscht.

Offerten unter Chiffre A B 680 gefl. an die
Expedition dieses Blattes. (680

Gesucht.
Eine Tochter, welche die

Damenschneiderei gründlich erlernt hat und
auch gut flicken kann, sucht Stelle als
Zimmermädchen in einem bessern
Herrschaftshaus. Offerten unter Chiffre G M
665 an die Expedition d. Bl. [665

MscMe tod Frau Enoeltierfler-Ieyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 67. Kurs am
6. November 189S beginnt. (OF 8577) [691

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.

Gesucht :

ein williges Mädchen als Stütze der
Hausfrau. Eintritt sogleich. Gefällige
Offerten an die Exped. d. Bl. [686

Offerten und Ausknnftsgesuchen

an die Expedition des Blattes sind zur
prompten Weiterbeförderung gefälligst
10 Rp. in Marken beizulegen.

Stellegesuch.
Eine Tochter, gesetzten Alters,

deutsch, französisch und englich
sprechend, sncht auf Ende Dezember oder
Anfang Januar Stelle zur selbständigen

Führung eines Hanswesens event,
als Stütze der Hausfrau. Dieselbe ist
im Umgang mit Kindern, sowie im
Kleiderinachen und sonstigen
Handarbeiten bewandert. Referenzen stehen
zur Verfügung. Offerten unter HB6412
zu adressieren an die Annoncenexped.
H. Blom in Bern. [691

St. Gallen. Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Frauen-Zettung. Oktober WZ

Schutz der Arbeiterinnen.
Mit dem 1. Oktober ist das „Gesetz betreffend Schutz

der Arbeiterinnen und die Arbeit der Bediensteten der
Ladengeschäfte und Wirtschaften" in Kraft getreten. Es
enthält unter anderm folgende Bestimmungen: Den
Bediensteten in Laden- und Kundengeschäften muß eine
ununterbrochene Nachtruhe von mindestens 10 Stunden
zukommen. Geschäfte, die Sonntags geöffnet sind, muffen
den Angestellten während der Woche die der Sonntagsarbeit

entsprechende Zeit freigeben. In Wirtschaften und
Gasthäusern angestellte Personen können abends bis zur
Polizeistunde und in Freinächten auch darüber hinaus
beschäftigt werden, müssen aber eine ununterbrochene Ruhezeit

von mindestens 8 Stunden haben. Haben sie Sonntags

nicht frei, so muß ihnen während der Woche ein
halber Freitag bewilligt werden. Mädchen unter 18 Jahren,
die nicht zur Familie des Wirtes gehören, dürfen zur
ständigen Bedienung nicht verwendet werden.

Neues vom Büchermarkt.
Warte von Göner-Hschenöach nimmt in unserer

zeitgenössischen schönwissenschaftlichen Litteratur eine der
anerkannt höchsten Stellen ein, und mit aufrichtiger Freude
ist es zu begrüßen, daß der Verlag von Gebrüder Paetel
in Berlin gegenwärtig eine billige Lieferungsausgabe der
„Gesammelten Schriften von Marie von Ebner-Eschenbach"
veranstaltet. Die trefflich ausgestattete erste Lieferung, der
sich die übrigen — jede 50 Pfennig kostend — schnell anreihen
werden, ist soeben erschienen und enthält den Anfang des
reifsten und spannendsten Romans der Dichterin : „Das
Gemeindekind." Marie von Ebner-Eschenbachs Werke haben
sich in kurzer Zeit einen Ehrenplatz in der deutschenLitteratur
erobert, die vorliegende Lieferungsausgabe wird ihnen
den Ehrenplatz in jedem Hause, wo echte Dichtkunst eine
Stätte findet, sichern. Wir kommen auf das bedeutsame
Unternehmen noch näher zurück.

Emilie Alygare-Eartàs sämtliche Aomane. Fünfte
wohlfeile Volksausgabe. I. Abteilung. Stuttgart,
Franckhsche Verlagshandlung, W. Keller L Co.

Vor uns liegt der mit einem entzückenden Mädchenkopf

gezierte erste Band der neuen, fünften Volksausgabe

der Romane Emilie Flygare-Carlèns, bekanntlich
eine der vielgelesensten und beliebtesten Romanschriftstellerinnen

aller Zeiten. Mit bewunderungswürdiger Meisterschaft

schildert sie uns die verschiedenartigsten Kultur-
und Gesellschaftsbilder und versteht es, unsere Aufmerksamkeit

durch ihre.glücklich dem Leben abgelauschten Bilder

bis zum Schlüsse rege zu halten. Dabei durchweht
alle ihre Schriften ein streng sittlicher Geist, der nicht
hoch genug anzuschlagen ist und der es möglich macht,
dast die Romane auch der heranwachsenden Jugend und
besonders der weiblichen in die Hand gegeben werden
können. Wir empfehlen daher diese Romane allen Freunden
einer guten, gemütlichen Familienlektüre aufs wärmste,
zumal der Preis für die sowohl in Lieferungen als auch
in Bänden erscheinende Ausgabe thatsächlich außerordentlich

niedrig ist.

Unter dem Hitek „Die Krau" erscheint in Monatsheften

vom 1. Oktober d. I. ab ein neues, eigenartiges
und vornehmes Unterhaltungsblatt für die Frauenwelt
im Verlage der Hofbnchhandlung W. M oeser, Berlin L.,

herausgegeben von Helene Lange. Das neue Blatt
„Die Frau" kostet vierteljährlich 2 Mark bei allen
Buchhandlungen und Postanstalten; Heft 1 (Oktober 1893)
ist in allen Buchhandlungen einzusehen.

Kleine Mitteilungen.
Aus der Dachwohnung eines Kaufes an der

Wadenerstraße in Zürich kletterte ein kleines Kindchen
aufs Dach hinaus, fiel und blieb an der Dachrinne
hängen. Nach einem vergeblichen Versuch, dasselbe
loszubringen, wurden unten Bettdecken ausgebreitet und
die Kleine fiel hinunter, ohne irgendwie Schaden zu
nehmen.

Stätten menschlichen Elends. In Berlin befinden
sich über 28,000 Kellerwohnungen, in denen etwa 118,000
Menschen wohnen. Die Zahl der Kellerbewohner in Berlin
übersteigt demnach die gesamte Einwohnerzahl großer
Provinzialstädte, wie Stettin, Königsberg Posen, Danzig

u. a. Diese Kellerwohnungen, deren übergroße
Anzahl schlimmer als Höhlen sind, legen beredtes Zeugnis
für die furchtbare Armut der Arbeitenden und die Aus-
deutungswut der Gesellschaft ab. Mit sehr seltenen
Ausnahmen sind sie feucht und stockig. Eine modrige, muffige
Luft benimmt dem Eintretenden den Atem und
beeinträchtigt im höchsten Grade die Gesundheit der
Kellerbewohner. In ihrer größern Ausdehnung liegen diese
Kellerwohnungen Höfen zu, die rings von hohen
Stockwerken eingeschlossen, mit Müllkasten, Aborten,
Stallungen garniert sind. Werden die Fenster nach dem Hofe
zu geöffnet, so strömt meist statt frische, verpestete Luft
in die Wohnungen ein und erhöht die Unbehaglichkeit
des Kelleraufenthaltes. Die tiefe Lage der Keller und
die geringe Höhe der Fenster erschweren dem Licht den
Zutritt. Leiden und Krankheiten sind fast ständige Gäste
der Bewohner dieser stockigen, feuchten, sauerstoffarmen
Löcher.

An Kamöurg ist die ««geteilte Schulzeit, mit
Beginn 9 Uhr vormittags, eingeführt worden.

Unmenschlich In einigen Londoner Firmen, welche
weibliche Arbeitskräfte beschäftigen, bedienen dieselben
12 Stunden täglich die Kunden im Laden, und es ist
den Ladenmädchen bei Buße von mehreren Schillingen
untersagt, auch nur einmal des Tages abzusitzen. Die
kurze Essenszeit allein macht eine Ausnahme, welche
selbstverständlich nicht genügend ist. Jüngst hat eine von
diesen unglücklichen Geschöpfen in einem der vielgelesensten
Blätter diese Frage zur Diskussion gebracht, aber niemand
trat, wie ich sehe, in dieselbe ein. Warum wehren sich
die Londoner Damen nicht für ihre arbeitenden
Mitschwestern O.

Briefkasten.

Junge Kausfrau in L. Wir selbst sind von der Firma
„Aug. Martin â Co., Besitzer in Ardon, Wallis," aufs
vorzüglichste bedient worden. Die Quitten sind von durchaus

vorzüglicher Qualität und dank der guten Auslese,
der sorgfältigen Verpackung und der prompten Spedition,
gelangten die Früchte wie frisch vom Baume gepflückt in
unsere Hand.

Lanolin-iàtìsl:seW-l.Anolin
âer i.îmolmfàilì lìilartjnikontvlljs dsi öorlin.

zur Pflege der Haut

». zur Reinhaltung und Ve-
VOflUmIO» deckung wunder Hautstellen^ und Wunden. ^
Vor-ügliek

Kindern.
kaken in Nuntuden à 50 ct., in Nleekàossn à 25 n. 15 et.

in àell meisten ^pvtdvken, vroxerien a. ?arti»merieo.
(xvneral-Oepvt kür «lie Lokweis: k. llaeel, Aüriek.

Leste LstteiàKe
kllr Xinàsr uuà Xrauks. uiekt srkàltliok,
âirekt àurok s241

N. Drupbaedvr H Lodn, 2ilr!oll.

IWU" Lieds unter äsn ànoneen: „des Orands
Magasins à printemps äs paris."

IVIàrnste iierb8t- unc! Winter-8tà
DrrnìSll-, r«.

100 110/120 cm. breit; beste ^Vollstotke 95, 1.25, 1.45, 1.95 bis
4.45 t)ts. per Bieter. ^583

Herren- «. Lnadenkieider-Ltoike

klnwiots, tillvkzkillS, Iveeàs, Isolier ill sollllllrll ». kllrlà,
vodoràlloràil'o, llaldioio, iZdorà»»«, ànolioster, Uàâiii
per öltr. 85, 1.25, 1.95, 2.45, 2.95, 3.25—19.45 (tzs. ^ Cluster

ws àus Ovttinger ck Oie., juried.

IâA6n- Uttà àveàiàenàs
gsdrauoken mit grossem Lrlolge Dr. me«!. Hammers
Lämatogen (LmmoZIvbinum dépurât. stérilisât, liguicl.).
Lasobs Uebung äos Appetits unä àer kärpsrliobsn
Lräkts, sowie Ltärkung äes Ossamt-Nervsns^stsms.
Dépôts in allen Vpotkskon. Prospekts mit Hunderten
von nur ardtllobsn Outaobtsn gratis unä franko.
637( Vieolaz 6c <«., pbarm. Labor., Zuriet,.

Frau E- I. in A. Wenn Sie am Schlüsse Ihres
Daseins dasselbe nochmals von Anfang an beginnen
könnten, so könnte ein solches Verfahren noch einen Sinn
haben. Die meisten Zerwürfnisse entstehen aus
Mißverständnissen, weil der eine nicht mit des andern Augen
sehen kann. Solches Sichmißverstehen kommt ja oft
genug sogar zwischen Eltern und Kindern vor, wo doch
naturgemäß ein klares und gründliches Verständnis sollte
erwartet werden können. Es ist daher dringend geboten,
kein einseitiges, rasches Urteil zu fällen, sondern die Handlung

des vermeintlichen Beleidigers zuerst ruhig auf ihre
Beweggründe zu prüfen und alles in Betracht zu ziehen,
was den Beleidiger entlasten, unser Urteil mildern könnte.
Es kommt alles daraus an, wie man eine Sache anschaut.

Frl. A. U. Die unentgeltliche Verabreichung der
Lehrmittel ist noch nicht überall eingeführt. Es ist aber
nicht zu zweifeln; daß dies nur noch eine Frage der Zeit
sein wird. Der Staat zwingt den Bürger zum
Schulbesuche und er schreibt auch vor, wie lange derselbe im
Minimum zu währen habe. Es ist daher nichts als billig,
daß er auch die von ihm vorgeschriebenen Lebrmittel
liefere, um so mehr, als bisanhin in diesem Punkte eine
namenlose Zersplitterung herrscht. Die Lehrmittel waren
dem beständigen Wechsel unterworfen, so daß in einer
und derselben Klasse, derselben Schule und desselben Ortes
ein Schulbuch nicht länger als ein Jahr in Verwendung
bleiben konnte; sei es nun, daß von dem betreffenden
Buche stetsfort „neue verbesserte Auflagen" gemacht wurden,

oder daß es durch ein anderes ersetzt wurde. Jeder
Wechsel des Wohnortes rief auch erneuten Auslagen für
neue Lehrmittel. Eine sich immer wiederholende Auslage,

die für den unbemittelten Mann, der am meisten
genötigt ist, seinen Wohnort zu wechseln, geradezu
unerschwinglich ist. Bei der Beschaffung der Lehrmittel durch
den Staat hat der Unbemittelte den Vorteil, nur nach
Maßgabe seines Vermögens und Einkommens für die
Kosten der Lehrmittelanschaffungen belastet zu werden.
Freilich darf man sich nicht verhehlen, daß die
unentgeltliche Verabreichung der Lehrmittel nicht nach jeder
Richtung zu befürworten ist, indem von einer gewissen
Klasse von Kindern die kostenlos erhaltenen Schulmaterialien

nicht nach Gebühr gewürdigt, sondern liederlich
behandelt werden. Um dieses einzigen Uebelstandes willen
darf aber doch die mehr als zeitgemäße Errungenschaft,
die gerechte Forderung der unentgeltlichen Verabreichung
der Lehrmittel nicht preisgegeben werden. — So ist unsere
unmaßgebliche Meinung. — Ihrer freundlichen Zusendung

haben wir uns herzlich gefreut.
Frau E- W- in K. Sie haben recht, es gibt nichts

Schöneres, Köstlicheres und Befriedigenderes für eine
Mutter, als wenn sie ihre Kinder selber Pflegen und
hüten kann. Aber noch erhebender ist es, wenn die Mutter
ihre Kräfte einsetzt, um für ihre vaterlosen Kinder das
Brot zu erwerben. Indem die Mutter es den Kindern
an nichts fehlen läßt, muß sie auf die süßen Stunden
verzichten, welche der beständige Umgang mit den
Kindern, das Belauschen ihrer Entwicklung ihr bieten würde.
Der Mutter Streben und Mühen, soviel Leid und Sorge
es auch in sich schließen mag, so entmutigend es zu Zeiten
sein muß, trägt doch reiche Früchte an den Kindern selber.
Die Mutter, die für ihre Kinder mit ihrer Hände
Arbeit das Brot beschafft, wird von den größer und
verständiger werdenden ungleich tiefer geliebt und höher
geachtet werden, als die nur genießen und an den Kleinen
sich freuen konnte. — Was uns ganz besondere Befriedigung

gewährt, unsere Arbeit uns doppelt lieb macht,
das ist der Umstand, daß so manche über Gebühr
beschäftigte und angestrengte Frau sich die „Schweizer
Frauen-Zeitung" als treue Freundin und Teilnehmerin
ihrer Leiden und Freuden erkoren hat. — Ihr
sympathisches Schreiben hat uns reichen Genuß gebracht.
Lassen Sie sich herzlich dafür danken!

vie überrssekenä guten steeultste,
welcbe mit Anwendung äes sollten Vvniilvr-Slittvr
(Kaffeelöffel- oäer tropfenweise unä mit IVasser vsr-
misellt) erhielt werden, bestätigen, was erste wissen-
sokaftliobe Autoritäten, wie Dr. LIsnks, Dr. Loblssin-
gsr, Dr. Look, Lrok. Dr. Lobwardsubaob unä anders,
übereinstimmend konstatieren, dass sin gute« 8z»ir1-
tu«««»» in kleinen Laben sin
!»»r»g<ixle>« Mittel der Vvrâ»iiiii>g»«rg»>lv unä
«niutt als vorteilbakt ist.

Man büts sieb vor àobabmungen. (M 10331 2) (696

ill VVoklAksvkiuavIi, Xüki-iirukt, lîllstllllilllilkkvit Ullà LiIIiKkvit siiicj die

l Kirr« r t Ileisseirlviiiiit-, ltlr'l>ssxvrii'>0 -
ììiìâ tier ?r«80rvviikiàik knellon «in Anritlisllv. (683

verlangen.

LsSSìlOllt: 8ì. Hallen sin siiàokes,
tiioktixss Lillàermààvkell xexetatsreu Alters, ^vet-
ode» sekon aïs soloksA ^gâtent uuà Bisds 2U Kin-

ardeiten, desonàsrs Ktioken, «skr srwünsekt.
Otterten unter vklttrs ^ N 680 xek. au àis

Expedition âisses Blattes. ^680

QSSìiczttt.
Lins locbtsr, welobs dis Damen-

soknsiäsrei grünäliok erlernt bat unä
auob gut llioken kann, sucbt LtsIIs als
Limmsrmääcbsn in einem bessern Herr-
sobaktsbaus. Offerten unter Obillrs 0 M
665 an die Expedition ä. LI. (666

kàdà W à WIIiM-Wr
vberer üirsekengraben ^Ir. 3, ?ilriek.

Liemit xsige iob den gssbrtsn Damen ergebenst an, dass der am
6. RSSS beginnt. (OL 8577) (691

Ls empllsblt sieb bestens l>»i»

sin williges Mädebsn als Sitüt-«
Ilsasri»»«. Lintritt sogleiok. Lekällige
Offerten an die Lxpsd. d. Ll. (636

Mià iiiul liiààMiàn
an <Ue Expédition des Itlattes sind xur
prompten tVkiterbvtördsrung gefälligst
1V lltp. in Harken bàuiegen.

LìsIlSg(ssuo1i.
Line I «ob te r, gesetàn -liters,

deutsob, franxiisisob nnd engiiob spre»
vbend, snebt ank Lnde December oder
àkang dannar Steile xur selbständigen

Llibriiiig eines Hauswesens event,
ais Ltiit/.e der Ilanskran. Dieselbe ist
im Umgang mit Lindern, sowie im
LIeiderinaoben und sonstigen
Landarbeiten bewandert. Referenden stellen
dar Verfügung. Offerten nnterUDKIIZ
du adressieren an die Vnnonvenexped.
li. »Ion» in Ilern. (694



SrfjtoEtjer ïrauEn-Srttung — ®Iäffer fttr hen ftäusltdisn Stet»

Gesucht: auf Mitte Oktober nach
St. Gallen ein einfaches,

durchaus treues Zimmermädchen,
welches die Hausgeschäfte versteht,
nähen und bügeln kann und auch im
Rechnen und Schreiben geübt ist, um
zeitweise in einem Laden (Metzgerei)
mithelfen zu können. Gute Referenzen
unbedingt notwendig. Offerten unter
Chiffre W Z 681 befördert die Expedition
dieses Blattes. [681

Gesucht :
eine zuverlässige, bescheidene Tochter,
die grosse Liebe zu Kindern hat und
der man die Pflege eines 7 Monate alten
Kindes vollständig anvertrauen kann.
Familiäre Behandlung; Eintritt 1. Dezbr.
oder auch früher.

Offerten unter G W 675 poste restante
Zürich. Kreis I. [675

Gesucht :
in ein gutes Privathaus zu ganz kleiner
Familie eine achtbare Tochter, welche
kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Ohne gute Empfehlungen jegliche
Anmeldung umsonst.

Offerten unter Chiffre 690 an die
Expedition d. Bl. [690

Eine 19 Jahre alte Tochter aus acht¬
barer Familie wünscht Stelle in

ein Privathans, am liebsten zu einem
ältern Ehepaar oder auch für Zimmer-
dienst zu etwa zwei kleinern Kindern.
Jahresstelle erwünscht. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [673

Für Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

2 Töchter
hebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Mässiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die

Expedition d. Bl. [609

lAdoption.
Es werden Eltern gesucht für ein

freundliches, aufgewecktes, kleines Mädchen

von 11 Monaten von ärmlicher
Herkunft und wird weniger auf äussere
glänzende Verhältnisse reflektiert, als
auf solide Häuslichkeit und gute, liebevolle

Behandlung. Eine Dame ist bereit,
jeden nähern Aufschluss zu geben und
erbittet Offerten unter Chiffre E 5140 an
Postfach 755, Hauptpost Zürich. (M3731c)

Pensionnat

de jennes demoiselles.
Les Bergières, Lausanne (Suisse).

Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 11474 L) [648

Directrice : Mlle C. Weuve.

Familien-Pension.
Eine Lehrersfamilie wünscht auf Ende

Oktober einige 14 bis 16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht

im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in
den Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis
Fr. 500. —. Referenzen von früheren
Schülerinnen. Adresse: Mme Cartier,
maîtresse d'école à Marchissy, Kanton
Waadt. (O 1355 L) [660

Zu verkaufen.
689] Ein guter, grösserer Gradeherd
mit Wasserschiff, Backvorrichtung und
Untergestell ist wegen Aenderung billig
zu verkaufen.

Anfragen unter Chiffre 689 an die
Expedition dieses Blattes.

Trauben
fanz süsse, weisse Piemonteser, versendet franko

as Kistchen à 3 Fr., blane Tessiner, das 5 Kilo-
kistchen zn 2 Fr., 10 Kilo Kastanien zu Fr. 2.80.
700] Alwine Sehmid, Lugano.

Specialität reingefärbter, garantiert solider

Schwarzer Seidenstoffe
(brechen nicht — kein Fettglanz)

in circa SOO verschiedenen Qualitäten und Dessins vorrätig.
Grösste, gediegenste Auswahl aller Fantasiestoffe

wie: Surahs, Satins merveilleux, Satins Duchesse, Poplines, Bengalines, Veloutines, Moscovites, Damassés, Velours
unis, Velours glacés, Velours frisés, Velours diagonale changeants, für ganze Roben und Garnituren, echte Sealskins-

peluches für Confections, Peluches für Costumes, Velvets für Kinderkleider. [651

J. SPOERRI, Kappelerhof, Zürichs ältestes Seidenwarengeschäft.

Anglo-Siiss Biskuit Co.

in "Winterthtir
renommierteste ßiskuitfabrik der Schweiz.

Speeialitäten :

Alenronat-Biskuits [699
Englische Biskuits
Konditorei-Biskuits
Glasierte Biskuits
Mandel-Biskuits
Gemischte Biskuits
Waffeln und Hoklhippen

Neuer, sehr beliebter und empfehlenswerter Artikel

Petit Beurre Suisse.
Vorrätig in allen besseren Konditoreien,

Delikatessen- u. Spezereihandlungen.

Im [655

Familien -Pensionate
von Fran Pfarrer Schenker in Genf

finden noch zwei Töchter, welche die
Sprachen lernen und die von der Stadt
eingeführten Fachkurse besuchen wollen,
freundliches Heim. Vorzügl. Referenzen.

Schwabe ilkäfer - Fill1 en.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,

Bermatingen, Thurgau. [395

Feinstes Tafelst
auf Villa „Aurora", Rheineck.

G. Schünkneeht, Gärtner. [658

Wasserdichte Herren-Ii.Damenloilen

i 2 o f 0:
g hrj c g®, a

Lodenindnstrie Jordan & Co., Zürich
beim Bahnhof.

Depot bei Witwe Christ, Florastr. 7,
in St. Gallen. [698

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von

Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Gcsenäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

Srfjtutïïfr-ïlkaïrenm.
^rafiüfdje unb ffjeorefifdje JtadjCeljranftiiCt für Ponten- nnb ^äfdicfdjneibcm

Don £din>e|ïcrn gSidjneniiffdi, Nitrid), -tinbenljof 5.
ïïîeue Kurfein ber

Rnrncit-
unb

|t)ärd)erd)neU»erei
beginnen am 1. unb 15. jeben ÜKonats, ebenfo ^ufcfjnciücs
OTbcitüfurfc.

2fu§bilbung gu $ire!tricen, Srijneiöerirnien, foroie für ben
$auèbebarf.

'.Anfertigung oon Koftümen unb Konfeftion unter Garantie
für tabellofen éifc.

tarifer, Sßiener unb ^Berliner SNobejoutnale.
$ür au'roärtä genügt (Sinfenbung einer Saide,
édinittmufier in allen ©rôjjen, fonrie nadj iDiafj.

Ausgebildet als Directrice.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten
und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [688

Tapisserie- u. Broderie-Manufaktur.
Babette Kisling, Diessenhofen.

Vorgezeichnete, angefangene und fertige Stickereien in Leinen, Filz, Tuch,
Plüsch u. s. f. Prunkwüsche, alle Straminstickereien und Papier-
Canevas. Moderne Korb- und Holzwaren, Galanterie-, Cartonage-,
Reise- und Portefeuille-Waren mit und ohne Stickereivorzeichnung.

empfehle zur Selbstanfertigung prachtvoller

Kissen, Läufer, Schemel,
Teppiche nach eigenen Musterblättern mit
Materialversandt.

Weissstickerei für Ausstattungen, Wäsche, Mouchoirs, Hohlsaum- und à jour-
Arbeiten, Stickerei für Meubles, Konfektion und Dekoration.

Seide- und Goldstickerei und Anfertigung von Extra-Stücken in stilvoller
und korrekter Ausführung.

Zeichnungen, Hebertragnngen auf Stoffe und Montiernng.
Lager in allen Speeialitäten von Wollen- und Häkelgarnen, Stickmaterialien,

Tapisserie- und Kongressstoffen. _
[678

Pf* Billige und reelle Beélieiinnjsy.

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten
Yalta- und Granité-Arbeiten
Rokoko- und Barock-Arbeiten

Hygieinische Socken ans Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke : Busch.

Wärmer als Baumwolle ; dauerhafter und leichter zu waschen als Baumund

Schafwolle. Angenehm zu tragen besonders für diejenigen, welche Schafwolle
des Hautreizes wegen nicht ertragen. Gut gegen Fnssschwelss. Schwerere
Qualität fiir den Winter. Fusslänge: 25l/2, 97'/a und 28l/a cm. Preis: Fr. 1.—
per Paar. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen Nachnahme ; 1 Dutzend
und mehr franko. Wiederverkaufer erhalten Rabatt. (H 4059 Z) [659

Frau SachsnLaube,
Thalgasse 15, Z Ü R I (' H.

Gestickte Bandes und Entredeux in allen Breiten und Preislagen, halte stets
in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardinen. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White.

18a St, Leonhardstrasse, L. Ed. Wartmann, hinter der

ST. GALLEN. [687

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 30 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [692 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

okne jeglicke Störung der Magen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St. Grallen.

16 Marktplatz 16.

Schweizer Frauen-Zettung — Nläkker Mr den häuslichen Kreis

Kesueìit: auk Mitte Oktober nacb
Lt. Oallsn ein einkaebss,

durcbaus treues
welebes die Rausgssebäkte versteht,
näbsn und bügeln kann und aueb im
Reebnen uuà Lebreiden geübt ist, um
Zeitweise iu einem Laden (Metdgerei)
mitbslken du können. Oute Referenden
unbedingt notwendig. Okksrtsn unter
kbikkre W L 681 befördert die Lxpsdition
dieses Rlattss. sMI

LtSSUOllì:
eins Zuverlässige, dssebeidsns Roebter,
die grosse Rieds du Kindern bat und
der man die?liege eines 7 Normte alten
Kindes vollständig anvertrauen kann.
Lamiliärs Lsbandlung; Lintritt 1. Dedbr.
oder auob frübsr.

Offerten unter 0 IV 675 poste restants
Lüricb. kreis I. s675

LissuOliî:
in sin gutes Rrivatbaus du gand Kleiner
Lamilis sins aebtbars V««I»tvr, welebs
koeken kann und die Hausarbeit ver-
stsbt. Obns gute Lmpkeblunxen jsglicbs
Anmeldung umsonst.

Offerten unter Okikkrs 696 an die Lx-
pedition d. Ll. j696

's? ine 19 labre alte Roebtsr aus aebt-
ill barer Kamille wünsebt Kitvtl« 1»
vin Vrivstli»««, am liebsten du einem
ältern Lbspaar oder aueb kür /immer-
dienst du etwa dwei kleinern Kindern,
labrssstslls erwünsebt. Okksrtsn an die
Expedition dieses Rlattss. s673

Llîvnn.
In einer empkoblsnswerten Lamilis

eines sekönsn Dorfes des Kantons Waadt,
am llker des ksusnburgersss, linden

S VS«I»tvr
liebevolle Zuknabme und liege, sowie
ausgödsiebnsts kslegenbsit, die krandö-
sisebs Lpracbe und Handarbeiten du
erlernen. Oswisssnbakter Ilntsrriebt im
Dause; angenebme und gesunde (legend.
Lamilisnlsbsn, sorgfältigste llsberwa-
ebung. Ausbildung in den Rausgescbäk-
ten. Rekerendsn von krübersn Rsnsions-
töcbtern. Massiger Rensionspreis.

Offerten unter kbikkre 669 an die Lx-
pedition d. RI. s669

Ls werden Litern gesuebt kür sm
krsundliebss, aukgewsektss, kleines Mäd-
eben von 11 Non ate n von ärmliobsr
Rsrkunkt und wird weniger auf äussere
gländends Vsrbältnisss rellektisrt, als
auf solide lläusiiebkeit und gute, liebevolle

Lsbandlung. Line Dame ist bereit,
jeden näbsrn àkscbluss du geben und
erbittet Okksrtsn unter kbikkre L 5116 an
Rostkaeb 755, HauptpostLürieb. sM3731c)

kWMNt
âe jMW ààlìes.

Köl-MIM, (Suisse).

kombre limite d'élèves. Ldueation st
instruction très soignées. Lxeellentes
references. (D 11474 R) s643

Dirsetrios: Aile 0. Weuve.

?ami1i6n-?en8Ì0n.
Lins Lskrerskamilie wünsebt auk Lnde

Oktober einige 14 dis 16jâbrigs Röcbtsr
ankdunebmen. Dsnssldsll würde Unter-
riebt im Lrandösisoksn, Lusekneiden von
Weissdsug, (Hätten, Mben, sowie in
den Rausbaltungsarbsitsn erteilt. Drei«
Lr. 566. —. Referenden von trüberen
Lebülerinnen. Adresse: Mme kartier,
maîtresse d'école à Narekissv, Kanton
Waadt. (0 1355L) s666

2u verbauten.
689j Lin guter, grösserer s»ra»lvl>vr<l
mit Wasserscbikk, Raekvorriebtuog und
Untergestell ist wegen Aenderung dillig
du verkanten.

Antragen unter kbikkre 639 an die
Lxpedition dieses Rlattss.

'I'rs.nkSN.
«»ar sit»««, vsisse ki»ll>o»t«s«r, v«rs»llil«t krànko
a»s Xistoden à 8 kr., dl»u« lesslaer, <!»» 5 Kilo-
kistodou m 2 kr., 10 Kilo kllààll ill kr. 2.80,
766j klwliiv Svlnutâ, Rii^nii«.

Lpeeislitsi ceiagefäcbtei', gacsniieni soliäsp

(brsebsn niebt — kein Lsttgland)
irr c-ir-c-s SOO vsnsczRiscZsrrsrr Quslitâìsrr unâ Osssiras VOnr-stig.

Llrössls, NSâiSAsrzsts allsr B'arklasiSstot'l'S
wie: Lurabs, Latins merveilleux, Latins Duebssss, Roplinss, ösngalinss, Veloutines, Moscovites, Damasses, Velours
unis, Velours glaces, Velours frises, Velours diagonale cbangeants, kür ganis Roden und Oarnituren, ecbte Lealskins-

peluebes kür konkeetions, Rslucbss kür Kostümes, Velvets kür Kinderkleider. ^651

«I. 8?0LKKI, Xappelerkok, Triebs ältestes KMeimMOMtt.

àAo-SmW MM <Zv.

in
l'kNWiniei'tezìL kiîliuitfsdl'ili llei' SeliWL

Spsczlslîtâìsrr:
tlvliroll»t-lki^li»it>« s699
iLaxllsvI»« »isknlt«
^»i»ältt«rvll-»1»Ii«tt»
<ZI»«1«rtv »isàllt»

lieusk, selik deliedtek unll ellipse>i>eiis«eftef iià!
Leurre 8UÌL86.

Vorrätig in allen besseren Konditoreien,
Delikatessen- u. Lpsdereibandlungen.

Im ^655

Familien-?6nsionà
i«» krm kkari er 8ckeiilier in tiens

linden nocb dwsi Röcbtsr, wslcbs die
Lpraebsn lernen und die von der Ltadt
singskükrten Lacbkurse bssucbsn wollen,
kreundlieke» llviin. Vordügl. Referenden.

^kliivîidonk îit'oi- lîiNoii.
DiiiiQS.Ii^v àsîass ?6T6Qüber IvsstktsiipulvGr. Dr-
kol? xaràisrt. ?er 2. 85 xoxell Xsoàuàdiuv.
VIi. îS»»t«v, Labrikvon Rotslmascbinsn,

Hin>»ti>iTvii, rburgau.

auk Villa „àrora", Rliviiieell.
ii. kàiIilxM, Kàer. 1653

Wa88vi'l!îà»ei'l'eli-ll.llamknlollen

« er pu
Z krj » g

liyàilinckllstrib.liràil â (!«., Xiiiieti
Dell» Iti»IliiI>«»t.

Depot bei Witwe kbrist, Lloraslr. 7,
in Lt. Rallen. ^698

garantiert scbts, reins Malaga-, Madeira-
und sonstige Lüdwsins billigst du de-
diebsn wünsebt, verlange die Rreislists
von

v3.ilLa.861.
.Màeili-Iwpljkt- und Vvi8»lld-<i!e8edM.

Lortisrte Rrobskistcbsn von 3 gandkn
Llascben kür Lr. 5. 36 franko durcb die
ganis Lebwsid. s623

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachlehranstatt für Damen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, -Lindenhos 5.
Neue Kurse in der

Damen-
Wkscheschnelderei

beginnen am 1. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für aufwärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

àsKebildet kl« vireetriee.

/kkadomio 211 Berlin naeü <ler verbesserten
und vervolllivmmnkten Alsiltode des

verstorbenen Direktor ktlilbi.
2. à der preisgekrönten iiirsebscben

àxMIdet à lelirà.^ ^

8Lii/ìLi( in ^Vien.

liebe ^nsebueidekunst von it. 8ii^kki>Abt^
in Berlin. f688

Iapi88«ri«-11. Lroàri« Ukìnnkàr.
Labette Disling, viessenboksn.

Vorgsdsicknsts, angefangene und fertige Stickereien in I.viuvi,, VN», Vucti,
Vliisvli u s k I'rmiltw-i^clio. alle >itr,»inin,tivRvrvi«,» und Vnplvr»
0»»«v»s. Moderne liocl»- und Kl«I»w»vv», 4»rt«»»»gv-,
«vi«v» und V«rt«rvu1Nv»W»rvn mit und obns Ltickereivordeicknung.

smpkeble dur Lelbstankertigung pracbt-
voller Kissen, Läufer, Lcbemsl, Lep-
picbs nacb eigenen Mustsrblättsrn mit
Materialvsrsandt.

'lVvIssisitivIlvrv» kür Ausstattungen, Wäsebs, Moucboirs, Roblsaum-und à jour-
Arbeiten. Ltieksrsi kür lllviiblv», Noiitvllti«« und I»vRar»ti<»n.

Sivia«» und R«I«Isiticltvrvi und Anfertigung von Lxtra-Ltücksn in stilvoller
und korrekter àskûbrung.

2tvi<I>»»»gvu, I vbvrtvagiiiigvn »i>r Kitstk« und ^I<»i>ti« r»i>g.
l.»g«v in allen Specialitäten von Wollen- und Häkelgarnen, Stickmatsrislien,

Lapisssrie- und kongrsssstokken. j678
W^- IZIIIjKx« l I<-

und Vvrsvr lì>>>iz»>»r>»< iteil
Vaitî»- und <.ri»»it< -ìrt»< itvii
livkvir«» und lîaioeli- ìrbì iteii

Wàisà M llessàhllk.
8vliWki2. Patent ^Ir. 46l)4. IVIarke: kusok.

Wärmer als Raumwolls; dauerbakter und Isiektsr du wascbsn als Raum-
und Lcbakwolle. llngensbm du tragen besonders kür diejenigen, wslcbs Lckakwolls
des Rautreidss wegen niebt ertragen. t»vt gvgv» Vasssvkwvls«. Lebwervre
(jualität kür den Winter. Lusslängs: 25'/ü, 27 s/2 und 28'/s cm. Rrsis: l r. 1.—
per Raar. Direkter Versand aus dem Labrikdspot gegen blacbnabme; 1 Dutdend
und mebr franko. Wisdervsrkäuker erbaltsn Rabatt. sR 4659 L) ^659

Hialgasss 15,

KMià o-uillK Wll làileii»
in rsicber àswabl auk Lager und stsben Muster und Zuswablssndungsn
du Diensten, ksstiekte und engbscbs Ri»r<tinv». Depot der in ikrer
.-Vrt unübertrokkenen Vàtilna^ekiiivl» Ilaumann, Davis, Wbits.

i8iì 8t. b'ààckâzzh, ^cj. Wsctmsnn, iMU llkk

« ^l7. « IV. s687

IDnenîkvks'Iïvk à l ttsuskslî
àà Bbönix-IIol/- unit Xolileiian/üiiüei'.

kein Rstrol mebr! Rakete von 66 Ltück kür 36 kts. in Lpsdereibandlungen,
Konsumvereinen etc. erbältbcb. Wisdervsrkäuker gesuebt. Mustsr und Rreis-
kourant gratis. lll 2566 0) s692 Vskrilr Z. »oZsîvîîsi», St. Ksllen.

NlKI'!tIiR-?!>LtlllRll,
viKvi»«« I ràp»rat von »ivtvvrstvr W irRii»?; iiixl

«!>»« SitOraiiK âvr Gingen- u»«I
Ikari» Iiinlilioiivii,

ebenso

Xompi'imiei'te IVIeliilcamenie
aller Zrt, in Rablsttsnkorm,

sack nacli jeDer àtlickell Lpecialvorsckrikt,
smpüeblt in tadellos sauberster Arbeit s576

Lr. B'. I^Ll.âÌH, -^potbeliei',

IS Wsrlrtplst» IS.



Srfjtoetfer UrauEn-Jvttuttß — Blätter fHr ïmx ftäwelWren Rrrt»

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hecûtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet

Para-Unterlagen
das Neueste und Vorzüglichste in

Bett- und Kinder-Unterlagen
von bester Qualität, zu billigsten

Preisen, in grösster Auswahl.

Stamm-Merten
vorzüglich für kleine Kinder, waschbar,

mit wasserdichter Unterlage,
per Stück à Fr. 3. - [827

Hyatts
Amerik. Fatentwäsclie

Stets das schönste und beste.
Unentbehrlich für Touristen u. Reisende

während der heissen Jahreszeit.
Reiseluftkissen, Necessaires, Schwamm-
taschen, Touristenflaschen aus Gummi,
Trinkbecher, Taschen-Apotheken,
Hartgummikämme, Esmarch Hosenträger, als
ersten Verband dienlich, GummischUrzen
für Damen und Kinder in hübschen

Dessins empfiehlt billigst
II- Speckers Wwe., Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr. [432

KAUFEN
SIE

NIRGENDS

bevor Sie sich meine überaus
reichhaltige Musterkollektion
haben zukommen lassen.

Billigster u. reellster
Bezug für Private und glänzende
Erwerbsquelle für Schneider

Martin Huber, Gassen, Zürich,
Tuchhandlung, Fournituren

und Massgeschäft.

*- *

Unterzeichnete erteilt
jederzeit theoretischen u.
praktischen Unterricht in
der amerikanisch-wissenschaftlichen

[511
Zuschneidekunst

von Henry Sbermann
für Damen und Kinder,

f unter Garantie tadellosen
Sitzes. Dies leicht fassliche
ausgezeichnete System
kann in kurzer Zeit
erlernt werden. Preis des
Unterrichts mit vollständigem

Lehrsatz Fr. 35. —. Unterrichtsstunden

sind beliebig zu wählen. Einzel-
Unterricht. — Nach Wunsch können
Schnittmuster jederzeit bezogen werden.

Prospekte und nähere Auskunft erteilt
Lehrerin Josephine Hug,

Schattengasse Bischofszell, Thurgau.

Grosse Ersparnis
an Butter und Fenerungsmaterial

Kein lästiger
Rauch und Gernch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen.
empfiehlt fertig gebranntes Riehl, speciell für Riehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franke.

Sichere Existenz
bietet sich einem jüngern, fachkundigen Ehepaar durch Uebernahme eines seit
circa 3« Jahren bestehenden Engrosgeschitftes in Tapisserie und
Broderie (Specialitäten) in Zürich. Jetziger Warenvorat ca. Fr. 15,000.
Hohe bisherige Rendite kann nachgewiesen werden. Anzahlung Fr. 10,000,
mit Sicherstellung des Restes der Kaufsumme. Nähere Auskunft erteilen an
ernstliche, zahlungsfähige Interessenten gerne gratis die Beauftragten:

685]
|_aurer& GRAF, ZÜRICH.

82 Bahnhofstrasse.

S Mo

zsU

\SG\Vïxtragt
NUR AECHT

& r5Z» 9

fl.SES- 1

•
O ^ ® fl «

Sff2«s I ej «5 •
I s—1 » CO

Ï .5 c -£ -£ -z ö - _
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt. |

Dp. med. Smids Gehöröl <457

ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Kaiischen
in den Ohren, Ohrenkatarrb, Ohrenentzündung, Ohren fluss,
Ohrenstechen, Beissen und Jucken in den Ohren,
Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Oepot: P. Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Bachs: Apoth. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Flawil: Apoth. H. Saupe; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrticke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ;
Biel: Apoth. Dr. Bähler; Prantrnt: Apoth. Gigon; Oelsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Um der Gesichtshaut und den Händen em blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte

— lienniilch-Seife von
sich vor Fälschungen lji tarn Ha.uQM Bergmann & Cie.,
und verlange in allen /.ILAXtu Dresden und Zürich,
Apotheken und Dro- (îTvTftl^ \TST mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein l-dn Zwei Bergmänner,
echte Bergmanns Li- Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

!v..erei
Multorgasse 10, St. Gallen.

Erstellung von : [684

Weisszeugstickereien,
Durchbrucharbeiten,
künstlichen Broderien,
Garn-, Seiden- und Wollenfestons,

VorZeichnungen.

Ia Qualität Quitten
für Gelee und Konfitüren (656

Fr, 2. 50 das Kistchen von 5 Kilo und Fr. 4. 50
dasjenige von tO Kilo franko. Sich zu wenden
an Aug. Martin & Cie., prop., in Ardon, Wallis.

Fr. 3. 80 bis 9. 60

per Dutzend,

leinen,
von [679

80 Cts. bis Fr. 1. 30

per Paar,
empfiehlt en gros et

en détail

in grosser Auswahl

C. Schelb-Brugger,
lé Marktplatz 14,

St. Gallen. t
Bettfedern und Flaum

werden bestens gereinigt und desinfiziert
durch die Bettwarenhandlung [618

J. Pfister-Christen, Basel
Gerbergasse 65 und Untere Rheingasse 10.

Prompter Versand nach auswärts.

Die St. Galler
Dampf - Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

g\£» gerösteten Kaffee
in verschied. Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Motor - Betrieb

•^Neueste Maschinen ffr
Muster zu Diensten.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. B Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co, Wiedikon-Zürich.

B. L. M.30. November 1893. 400,000 I
(H 7589 X) Titel à Fr. 6.75.
Kein Itisiko. — Absolute Garantie. |

Man schreibe an die Zeitung
646] „La Récapitulation" in Genf.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Hausmann
à 3t. Ltnllsn

geedtâpotdelie ^ Lànitàt^kseliàkt
smpüsblt und versendet

kaka-Unterlagen
das Ilsussts und Vor^ügbcbste in

kett- und Kiiiàr-fiàliiZeii
von bester Qualität, 2U billigsten

preisen, in grösster äuswabl.

8eIiv»'I1iillîk!Tlîii
vor^ügbcb kür kleine Kinder, wascb-
bar, init wasserdicbter Dntsrlags,

per Ltück à ?r. ». - s827

àêàkàniààê
stets das scbünsts unà beste.

Duentbebrlicb kür louristen n. Lsisende
wâbrsnd <isr beisssn dabrss^siì.

lîeiseluttkisssn, Necessaires, 8ek«amm-
tasetien, louristentlasvben ans Dummi,
Irinkbecker, lascbsn-Apàken, «art-
gummikämme, Lsmarck «osentrâgsr, aïs
ersten Vsrdanà üienlieb, Lummisvküreen
kür Damen nnü Kinder in bübscben

Dessins smpüsblt billigst
I> 8pv«Il«r8 tVwe.,

Kuttelgasss 19, Labnkokstr. s432

SILl

bevor Lis sieb meine tidvrnii«
r«»vliti»ltixv klusterkollektion
baben ankommen lassen.

»Nlixsitvr u. rv«N«t«r Ite-
mx kür private nnü xlttmsml«
IlrwvrksqiioN« kür Lebneider!

^^tin liubsi'. kk», lückk.
I'uetitinncilun^, pournitursn

uncl klassAssobàtt.

tlnterüsicbnets erteilt
jederzeit tbeoretisedsn n.
praktiscbsn Ilntsrriebt in
der amsrikanisck-wisssn-
sebaktliebsn sb11

^»^Iineiàliuiiût
von Nsurv 3b.errns.nn

kür Damen und Kinder,
s unter Darantis tadellosen
Litres. Dies leicbt kassliebe
ausgsàcbnets L^stem
kann in kurzer Zeit er-
lernt werden, preis des
Dnterricbts mit vollstän-

digem Döbrsats Pr. 3ö. —. Ilnterriobts-
stunden sind beliebig nu wädisn. Pinsel-
Dnterricbt. — klacb Wunscb können
Lcknittwustsr )edsr^sit bezogen werden.

Prospekts und näbsre kiuskunkt erteilt
làerin )«8epliille LuZ,

Lcbattengasss Lisckuàell, Iburgau.

Kresse Ersparnis
an Lutter und peuerungsmaterial I

kein lästiger
Itauob und Derucb mebr!

Ois örsunmstil-^sbi-ilt
VVD lìtilâolk kìisl ÎQ ^lisîâìierl, Canton 3t. Liallkb.
smpüsblt Lerttg g«I»r»iiiit«» ?I«IiI, speciell kür Uketilkiiz»!»«!!, unsntbsbr-
licb ^ur Lereitung sebmaekbakter Luppen, Lauesn, Demüssn etc.

Drosse änstaltsn, Lpitäler und Hoteliers sprsebsn sieb über das padrikat
nur lobend aus. — Okomisob untsrsuekt. ^216

OaborsII -u verlangen I

In 8t. kallen dsi: ^laestrani, H. 2oIIidofsr, 2. ^Valàdorn, X. Xlapp, vrox., ^os. ^Vetter,
^adodstr.; in 8t. ktàvll bei: Xx^er-Voit, ^od. ^Veâsr, Xan^xasse.

tlsâs Dams
pi'üke weine keinen

I^OÄSU.
vas Lests und LiliiAste kür

Koàe uni! Mäntel.

356)

8t. Ksllen unll Mnàn.
Ilu8ter xratiz im«! krilnk«.

Sickere Lxisten?
bietst sieb einem jüngern, kaebkundigen Kbepaar dnrck Debsrnakms eines seit
circa »U ^»Iireii destsbsnden Ilngresgvsvliitttv!« in V-ipissvriv mill
»reilvrie (Specialitäten) in ilürick. làiger ìî»reiiv«r»t ca. »r. IS,«s»0.
Dobs bisberigs Ilendits kann nacbgewiesen werden. ^ìm«»I»Iiiiig k'r.
mit Licberstellung des Lestes der Kauksumme. Läbere àskunkt erteilen an

«riistlieliv, »»Iitiingst'àliigv Interessenten gerne gr»ti« die Leauktragtsn:

685)
82 IZAtirütiokstpÄSSS.

«

nun

A rA?« g

^ ^ P à ^
-z dL-S «

wenn ^jelletlopf lien Ksmens^ug " in blsuei-ksrbe ti-zgt. Z,

MM v»»ine»>Si«ii>» KekSi^öl WMW < s?

ist bei t»Iirenlei«I«ii, >i< I>w< rl><»rigli« tt. Si»«««» u Itimxclie»
in den Obren Vtirviili»t»rrlti, <»!ir«ii«iit»iiiigiiiig, <»Iir«iiNiiss>,
ttdr«iis>tevli«i>, Itvissvii und Juvllvn in den Obren, Olireii-
Irr»»»!»?, vsrbärtetem VIirvusvIiiiisK» etc. von unübertrokksner
Wirkung, preis inkl. 1 Lcbacbtsl xräp. Obrsnwatts ?r. 4.—. H»iipt-
Vvpot: Ip. H»rtm»iiii, lkpotbsks î8t««KI»«rii. 8t. N-tllen^
^.potk. e. HauLmaQn; Vllvtis: ^poìk. Lravâ; Lknât-Xiìppel: ^potk. Sie^krisà;

Plavit: ^Vpotd. H. Saups; liappvrsvll: ^potd. Hsldlin^; iikset: ^Ikr. 8ekruiät, (Ztreifsn-^kpoid., linder-
Lede ^potd. del âer att. Rdeindrtieke, I'd. Lüdler, llnxendaedsede ^potd. ; ^arksr^ : ^kpotd. II. Ledkfer;
kiel: ^potd. Dr. Làdler; krlllltrllt: ^.potd. Si^on; veitiderA! ^pvtd. Dr. vietried, ^potd. L. l'eune.

Dm der Ossicbtsbaut und den Landen ein DIsQâsuâ-wsissss
àsssben von unvergleicbbcber ^artbeit und Prisobs ?u ver-
leiben, benütüs man nur die allein ssbts und bsrübrnts

LsrxmanliL I^iliemvilek-Lsiks.
kiur diese wird allgemein als sinnigste ecbts, gegen raube

und aut^ssx>runAsno Haut, pbobslu, 3oininorsr>rc>sssn etc.
empkoblsn. Klan büts ^ lieninilcli-Leike von
sieb vor Pälscbungsn H>/r A»»», Lergmaun â Die.,
und verlange in allen /«At, Dresden und ^üricb,
ktpotbeksn und Dro- s^X7mit der Lcbàmarks:
guerisn nur die aiisin t») / ^wsi Lsrgmäuusr.
ecbte lîergmauns 1.!- preis à Ltüek 75 Dts.

Kali Kreu?naek.
Itlliü«n-Il>8titilt. isàrpeiiàiià

Ausbildung iu allen wisssuscdaktlieben,
aucb bäusbcbeu Packern, pinkacbs und
Kullst-Landarbsiten. Lpracksn, Ossang
und Klusik dnrcb pacbkräkte. às-
ländermnen. Drosser Dartsn. Läder.
Vornügbcbs Lskersnsen. s799

»«-»ZxZi,
RuItkrKâ88«î tli, 8t. Killten.

prstsllung von: s634

sissusuNstiodersieri,
Hui'OliIzi'uodsi'dsitsii,
dünstliOdsri Lroäsrisii,
tZarii-, 8eiàn- imâ U0l!eiike8t0N8,

Vc>u^SÌOdrttirtgsrt.

la Qualität Quitten
kür und lioiitiliireii sl>5l>

k'r. 2. öl) âss Xistc dsn von ö Xilo unà Xr. 4. öl)
àas^sniAS von ll) Xilo krando. Lied ?u v^onäen
an /lug. Martin à lüg., prop., in /lräon, Waliis.

Pr. 3. 80 bis 9. 60

per Dutnsnd,

I«1»«ii,
von s679

80 Dts. bis Pr. 1. 30

per paar,
smpkeblt en gros st

en dètaii

in grimer iu8b!llil

l). kekelk-kcugger,
14 Uiìrktxlà 14,

8 4. < » it II

källeeii iiiill üilM
werden bestens gereinigt und dssinlinisrt
dureb die Lsttwarsobandlung s618

ktisier-ckriZten, Ka8kl
KerberKN88e K5 unit Illlter« KI>eillZll88k tit.

Prompter Versand nacb auswärts.

Ois Lt. Llallsr
Dampf - Käs - Kö8tkrei

von

ö»lMäNMN k e>Z.. 81. MI.^

^sröststen Xatkee
in versediöt!. (Zllalitâten?u àeii dilligà kreisen.

«V^sussis Masczìiinsii
IVIU8ter 7U Diensten.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen klacbnabms

btto.KXo.S.Iojlvtts-àbW-LMii
(ea. 60—70 leicbt descbädigte Ltücke
der keinstsu Poüstte-Lsiken). s86

Lsrsruauu >8r Dlc>., Wisdikon-Mricb.

ZS. 1^.. HX/I.
30. blovembsr 1893. I
<ä?Zzg X) VN«» à » r. «. 75.
Xei» Itisiko. — Absolute Darantie. I

Klan scbrsids an die Leitung
646) „Da Itecapilulation" in Deut.



$4ttaet!«£ Jfraiwn-Jtttima — ïlâffrr fSr Hen Jjàueltdjîeu Rrela

Frauenhemden nur Fr.1.601

Leintücher nur Fr. 2. -
Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2.60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-. Parade-HandtUcher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, KredenztUcher, Millieux, Taschentücher etc. (488

Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhauseii.

Kostenfrei
versenden wir den illustrirten
Catalog, In deutscher Sprache, ^enthaltend die neuen Modekup- œ
fer für die Winter-Saison, auf
frankirtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C°

PARIS

Muster der grossartigen
Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

SPEDITIONEN NACH ALLEN WELTTHEILEN.

Porto-u. zollfreie Versand-Bedingungen
sowie alle nöthlgen

Anleitungen zum Maassnehmen und
zur genauen Ausführung der
Bestellungen aus den Catalogen
ersichtlich.

Correspondenz in allen Sprachen

Eigenes Speditionshaus in Basel
St-Albananlage, 3

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

£-ü.r Frauen
Umstandsleibbinden

zum Schutze vor und nach dem
Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände
Gesundheitsbeinkleider

aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inkl. Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —. [823

Cacao soluble Für Damen!
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die x/8 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. 20

n Ja n n » i7 1.70
« Vg H H H 90

S Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. - 1 Kilo 30© Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität imd hilligen Preis.

"ilersand für die ganze Schweiz en gros und ën détail

Linoleum und Kork
Nur echt englische, beste Ware, erste Marke.

Fabriklager über 150 der courantesten und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Extra I» Ia IIa lila. iya Va
Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 5. 25 4. 75

Linoleum : 274 „ „ — 17. — 13.25 — — —
„ 366 „ „ — 23. — — — — —

Abgepasste Vorlagen, und Milieux:
Dimensionen : 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

Ia Qual. Fr. 1.50 — Fr.4.— Fr.4.50 Fr. 5.50 —
II" „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—

Fr. 1.50 — Fr.4.
— Fr. 1.90 —

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Ia Qual. Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

Linoleum-Läufer fttr Korridore nnd Treppen:
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
Ia Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25
II. „ „ 1-80 „ 2.25 „ 3.-

III. „ „ 1-50 „ 2.- „ 2.50 „ - „
Linoleum, Reviver nnd Linolenm-Cement, p. Büchse Fr. 1.90,

liefern ab Fabriklager; Versand für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann
Winterthur, zum Kasino. Zürich, Schifflände 12.

Fr. 5.25 per laufenden Meter.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln.

Bester und billigster - Linoleum -

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten,
bewährten, amerikanischen

Original - „LAMB" - Strickmaschinen.

Lehrtöchter erhalten gründlichen
Unterricht. (H4140Z) [671

Die Vertreterin:

Fr. Schildknecht-Eisenring.
Zeughausstrasse 17, Aussersihl-Zürich.

Appetitlieh — wirksam — wohlschmeckend sind:

| Abführende Frncht-Konfitüren fttr Kinder nnd Erwachsene. |

Aerztlich warm empfohlen bei Al/w rw Kongestionen, keberlelden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. * Vrf>VUJßJ U

in fast allen Apotheken.

WtF" Hauptdepot: Apotheker Fingerhuth in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

CO

ii
Mervenkranke

wollen nicht versäumen, sich die in 23. Auflage erschienene Broschüre :

„XJeber Nervenkrankheiten und SchlagfLuss,
Vorbeugung und Heilung"

von dem ehemaligen Militärarzt Kornau Weissmann in Vilshofen zu
verschaffen, um das von dem Verfasser erfundene, rein äusserliche
Heilverfahren, bestehend in Kopfwaschungen, kennen zu lernen. Die
Broschüre ist franko und kostenlos zu beziehen durch die St. Konrad-
Apotheke, C. Fleisekmann, Industrie-Quartier, Zürich. [624

(OF 8233)

Geld-, Zeit- und Stolfersparnis
mit Hülfe von Mrae Browns berühmten
Schnittmustern für Costumes, Confections

etc. Einfachheit und Eleganz.
Angabe von Brust- und Taillenweite, für
Kinder das Alter. Preis: Fr. 1. — per
Muster ; Lingerie 50 Cts. Schriftl. Bestellungen

an M"«« Brown, Brugg. [641

Vorzüge
Rb V Ohne Einlage zu benutzen.

Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Fast unglaublich!
Als Probe versende:

1 feine Nickel-Remontoir-Uhr,
1 prachtvolle, kostbare, echte Meer¬

schaum-Cigar renspitze,
1 elegantes Taschenmesser,
1 Taschenfeuerzeug (Automat),
200 Stück hochfeine Viktoria-Cigarren,
50 feine Gratulationskarten.

ffV* Statt bisherigem Ladenpreis
Fr. 42. - "91 alles zusammen nur
Er. 14. 90. [682

End-Haber, Muri (Aargau).

Universal-Frauenbinde §]
(Waschbare Monatsbinde).

H 4,Patent4217. Deutsch. Reich Nr.6117. «

Einzig wirklich bewährte, praktische i

-g und preiswürdige Binde dieser Art.
» Prospekte, Preislisten und Auswahl-
"3 Sendungen franko durch
M E. Christinger-Beer, Rorschach.

^ Engros bei E. G. Herbschieb, Ro-^ mansliorn. (539

w

i
:
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Eine kleine Schrift über den

HaaraiMnirizeipsEriraiM
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Pit -4-
meiften buret) ®rfältung entfie^eit-
beu ffirfranhtngen lönnen leidjt
nerfjütet werben, wenn jofort ein
geeigneteSfeauSmittet angewenbet
wirb. ®er Ülnfet-ißam-Sppeller
fyat fid) in foldjen gälten als bie

btfkt ffiittrtibttttg
erwiefen unb nieltaufeitbfad)
bewährt. ®r Wirb mit gleidi gutem
©rfolge bei SRfjeumatiSmuS,
©id)t, 3nfluenja, als aud) bei
Stopffrfjmerjen, SEüdenfdjmerjen,
.fjiiftwel) ufw. gebraust unb

beStjalb in faft jebem §auje ju
finben. ®a8 StTlittel ift ju 1 unb
2 ftrS. bie gtafdje in ben meiften
VI pot^eten ju fjaben. ®a eS min»
berwertige 91ad)al)mungen giebt,
fo »erlange man ausbrücflidj

L- Sitblcrê Hnfct'^ûin»6ïpfllcr. -

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslich? » Breis

fM«NKkIM>KN lllll' ^.1. Kll!

l-àtà M fi'.z.

fi'ài'iiiài'M fi'. M

I'r. 2. 20, kàkââixv ?r. 2.60, ebenso Vamvnnaobikomäon, ^avbtjavkon, Untsrnvoks, Vamvnkossn,
Vnisrtaillvn, alles oigvno fabrikation» gui gvnSkt, sckbnsi' Soknitt, guis yualiiSion unö eno^m billig.

per Ltüeb irt rob la. LaiiinwoUs, 150 em. breit, 210 ew. lanx, ksrtiß ssesäuwt; oàer in xsbleiobt
extra. Qualität obus Apprêt 150/230 cm. nur lì 2. 70; aiieb b-einwaiiü kür b-eintiieber, wissen ete.

xer Stüeb in weiss, eebt siàxliseb, rob 75 vts., keinsts s.us Zwirn I'r. 1. 75, ^affvlvasoktUoksr, nur
60 0ts., leinene Xboksn-, i/Vasek», LlSssr-. ftaralle-ttanllwekvr, lisekioug, Terviviten, Xintlsrsvrvisiien.
IksvtUcker, Ikvegsllselce, XaNeetUebvr, l.àuier, XrsllsniiUcbsr, ^iiiivux, laseksntüvker sie. (488

kustsr senile dsrsiwiiiigzt dir lneiclit! ieesnni! Inenie gegen lzilinnlnns. R.. ^rit^sczìiS, Hkà8kv-8eìiàij8kii.

ûosìenkrkl
verssnUsu vlr Usn Uiuslrirmn
oaiaiox, in UsurscUsr Kursen«, ^enttiallenU <Ue neuen wloUsIcux- -o
ksr 7ür cils IVinror-S^ison, auk
trsaXirMs äntraASu sn

Mirs s-. e°
e»nis

Cluster Uer xrossarllxsn Sorrl-
meine Ues ?rinîsinxs sUeussIIs
Dralls. Hin genaue àNASde Use
^evüuscUten Sorlsn virU geböten

>

si cviilonen n»c» «>.>.cn «ei.i7ncu.ca.
?orlo-u. solllrslo vsessnU-LsUin-

xun^en soväs slls uötUi^sn änlsl-
MNASN sum Usassusumsn und
sur genauen äuslÄUrun^ clsr
LsstelliinAen sus Neu Lalslossn
srslclNIioU.

LorrssplUttlsns in »lim Zprnolien

t/Fsnss S/isci/c/oas^aoz //> Sais/
St-4/daoan/aAS, A

I>. Hausmauu
in Lt. dallon

llkàpàk« — SMâtszesekâlt
emptieklt und versendet

^-Ü.27

IlwààsIMiiiàM
sum Lekutss vor und used dein

tVockeudstt, in grosser Husvakl.

IVIonaisverbänlie

Kssunàbeitsbàkleiâei'
aus solidein Vricot, mit Oedraucks-
Anweisung siukl. kslotts und seeks

Kissen), à kr. 3. —. )323

C?a.v».T» »slAUKZKe ?ür vamen!
(leicziit löslicziier Laeso)

?d. 8uedarck.
Die Külo-Lüobsv im Detail ?r. 3. 20

n V4 " " » »1-7^
1/ 00

1 /« » n n - - ' - I, -

îî t.rililxii «II«»«» I'ilivtr» A«i»iw«» Il«r»t«Il7,,,K «tl>«r N»t«i»
7) V»»»« <?»«»«». 1 I4II«» — Svv ?»»»«».
^linptiölilt sivli ànrek vorsÜAlivks Qualität aocl ìzilIÎAsn Dreis.

" etennil sllr ilie gnnie Seimeit en gtns nnii ên Mz>>

Siur ««lit «nxtisvl»«, dvstv N i»no. «r«tv
kadriklaxer über 150 der' eoursutesten and neuesten Nüster!

ltorlitepptvl», varm u> sokalldämpksnd, 6 mm. dick, 183 cm. dr., kr. 13.50

kxtra I» I» II» III-» iVs v»
Oreite 183 cm. kr. 12. — 10. — 8. — 0. 50 5. 25 4. 75

r.ti»o1«imi: 274 „ „ — 17. — 13.25 — — —
„ 360 „ — 23. — — — — ^
1>»^eZ»asst«> Vorlage» uixl ?IIIie,,v:

Dimensionen: 45X45 50X00 60X00 70X90 70X115 91X137 cm.
0 0uul. kr. 1.50 — kr.4.— kr.4.50 kr. 5.50 —

10 „ — kr. 1.90 — — 3.75 kr. 5.—
kr. 1.50 — kr.4.

— kr. 1.90 —
Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.

0 (Zual. kr. 27.— kr. 35.— kr. 40.— kr. 45.— kr. 80.—

l inole»iii-I itiiter tiìr I»<»eel<!<»>»< 11 ixl Irvppv»:
Droitsn: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

0 0ual. kr. 2.75 kr. 3.— kr. 4.25
D^ IM 2.25 „ 3.-

III, „ „ ISO „ 2.- 2.50 „ -
I.iiloleiii», lîeviver >1 »<1 I t»»Ie»»i-4 en>ei>t, p Düedss kr 1 90

liefern ad kadriklager; Versand kiir die gan/v 8ednei/.

lillezfvi' lillîîlle»' â Zìv»vklin,snn
Wlutertlliir, sum Kasino. ^ürieli, Ledittlände 12.

kr. 5.25 per laufenden Uetsr.

kk. IVir dittsn, unsers linoleums nicdt mit der in Dakars u. s. vv.
angebotenen IVars su vervvecdseln.

Sezier nn^ dliligsler - dinoisum -

Hau8Vöäll8t
für stauen unà l'ocbisr.

kmpksdle mein Depot der neuesten,
devvädrten, amerikaniscden

OriZinsI 8trieliniii8ckilleil.

l eNrtnektvr erkalten gründlieden
Dntsrricdt. (D 4140 k) )671

Die Vertreterin:

k'r. 8ob11àli6lZbt-LÌ86lii'iiiK.
Isngliâuzzltszse 17, Aussersidl-Ilià

Irppetltllel» — 4»lrltsi»i>» — »ut»tsetli»e»I»ei><1 sind:

ààa
î ìkNtkrvixIe I raellt-Iiniitittireli Vitr lîlixler inxl 1rv»»el>sene. ^

aor-tlicli «»rm «mxkaUIsii dst F/«/»« F, Xanxs«tlon?n, l.rlierlelà«»,
«àl.l, ?r.1.l°, «ws«w M «t.. ^ u.»

I« f.st »Ilr»

IgM- ttauptäopot: ^pàekor ^îuxerdutà ill Xemu.-Aüriek, a. Xi-eu?pl.

0O
7^

z

^< > A <» lì<
vollen nickt versäumen, sick dis in 23. àklage srsekisnsns Lrosckürs :

„HSbor HSrvsiàraiàliSitSii vinà Lczlilagiliiss,
VorbSuyiiiiA iirtà Hsiliing '

von dem skemaligsn Militärarzt ltoinan IVeissmann in Vilskoksn 2U vsr-
scdalfsn, um das von dem Verfasser erfundene, rein äusssrlieks Heil-
verkakren, bssteksnd in knpknascliuugvn, kennen 2u lernen. Die Lro-
sckürs ist franko und kostenlos su bssisksn durck die 8t. li«»»r»<I»
ìpott»«I<«, 4. 11«!««1»in»i>u, Indus trie-Quartier, ^ttrlvl». )624

(OK 8233)

t»«1«I-, Xtit- und 8t<»l>< rsz»»riiis
mit Dülks von VI>«° Lrovns dsrükmtsn
Lednittmustern kür Dostumss, Lonkec-
tions etc l ili tix tilirlt und
Ungade von Drust- und kaillenvsits, kür
Kinder das Ultsr. kreis: kr. 1. — per
Cluster; Dingeris 50 Lts. Ledriktl. Dsstel-
lungen an Alm« ltrovn, »r«AK. )641

Vor2iiZe
Okne kinlags su dsnutsen.

tVasckbar, sekr angenskm su
tragen. Rsinlick, praktisek und
einkavk. )632

liisidiivlie Seliloniilig. — ?ozlmz-mll.

X. ökupbsekei' 6- 8obn
35 Laknkokstrasss, ^iirlet».

f»8t uiiglîlliblllîli!
418 ?rok« Vvr8«»àv:

1 keine Hiekel-kemontoir-Dkr,
1 pracktvolle, kostbare, eckte Nssr-

sckaum-Ligarrsnspitse,
1 elegantes kascksumssssr,
1 kasokenksuerskug Automat),
200 Stück koekksius Viktoria-Ligarrsn,
50 keine Oratulationskarten.

AU? Statt disksrigem Dadenprsis
kr 42 »II«» -»»»n»»»«» nur
»>. I«. »«. M2

I ixI-IInder, II»rl Aargau)

l1àr8Alààjllà
(Vls8v»ibsi'k »ioàbjnljs).

D ^>?àiit4217. vouì8ob.R6ieb^r.6117. «!

Z t. Vsil'lstlWl'-kkel', koi'seliavli.

W Dnssros doi L. 0. llerdsvbleb, ko-^ mansboru. (53S

î
î,«î

kins Kleins Sckrikt üder den

U»Mll.MMWW«l>
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin krau Karolina ^Isolier,
Loulevard ds klainpalais, tlenk. ^6

Die
mcisten durch Erkältung entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

îg
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

^-Lichters AàPà-Wà-



(E-rfcßtrof am ônffett Sotmfag jeöeu Sïfouate.

St (Ballen Ba. 10 ©Wöbet 1893

lie BodjkmtJi.

®ie Hochtunft ^at bic Stufgabe, bie ©peifen fo 31t Bereiten, baff fic
bem Körper bie befteu unb Mftigften SRaîjrungSutttteX jufflîiren, baf fic
leic£)t »erbaulich finb unb ben 2'lppetit er^öben- ®'e ^odtjïunft barf fid;
brcift eine ni't|Iid;e SBiffenfdjaft nennen, benn eine forgfättig unb »er*

nitaftig geführte jtïtche ift bie Sßerfftatte jur ßraft, sur ©efunbt)eit unb

311m ©litt! beS 2Jîenfc§en. 9îict)t 31t allen ZWen unb nicht überall fteljt
bie jbocjjfunft auf gleicher fjßhe- ®'e £)ö^ei'e ober niebere SBilbungSftufc
eitteS SSolfeS, eines Zeitalters, laft fid) auf betn ®if<t)e praïtifcE) anfdjauen.
©er Tartar macht auf feinem SSratert einen langen diitt, er reitet i^n
mürbe unb macf)t fid) i|n auf biefe 2Beife munbgcredjt. ©er Znbiauev

ift etngetne ©eile beS erlegten SöitbeS rot), anbere gebraten unb bie ©ti'tcfe,
metclje er nic£)t fofort »crjehren !attn, börrt er an ber ©ontte, fo roie mit

pMeln itnb räuchern.
SEaS ben ©t)inefen eilt Secterbiffen ift: „SDMttfe, hatten, Heute

©Stangen, grofe ftäfer," ift unS ein ©rauel. ©ie oerfctjiebene 2Irt be§

Jîoc^eng in nerfcfjiebenen Scinbern ift feineSroegS Saune ober bloS jufiiöiger
©ebraitct), fonbern fie ift entftanben buret) Älima, örtliche SSebi'trfniffe uttb

örttictje ©efunb^eitgriicîficfiten. ©tatt alfo batjin 3U ftreben, eine allgemeine

Jîocffunft für bie ganse @rbe einjufü^ren, fott man im ©egenteil fict) bc»

fleifen, in jebem Sanbe bie 91ationat ©ericfte beigubcXjatten, ba biefe in
betn betreffenben Sanbe bem Jï'lima angepaft unb ber ©efunbfeit 311=

träglid) finb. SBir !oct)en unfere ©peifen in erfter Sinie, bamit fie für
un§ »erbaulicher roerben. ©er SOtenfS bebarf einer niel gröferen SKeuge

001t ïîahrungêmitteln, menn bie ©peifen iticft jmecfmafig zubereitet finb,
meil bie SSerbauungSorgane uic^t allen fRaXjrungSftoff auffaugen ßmnen
unb ein grofer ©eil ber 9laf)rung mieber utmerbauf au§ bem Jbörpev

abgeht. ®a§ lîochen ergroedt alfo eine beffere fttaljrung unb jubem eine

@rfparni§ an SebenSmitteu. SJtanSe ©toffe, meMfe vtnferem Äörper not»

roenbig finb, fehlen ben ungelösten 91ahrungSmitteln, gans befonberS baS

©0(3. ®a§ ©als 'ft (der ßunt Sebeit unb gur ©efunbheit unumgänglich

Erscheint am öoikten Sonntag isö«m Monats.

Sk. Gallen No. 10 Oktober 1893

Die Kochkunst.

Die Kochkunst hat die Aufgabe, die Speisen so zu bereiten, daß sie

dem Körper die besten und kräftigsten Nahrungsmittel zuführen, daß sie

leicht verdaulich sind und den Appetit erhöhen. Die Kochkunst darf sich

dreist eine nützliche Wissenschaft nennen, denn eine sorgfältig und
vernünftig geführte Küche ist die Werkstätte zur Kraft, zur Gesundheit und

zum Glück des Menschen. Nicht zu allen Zeiten und nicht überall steht
die Kochkunst auf gleicher Höhe. Die höhere oder niedere Bildungsstufe
eines Volkes, eines Zeitalters, läßt sich auf dem Tische praktisch anschauen.

Der Tartar macht auf seinem Braten einen langen Ritt, er reitet ihn
mürbe und macht sich ihn auf diese Weise mundgerecht. Der Indianer
ißt einzelne Teile des erlegten Wildes roh, andere gebraten und die Stücke,

welche er nicht sofort verzehren kann, dörrt er an der Sonne, so wie wi>

pöckeln und räuchern.
Was den Chinesen ein Leckerbissen ist: „Mäuse, Ratten, kleine

Schlangen, große Käfer," ist uns ein Gräuel. Die verschiedene Art des

Kochens in verschiedenen Ländern ist keineswegs Laune oder blos zufälliger
Gebrauch, sondern sie ist entstanden durch Klima, örtliche Bedürfnisse und

örtliche Gesundheitsrücksichten. Statt also dahin zu streben, eine allgemeine
Kochkunst für die ganze Erde einzuführen, soll man im Gegenteil sich

befleißen, in jedem Lande die National-Gerichte beizubehalten, da diese in
dem betreffenden Lande dem Klima angepaßt und der Gesundheit
zuträglich sind. Wir kochen unsere Speisen in erster Linie, damit sie für
uns verdaulicher werden. Der Mensch bedarf einer viel größeren Menge
von Nahrungsmitteln, wenn die Speisen nicht zweckmäßig zubereitet sind,

weil die Verdauungsorgane uicht allen Nahrungsstoff aufsaugen können

und ein großer Teil der Nahrung wieder unverdaut aus dem Körper
abgeht. Das Kochen erzweckt also eine bessere Nahrung und zudem eine

Ersparnis an Lebensmitten. Manche Stoffe, welche unserem Körper
notwendig sind, fehlen den ungekochten Nahrungsmitteln, ganz besonders daS

Salz. Das Salz ist aber zum Leben und zur Gesundheit unumgänglich
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uotroenbig, beêt)nI6 faïjcn mir aïïe ©peifeit imb Sag ift bas evfte îtnb

unerlagtidE)ftc ©erotttj. ®ie aitbevett ©eroiir^e bienett baju, beit SIppetit

31t reiben, bem ©erudjSfvnn 311 fctjnicicbctii uub bte ©peifeit für unë feidfter
nerbaulid) 31t ntadjen. äJlageren ©ttbftanjen feigen mir Çett ju, roeil fÇett

ebenfalls bem Körper uotroenbig ift uub roeil bie ©peifett babttrdf fd)mad»

Rafter unb leidster nerbauïid) merbert. SBir fteïïen itnfere SJtageiten auS

mehreren ©eridjten jufammen, roeil bteS nafjrïfaftcr unb Ieic£)ter nerbaulid)
ift. 2(n einem ©eridfte ftd) noïïftânbig fatt effen, bringt ebenforoolfl Un*
oerbaulid)îeit pernor, alë roenn man non mancherlei ©eridften aïljtroiel ijjt.

®ie fîtidje ift bas ©efunbfjeitSÏaboratorium be§ fjattfeS unb bie tuft,
bariit 33or§ügtic£ie§ 31t leiften, lann bent äJZäbdjett nidjt fritf) genug ein»

geimpft roerben.

©tit tuoljlfcilcr (SHifthudjeii.

Son brei ©tern baS SBeiffe 311 ©djnee gefctjtagen, 2 1/2 ©fpffel
>DZel)l, 5 ©fjlbffel SDtild), etroaS 3uc^el' uitb Sag, riifrt man einen Sieig
ein mtb gibt iljit in cine ofenfefte Statte, bie junor mit Sutter gut auS»

geftridjen rourbe. ©ett Äudjenteig belegt man mit gritdjten (auSgefteinten
3roetfd)gen, in feine ©dfeibeit gefdfnittenen SIepfetn u. f. ro., über bie

(enteren roerben gut gereinigte Steinbeeren unb dtofinen geftreut). ©troaS

roenigeS 3tmmeb abgeriebene 3itronenfd)ate unb geflogener Budfer roirb
über bie f^rücfjte geftreut unb baS @01x30 eine tjatbe ©titnbe im Ofen
gebaefen. Sor bent 2ïnridE)ten beftreut man ben ^iibf|) auSfefjenben Jîitdjen
nod) einmal mit 3u<ïer unb gibt if)n mäffig roarm 31t Snfcije.

Sit|c Steife für bett linbertifdj.
ffitr eine anfeljnlidje ©djitffel bebarf eS 3 ©ier, eine Sauntnufj grofs

Sutter unb 3 titer äJtild). 3>n bie nerflepperten ©ier fnetet man bie

Sutter unb fo nie! SDZefjl, baff man ben Steig, bem eine flehte 5ßrtfc

©at3 beigegeben rourbe, glatt ausrollen faim. ©r barf aber nid)t 31t feft,
fonbern er muff noef) belptbar fein, roenn er ausgerollt ift. ©0 büittt
als möglich auSgeroeïït, fdjneibet man brei fyinger breite Streifen baoou

unb aus biefen flehte SDreiede ober fcfirüge Sierecfe, bie man, auf einem

Sind) ober JbogteHer ausgefegt, rec^t (roden roerben lägt. 9JZan famt fie

aud; am Sag Dotier gurüften. Jht einem paffenben grofen ©efcfjirr fodjt
man bie SJZild) mit einem ©tiid füger Sutter, 3ucfet uttb Saniffe nad;

perfönlidjer tiebfjaberei, gibt bie ®reiede ^ineitt unb lägt fie in ber fügen
üJti(cf) fertig fodjett. ®ie gar gefodften fdföpft man mit einem ©djatttm
löffei heraus unb ridffet fie auf einer tiefen platte an.
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notwendig, deshalb salzen wir alle Speisen nnd Salz ist das erste und

unerläßlichste Gewürz, Tie anderen Gewürze dienen dazu, den Appetit
zu reizen, dem Geruchssinn zu schmeicheln und die Speisen sür uns leichter

verdaulich zu machen. Mageren Substanzen sehen wir Fett zu, weil Fett
ebenfalls dem Körper notwendig ist und weil die Speisen dadurch schmackhafter

und leichter verdaulich werden. Wir stellen unsere Malzeiten aus

mehreren Gerichten zusammen, weil dies nahrhafter und leichter verdaulich
ist. An einem Gerichte sich vollständig satt essen, bringt ebensowohl Un-
verdaülichkeit hervor, als wenn man von mancherlei Gerichten allzuviel ißt.

Die Küche ist das Gesundheitslaboratorium des Hauses und die Lust,
darin Vorzügliches zu leisten, kann dem Mädchen nicht früh genug
eingeimpft werden.

Cm wohlfeiler Olistkuchen.

Von drei Eiern das Weiße zu Schnee geschlagen, 2 sts Eßlöffel
Mehl, 5 Eßlöffel Milch, etwas Zucker und Salz, rührt man einen Teig
ein nnd gibt ihn in eine ofenfeste Platte, die zuvor mit Butter gut
ausgestrichen wurde. Den Kuchenteig belegt man mit Früchten (ausgesteinten
Zwetschgen, in feine Scheiben geschnittenen Aepfeln u. s. w., über die

letzteren werden gut gereinigte Weinbeeren und Rosinen gestreut). Etwas
weniges Zimmet, abgeriebene Zitronenschale und gestoßener Zucker wird
über die Früchte gestreut und das Ganze eine halbe Stunde im Ofen
gebacken. Vor dem Anrichten bestreut man den hübsch aussehenden Kuchen

noch einmal mit Zucker und gibt ihn mäßig warm zu Tische.

Süße Speise für den Kindertisch.
Für eine ansehnliche Schüssel bedarf es 3 Eier, eine Baumnuß groß

Butter und 3 Liter Milch. In die verklepperten Eier knetet man die

Butter und so viel Mehl, daß man den Teig, dem eine kleine Prise
Salz beigegeben wurde, glatt ausrollen kann. Er darf aber nicht zu fest,

sondern er muß noch dehnbar sein, wenn er ausgerollt ist. So dünn
als möglich ausgewellt, schneidet man drei Finger breite Streifen davon
und aus diesen kleine Dreiecke oder schräge Vierecke, die man, auf einem

Tuch oder.Holzteller ausgelegt, recht trocken werden läßt. Man kann sie

auch am Tag vorher zurüsten. In einem passenden großen Geschirr kocht

man die Milch mit einem Stück süßer Butter, Zucker und Vanille nach

persönlicher Liebhaberei, gibt die Dreiecke hinein und läßt sie in der süßen

Milch fertig kochen. Die gar gekochten schöpft man mit einem Schaumlöffel

heraus und richtet sie auf einer tiefen Platte an.
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lloi'iiiijliiljcö Sdjtiljiucrh für Den Pinter.
SDaS ©djuljwert ift ein Slrtiïel, weldjer ber titapp gefteEten tpaitS*

fvou, bie eine größere Familie gu oerforgeu Ijat, fernere (Sorgen oerur»
fadjt. Sie weiß, baß oon trocfênen Süßen baS 2Bo|lfein ber 3>|rigen ab*

|angt rtnb boct) fann e§ ttt naffen SBintern faft nieft oer|ütet loerbcn,
baß mit beit ©d)u|en audj bie Süße naß werben. QaS fragen dou
@ummi]"cE)u|en ift nidjt fgebermann'S ©ac|e, beim bie teidjte Qualität
ift rafcfi burdjgelaufen unb bie folibere ift oielen gu ferner. 2Ber be*

ftftnbig fdpoereS, fogett. boppetfo|ligeS ©djuljroert trägt, ber gewöhnt fiel)

uuoermertt an ein fdjroerfäüigeS Auftreten, wa8 man bod) bei iüinbent

gerne oerljüteu möcfjte. ©in @i|u|mac|er, ber für ben SBinter in unferem
Jîtima warmeS, ber fjertc^tigfeit wiberfteljenbeS unb bot| letdjteS ©c^u£)=

wert IjergufteEen weiß, wirb nact) reidßidjen unb guten Äunben nicbjt

fucE)cn miiffen, fie roerben i|nt non felbft guftrömen. SBer feine ©cf)u|e
nicE)t fertig com Sager tauft, fonbern fic£). bicfelben nact) eigenem iDiaß
jufc£)iteiben unb oerarbeiten läßt, ber oerlange oon feinem Sieferanten, baß
er bei bem JMbleber nid)t bie fonft gebräuchliche 2Bic£)Sfeite, fonbent bie

tftarbenfeite nadj außen te|re. ®iefe ift fettreicher unb weniger porös unb

wicljSt fid) be8|alb nicht fo glängenb, atteiit ber SSorgug größerer Sßiber*

ftanbSfäljigteit gegen fEäffe unb Jbälte ift iiberrafdjenb. Sßkr eS befonberS

gut maeljen raid, belaffe baS Seber naturgelb unb be|aitble eS mit bem

burdj bie ©ommerfclfufc befannt geworbenen |eEen fEouriftenlact. Qiefer
l)ält Jb'älte rtnb fjeuthtigfeit weit beffer ab unb fdjabet bem Seber weniger
als 2Bic£)fe, welc|e bie Siäffe begierig auffangt unb baS Seber briidjig macht.

Pie man bie öleppidje reinigt.
3fn ben großen f£cppic|en liegt ein fdpoereS ©tuet ©elb. @8 muß

ba|er einer jeben forglic|en fèauSfrau baratt liegen, baß biefe teuren 2luS=

ftattungSftücte möglic()ft lange tabeEoS fd)ön unb gut erhalten bleiben,

iïrotjbem |at man reichlich ©elegenljeit, üugengeuge gu fein oon |aar»
fträitbenben SOiiß|anbluugen, weld)e bie fdjönfteti unb teuerften f£eppid)e

ftih ooit ungefdjulten SDienftleuten muffen gefaEen laffen. 2)a werben bie

großen ©tiute in möglidfft tleine Srudtteile gufammengelegt, utn fie leichter
über ©äuge rtnb treppen tranSporfiren gu tonnen. Qann wirb bie Saft

git Sobcn geworfen unb ba liegen bie teuren ©tücte, oon bem eigenen

©ewidtte gepreßt rtnb befdjwert, oft i£age lang im §of ober ©arten,
bis bie Bimmer oöEig gereinigt finb unb bie Be't öum ^lopferx ber

f£eppicf)e paßt. 3Bo gewiffenlofe Qienftleute o|ne 2iufficE)t fdtalten tonnen,
ba finb fteppidje fetjon über Stacht liegen ober |ängen geblieben. SBurben
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Uormgliches Schlihmerk für den Winter.
Das Schuhwerk ist ein Artikel, welcher der knapp gestellten Hausfrau,

die eine größere Familie zu versorgen hat, schwere Sorgen verursacht.

Sie weiß, daß von trockenen Fußen das Wohlsein der Ihrigen
abhängt und doch kann es in nassen Wintern fast nicht verhütet werden,
daß mit den Schuhen auch die Fuße naß werden. Das Tragen von
Gummischuhen ist nicht Jedermann's Sache, denn die leichte Qualität
ist rasch durchgelaufen und die solidere ist vielen zu schwer. Wer
beständig schweres, sogen, doppelsohliges Schuhwerk trägt, der gewöhnt sich

unvermerkt an ein schwerfälliges Auftreten, was man doch bei Kinder»
gerne verhüten möchte. Ein Schuhmacher, der für den Winter in unserem
Klima warmes, der Feuchtigkeit widerstehendes und doch leichtes Schuhwerk

herzustellen weiß, wird nach reichlichen und guten Kunden nicht
suchen müssen, sie werden ihm von selbst zuströmen. Wer seine Schuhe
nicht fertig vom Lager kauft, sondern sich, dieselben nach eigenem Maß
zuschneiden und verarbeiten läßt, der verlange von seinem Lieferanten, daß
er bei dem Kalbleder nicht die sonst gebräuchliche Wichsseite, sondern die

Narbenscite nach außen kehre. Diese ist fettreicher und weniger porös und

wichst sich deshalb nicht so glänzend, allein der Vorzug größerer
Widerstandsfähigkeit gegen Nässe und Kälte ist überraschend. Wer es besonders

gell machen will, belasse das Leder naturgelb und behandle es mit dem

durch die Soinmerschuhc bekannt gewordenen hellen Touristenlack. Dieser
hält Kälte und Feuchtigkeit weit besser ab und schadet dem Leder weniger
als Wichse, welche die Nässe begierig aufsaugt und das Leder brüchig macht.

Wie man die Teppiche reinigt.
In den großen Tcppichen liegt ein schweres Stück Geld. Es muß

daher einer jeden sorglichen Hausfrau daran liegen, daß diese teuren
Ausstattungsstücke möglichst lange ladellos schön und gut erhalten bleiben.

Trotzdem hat man reichlich Gelegenheit, Augenzeuge zu sein von
haarsträubenden Mißhandlungen, welche die schönsten und teuersten Tcppiche
sich von ungeschulten Dienstleuten müssen gefallen lassen. Da werden die

großen Stücke in möglichst kleine Bruchteile zusammengelegt, um sie leichter
über Gänge und Treppen transportiren zu können. Dann wird die Last

zu Boden geworfen und da liegen die teuren Stücke, von dem eigenen

Gewichte gepreßt und beschwert, oft Tage lang im Hof oder Garten,
bis die Zimmer völlig gereinigt sind und die Zeit zum Klopfen der

Teppiche paßt. Wo gewissenlose Dienstleute ohne Aufsicht schalten können,
da sind Teppiche schon über Nacht liegen oder hängen geblieben. Wurden
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fie babei oerregnet, fo lieg niait fie ant folgenben Sag einfach an ber

Sonne Rängen, um wieber trodert gu werben. Oft freist niait aurîf, roic

bie unorbentlidierroeife itag geworbenen S3ett= nnb ©BafchtifcfjPqrlagen Sag
für Sag gùm Sroctnew ait bie Sonne gelegt werben, fo baff binnen

larger 3e't bie Ç-arben oöllig oerblagt ftttb. ©Birb ein Seppich öfter
wieberljolt in bie Sänge unb ©reite gufammengelegt, fo bleiben bie ©rucfp
ftelïen ergaben marfiert, aud) wenn ber Seppicïj roieber glatt auggebreitet
wirb. 2ln biefeit ©rudifieften reibt ficE) bie ©Bolle rafch ab unb eS ent=

ftetien erft bie Ijaffliclien rafierteit Steïïeit, bie nachher itt larger oöllig
burdjbrechen. tliigrcedmägige ©eljanblmig fdfabet bett Seppichen weitaus

ntdjr, al§ ber ftete ©ebraitcl) eS tut. ©S gibt nun ein leid)te§ ©erfahren,
groge Seppicge git reinigen unb bie färben wieber aufgufrifdien. Scnleuben
fjauSfrauen wirb cS einleuchten unb fie werben fid) bie nötigen Utenfilien
bagu gerne befct)affen. Oer ben 3imwerboben bebeclenbe, oorher mit ber

amerilattifd)en Seppid)öürfte ootn Staub befreite Teppich wirb mit einer

30 äJiillimeter fyofyn Sage oott Sägefpätten, wetdje mit einer Sobalöfuitg
fo angefeuchtet finb, bag fie fid) noch ftreuen laffeu unb bie Sauge nidjt
uoit felbft herauStropft, bebedt. ©iittelft einer lleinen eifernen ©Balge, ge=

nan fo eingerichtet, wie mau fie iit ©arten gitm ©inwatgen ber ©ßege

benutzt finbet, werben bie Sägefpäne einige SCRale Strich für Strich an-

gewälgt. Sie hierbitrch ergielte ©ßirlitng ift bie, baff bie Schwere ber

©Balge bie iit ben Spänen befinblidfe Söfung aitgquetfcht, bie Spane
aber, fobalb bie ©Balge weiterfährt, fofort bie Söfung wieber auffangen.
©S ift bieg geroiffermagen ein groger, arbeitenber Schwamm. Sag @e=

wicht ber ©Balge läfgt fid) ber $eud)tigeit ber Späne entfpred)enb rcgu=
liereit, fo bag ein gu ftarleS ©uSbrüdeit, welches bis gitr dtüclfeite beS

Seppicl)S ffliiffigfeit preffen würbe, oermieben werben fann. fjält man bie

Sauer ber ©inwirlung für genitgenb, fo werben mittelft ber amerifanifdjeu
Seppichbürfte bie Späne abgebürftet rtttb gefamntelt, um fpäter ooit neuem
benitht gu werben. 2ïuffd)ûtten oon attber« Spänen, nur mit reinem

©Baffer getränlt, ©inwalgen wie bereits angegeben, bann recht träftigeS
lleberbürften bewirlen bie ©ntfernung ber Xlnreinigfieiten itnb gugleid) ber

Sobalöfung. Ser Seppich ift nun rein, aber bie ffarben beSfelben finb
nicht frifch ; bie fdfoit oorher bitrch Sicht unb Suft oeränberten färben
finb burd) bie Soba noch nrtaiifnlic§er geworben, Scharlach. erfd)eint
uiolettbraun u. f. w. SaS Searbeiteit mit Spänen, bie mit einer Söfung
oott 3uderfäitre angefeuchtet finb, bringt in fehl" lurger 3e't bie Sebfjaftigj
feit ber ffarben in ihrem urfprünglichen Son, fofern ber Seppich iiicf)t

oorher fcfiort oöllig oerborben war.
3uui Sdjlug erfolgt noch einmal eine Operation mit Spänen, bie

nur mit reinem ©Baffer augefeuchtet finb. ©ei biefen Operationen, welche
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sie dabei verregnet, so ließ man sie am folgenden Tag einfach an der

Sonne hängen, um wieder trocken zu werden. Oft sieht man auch, wie

die unordentlicherweise naß gewordenen Bett- und Waschtischvorlagen Tag
für Tag zum Trocknen an die Sonne gelegt werden, so daß binnen

kurzer Zeit die Farben völlig verblaßt sind. Wird ein Teppich öfter
wiederholt in die Länge und Breite zusammengelegt, so bleiben die Bruchstellen

erhaben markiert, auch wenn der Teppich wieder glatt ausgebreitet
wird. An diesen Bruchstellen reibt sich die Wolle rasch ab und es

entstehen erst die häßlichen rasierten Stellen, die nachher in kurzer Zeit völlig
durchbrechen. Unzweckmäßige Behandlung schadet den Teppichen weitaus

mehr, als der stete Gebrauch es tut. Es gibt nun ein leichtes Verfahren,
große Teppiche zu reinigen und die Farben wieder aufzufrischen. Denkenden

Hausfrauen wird es einleuchten und sie werden sich die nötigen Utensiln»
dazu gerne beschaffen. Der den Zimmerboden bedeckende, vorher mit der

amerikanischen Teppichbürste vom Staub befreite Teppich wird mit einer

30 Millimeter hohen Lage von Sägespäncn, welche mit einer Sodälösung
so angefeuchtet sind, daß sie sich noch streuen lassen und die Lauge nicht

von selbst heraustropft, bedeckt. Mittelst einer kleinen eisernen Walze,
genau so eingerichtet, wie man sie in Gärten zum Einwalzen der Wege
benutzt findet, werde» die Sägespäne einige Male Strich für Strich
angewalzt. Die hierdurch erzielte Wirkung ist die, daß die Schwere der

Walze die in den Spänen befindliche Lösung ausquetscht, die Späne
aber, sobald die Walze weiterfährt, sofort die Lösung wieder aufsaugen.
Es ist dies gewissermaßen ein großer, arbeitender Schwamm. Das
Gewicht der Walze läßt sich der Feuchtigeit der Späne entsprechend
regulieren, so daß ein zu starkes Ausdrücken, welches bis zur Rückseite des

Teppichs Flüssigkeit pressen würde, vermieden werden kann. Hält man die

Dauer der Einwirkung für genügend, so werden mittelst der amerikanischen

Teppichbürste die Späne abgebürstet und gesammelt, um später von neuem
benutzt zu werden. Aufschütten von andern Spänen, nur mit reinem

Wasser getränkt, Einwalzen wie bereits angegeben, dann recht kräftiges
Ueberbürsten bewirken die Entfernung der Unreinigkeiten und zugleich der

Sodalösung. Der Teppich ist nun rein, aber die Farben desselben sind

nicht frisch; die schon vorher durch Licht und Luft veränderten Farben
sind durch die Soda noch unansehnlicher geworden, Scharlach erscheint
violettbraun u. s. w. Das Bearbeiten mit Spänen, die mit einer Lösung

von Zuckersänre angefeuchtet sind, bringt in sehr kurzer Zeit die Lebhaftigkeit

der Farben in ihrem ursprünglichen Ton, sofern der Teppich nicht

vorher schon völlig verdorben war.
Zum Schluß erfolgt noch einmal eine Operation mit Spänen, die

nur mit reinem Wasser angefeuchtet sind. Bei diesen Operationen, welche
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fct;v fdjnetl ooit flatten gefeit, toirb bie obere Seite beS 5Ccppic£>§ alter*
bittgS ftarf befeuchtet; baS fefte ©runbgetoebe bleibt bagegeit faft gang
trocfett, fo baff nidit lange nach foïïetibeter ^Bearbeitung ber fEeppicl)
unter bent ©ittfluff uoit furge_3eit herSePe^em Bugtoinbe Dotlftänbig aus*
trocfnet. Stocb fchneïïer geflieht bieS, toentt nach ber bellten feuchten 23e=

hanbtung trocfene grobe bauttttoollette Smelter bariiber auggebreitet unb
mit ber befchtoerten SBalge überrollt toerbeu. ®er lefcte SR eft oou gtitchtig*
feit wirb baburch aufgefaugt. ®ie gebrauchten Späne laffeit fief) leicht

auStoafchen (auStoäffern) unb trocfnen, fo bag fie fpäter toieber auf's
neue gebraucht toerbeu fönnett. — ©in Verfahren gum Steinigen fleiner
SCeppi^c folgt in itacltfter Stummer.

(Kreolin.

Unter biefem Stamen ift cor nicht gar langem ein ueueS beSinfi*
girenbeS SJÎittel itt ©ebrauch gefommen, ba§ oou ber §irma Sßearfon & ©ie,
in Hamburg ^er-geftedt unb oertrieben toirb unb fid) bereits be§ 93er=

travtenS ber heroorrageitbften Sierße unb ©hirurgen erfreut, ntelche ihm
bie günftigften ßeugniffe über feine heroorragenben beSinfigirenben unb

heilcitben SBirfungen auSgefteïït haben.
©reolht ift ein SDerioat oom Steinfohlenteer unb ift toeber giftig

noch «henb, fanu baher auch innerlich (nur auf ärgtliche SSerorbnung hin)
gebraucht toerben. @S Befi^t bei toeitem feinen fo toiberroärtigen ©eritcl),
tüic ©arbolfäure unb ^oboform. ©S ift, laut ärgtlichen Beugniffen, baS

oerläglichfte Slntifcptifum, gitm Schuh, toie gur Teilung aller anftecfettbett

ftranfheiten, Seuchen unb ©pibentien, bei SDtenfchen, Bieren unb Sßflangeit,

alfo ein eminent hpgieinifcljeS unb t^euapeittifc^eS SDtittel.

©S ift eine rötlidj=braune, ölig*hargige glüffigfeit, bie fid) mit toarmem
SBaffer gu 1ji bis 1 "SE^celöffel per Siter SBaffer (je nach 3»ecf unb

©ebrauch) git einer milchigen ©mulfioit mifcht. Äoftet auch uidjt D'eh Pev
Siter ffr. 3. —. Sei bem angegebenen geringen SDtifdiungSoerhaltniS bauert
fo ein Siter ,ju häuslichem 3n>e<f unb ©ebrauch mehr als ein 3ahr lang.

Sorigett SBinter fchaffte ich Su ©eSinfeftianS Smeden für 80 ©tS.

Sreotin an unb oenoenbete eS feither faft alltäglich itt ©mulfioit unb jefjt
ift baS fyläfchdjett noch mehr als halbooïï. ©S befoborifirt bie betoohntett

Bimmer, befonberS Schlafgimtner, bie Slborte, Stachtftiihle unb Stad)t=

gefdjirre.
SlitS ßreolitt toirb auch ©reolin * 2)eSinfeftionSpuloer (per 1/2 .Kilo

70 ©tS.), ©reolinfeife, gu £tattS unb 2ioilettegebrau<h unb ©reolimfbolg*
KonferoiruttgS Präparat hergeftellt. Set^tereS gum ©rfah beS ben garten
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sehr schnell von statten gehen, wird die obere Seite des Teppichs
allerdings stark befeuchtet; das feste Grundgewebe bleibt dagegen fast ganz
trocken, so daß nicht lange nach vollendeter Bearbeitung der Teppich
unter dem Einfluß von kurze Zeit hergestelltem Zugwinde vollständig
austrocknet, Noch schneller geschieht dies, wenn nach der letzten feuchten
Behandlung trockene grobe baumwollene Tücher darüber ausgebreitet und
mit der beschwerten Walze überrollt werden. Der letzte Rest von Feuchtigkeit

wird dadurch aufgesaugt. Die gebrauchten Späne lassen sich leicht

auswaschen hauswässern) und trocknen, so daß sie später wieder auf's
neue gebraucht werden können, — Ein Verfahren zum Reinigen kleiner

Tcppiche folgt in nächster Nummer.

Creolin.

Unter diesem Namen ist vor nicht gar langem ein neues desinfi-
zirendes Mittel in Gebrauch gekommen, das von der Firma Pearson Ä Cie.
in Hamburg hergestellt und vertrieben wird und sich bereits des

Vertrauens der hervorragendsten Aerzte und Chirurgen erfreut, welche ihni
die günstigsten Zeugnisse über seine hervorragenden desinfizirenden und

heilenden Wirkungen ausgestellt haben.
Creolin ist ein Derivat vom Steinkohlenteer und ist weder giftig

noch ätzend, kann daher auch innerlich hnur auf ärztliche Verordnung hin)
gebraucht werden. Es besitzt bei weitem keinen so widerwärtigen Geruch,
wie Carbolsäure und Jodoform. Es ist, laut ärztlichen Zeugnissen, das

verläßlichste Antiscptikum, zum Schutz, wie zur Heilung aller ansteckenden

Krankheiten, Seuchen und Epidemien, bei Menschen, Tieren und Pflanzen,
also ein eminent hygieinisches und therapeutisches Mittel.

Es ist eine rötlich-braune, ölig-harzige Flüssigkeit, die sich mit warmem
Wasser zu bis 1 Theelöffel per Liter Wasser (je nach Zweck und

Gebrauch) zu einer milchigen Emulsion mischt. Kostet auch nicht viel, per
Liter Fr. 3. —>. Bei dem angegebenen geringen Mischungsverhältnis dauert
so ein Liter zu häuslichem Zweck und Gebrauch mehr als ein Jahr laug.

Vorigen Winter schaffte ich zu Desiufektions - Zwecken für 8V Cts.
Creolin an und verwendete es seither fast alltäglich in Emulsion und jetzt

ist das Fläschchen »och mehr als halbvoll. Es desodorisirt die bewohnten

Zimmer, besonders Schlafzimmer, die Aborte, Nachtstnhle und

Nachtgeschirre.

Aus Creolin wird auch Creolin - Desinfektionspülver hper Kilo
70 Cts.), Creolinseife, zu Haus und Toilettegebrauch und Creolin-Holz-
Konservirungs-Präparat hergestellt. Letzteres zum Ersatz des den zarten
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tßflangen (Trieben unb äBurgeln) giftigen ©arböliueumS. Seilte fonfew
oirenbe ©irfitug in bie Sänge ift jebod) noeî) nidjt garig ficïjev feftgcffeUt.
(Sä joiiît aber auc£) biivc!) ©erbunfhutg beSiiifigirenb:

2Bir tooHten eS nicht unterlaffeit, btefeS bei xutS leiber noch feï>r

wenig bekannte SOeittel unfern fefertt gur .Kenntnis 311 bringen unb c§ itjneu
311 empfehlen. 3U TeSinfeftionSgwed'eit lä-jjt eS fic£) mit beut in biefem
"•Blatte bereits empfohlenen Terpentinöl mifcheit unb anmenben.

©S ift in ben Troguerien mtb Slpotljcfen erhältlich, nebft ©ebrauch§-
auweifungen. „Schweig. SSolfSargt."

liir fuidje unö laus.

©arceu und Händlern des JlimlfCeifcfirs in ffiraufiüniten, TaS Sleifctj
wirb gut »erfühlt unb in ^örfjftenS. 4=5Pfrtubfti'ufe gefchnitteit, mit wenig
Salpeter unb oiel Saig eingerieben, möglidgft feft aufeinanber unb am
cinanber in ein „©ütteli" gefc£)ic£)tet ttnb riorf) mit Saig überftreut,
bann îommeri ©retter unb Steine barauf gum treffen unb über SKleS

ein Tuch, banxit ja feine fjltegeir baran fomnten, bie auch im fiihlfteu
Äeller anzutreffen finb. ©ottt britten Tage ait wirb täglich ber „Stämpfel"
gegogen, baS Salgwaffer abgelaffen unb gweimat itbergoffen ; nach acht

Tagen müffeit alle Stüde herausgenommen, mit beut Salgwaffer abge=

rieben unb wieber feft eingelegt werben, für weitere acht Tage unter
gleicher Sefianblung. Tarnt fommt baS ffteifd) ait Schnüre gehängt in

fcharfert Suftgug ober — falls biefer nicht ficher genug — in falten Stauch,
bis baS §leifcfj fct)ön gebörrt ift.

Tii"ffleifc£)ige Stüde preffe id) immer ein wenig, ehe fte gang erftarren,
tint allfäflige Çlitfftgfeit gang gtt entfernen. Ta§ Sett muff gang meg=

gefchnitteit werben, ba eS leicht raitgig wirb. 3n jetziger Sà^r.eSjcit empfiehlt
fiel; auch, baS fyleifrf) nach bem Salgett mit ©feffer gtt beftäu6eu, bamit
bie Stiegen nicht barmt foutmen.

So gubereiteS Sleifd) fann -lange aufbewahrt werben. SBettit eS mu-

an ber Suft getrodnet ift, fo geniest matt eS roh, möem man eS mit

fdjar'cnt SJÎeffer itt burchftdjtige Scheiben fchneibet. @S ift bieS eine leicfjt

oerbauliche unb auSgegeichtxet nahrhafte Speife, bie gtt jeber $eit bereit

ift, ba fte nidf geforfjt werben muß.

Slarii ttEïfirannfeii Braten wieder firnudiliar gtt matfieii. Tie Sauce
eitteS artßeit ftarf oerfohlten ©ratenS ift aUerbingS oerlorett unb auch baS

Sleufere beS SleifdjeS muff, foweit eS oerbrannt ift, abgefdjält werben.

3>ft nun atteS angebrannte entfernt, fo fe^t man ben ©raten mit einem

halben fiter ftebettben SBafferS auf baS Setter, läßt ihn auf beiben Seiten
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Pflanzen (Trieben nnd Wurzeln) giftigen Carbolinenms. Seine konscr-
nircnde Wirkung in die Länge ist jedoch noch nicht ganz sicher festgestellt.
Es wirkt aber auch durch Verdunstung desinfizirend!

Wir wollten es nicht unterlassen, dieses bei uns leider noch sehr

wenig bekannte Mittel unsern Lesern zur Kenntnis zu bringen und es ihnen

zu empfehlen. Zu Desinfektionszwecken läßt es sich mit dem in diesen«

Blatte bereits empfohlenen Terpentinöl mischen und anwenden,
Es ist in den Drognerien nnd Apotheken erhältlich, nebst

Gebrauchsanweisungen, „Schweiz, Nolksarzt,"

Mir Küche und Haus.

Nörre» »ml Käucher» à Kuulsteisckrs m Granlàà». Das Fleisch
wird gut verkühlt und in höchstens 4-Pfundstücke geschnitten, mit wenig
Salpeter und viel Salz eingeriebcn, möglichst fest aufeinander und
aneinander in ein „Büttcli" geschichtet und noch mit Salz überstreut,
dann kommen Bretter und Steine darauf zum Pressen und über AlleS
ein Tuch, damit ja keine Fliegen daran kommen, die auch im kühlsten
Keller anzutreffen sind. Vom dritten Tage an wird täglich der „Stämpfcl"
gezogen, das Salzwasser abgelassen und zweimal übergössen; nach acht

Tagen müssen alle Stücke herausgenommen, mit dein Salzwasser
abgerieben und wieder fest eingelegt werden, für weitere acht Tage unter
gleicher Behandlung. Dann kommt das Fleisch an Schnüre gehängt in

scharfen Lustzug oder — falls dieser nicht sicher genug — in kalten Ranch,
bis das Fleisch schön gedörrt ist.

Dickfleischige Stücke presse ich immer ein wenig, ehe sie ganz erstarren,
um allfällige Flüssigkeit ganz zu entfernen. Das Fett muß ganz
weggeschnitten werden, da es leicht ranzig wird. In jetziger Jahreszeit empfiehlt
sich auch, das Fleisch nach dem Salzen mit Pfeffer zu bestäuben, damit
die Fliegen nicht daran kommen.

So zubereites Fleisch kann lange aufbewahrt werden. Wenn es nur
an der Luft getrocknet ist, so genießt man es roh, indem man es mit
scharfeni Messer in durchsichtige Scheiben schneidet. Es ist dies eine leicht

verdauliche und ausgezeichnet nahrhafte Speise, die zu jeder Zeit bereit

ist, da sie nicht gekocht werden muß,

Ktariï »eàluuià àaim nisià liraachlmr z» mache». Die Sauce
eines außen stark verkohlten Bratens ist allerdings verloren und auch das

Aeußere des Fleisches muß, soweit es verbrannt ist, abgeschält werden,

Ist nun alles angebrannte entfernt, so setzt man den Braten mit einem

halben Liter siedenden Wassers auf das Feuer, läßt ihn auf beiden Seiten



- 79 -
einige ÏRinuteit ïodjett ttitb giejjt bas fdjroarg geworbene ©Baffer ab. 3ft
ber ©raten [far! oerMjtt, fo muff ba§ ©erfahren roieberljolt werben, buret)
meldfeS bann aucl) bev ©raitbgefct)tuacï unb =@eutcl) oöllig uerfdjroinbct.
Fallit fetjt man ba§ gleifdj nochmals mit focEjenbem ©Baffer, bent man
baS nötige gett, foroie einige Söffet gleifdj=@rtra!t beifügt, nut bie oer=
toren gegangene Äraft ber ©attce wieber tjer^uftcïïen, nebft etwa? ©alg
attfS geuer rtnb brät nun nötfig aitS.

*•

Jla|ïerfriïtiifien mit âiife. 9iicl)t gu biete ©robfdjetben werben in bünnen

©pätjliteig getancfjt, "tit foc^enbeS SBaffer gelegt, 5 Stinuten gefotten, auf
eine ©latte gelegt, uact) ©eliebett geriebener jtäfe bajtuifcbjeit geftreut unb

mit geröfteten gwtebeln abgefclimälgt. Statt fattit bie ©dptitten aucl) in

feiger ©utter gelb baden.
*•

Srttapfeffuirficii mit Jmfe. 1 Kilogramm gefottene unb fait geriebene

(Srbäpfel werben mit 100—200 ©ramm geriebenem Äafc, bem nötigen

©alg, ein wenig Stuëfatitufi unb gwet (Stent gemifcf)t, in eine tïocbplatte
ober Sadform, welche mit Sutter ober ©pect beftric£)en ift, gebracht unb

glatt geftric£)ert, einige @pecffc^eiöc£)ert ober ©ittterbrödli obenauf gelegt
ttnb bei guter §it}e eine îjaïbe ©tunbe im Ofen gebacten.

ääfcfalai */* %. guter Ääfe wirb in bümte ©d;ei£>c£)ett gefdmitten,
mit ge'baèten ßwiebeltt, ©alg, ©feffer, ©fjfg itttb Del genrifc£)t unb

fogleicb oermenbet.

@cgen iidif. 9(18 eitt rec£)t mir!famc8 Stittel gegen dfronifcbjeit 9tl)cw
matiSmuS unb @ic£)t gibt bie „gbgr." einen Sffee an, ber ait§ glcicben

Seilen Hamiden, gelb%mian unb fjaibefraut gufammengefefet ift, uon
welchem man täglich eine Heilte Saffe trinft. 91 m wirlfamffeu geigt fid)
biefer Sljee, wenn man bie beiben letzten Kräuter itn bliilfcnben .guftatibe
uerwenbet. Oiefer billige Sljee foil oft wirffamer fein, als teure 3lrgneieit

att§ ber Slpotljefe.
*•

Serpentin ift ein Sfoflf, iter in Heincm ünusfialt feftfen fofffe, weil
bie ?(rt unb ©Beife feiner Slnwenbvtng eine überaus oielfeitige ift für Stenfd),
Sier unb felbft leblofe Oittge. @o biettt Serpentin feljr roefentlid) als
©d)ut}inittel gegen Stötten, tnbem man bie ©djrättle, Hiftett unb wo
fonft Stötten fid) einniften fönntett, mit Serpentin befprertgt. Die gleiche
©Bildung ^at eS attcf) für Sertrcibuitg ber ©Bangen, unb nid)t ntinber
wirb aitdj beut ©inbringett ber 9lnteifett babttrd) gefteuert. ©S ift ferner
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müge Minuten kochen und gießt das schwarz gewordene Wasser ab, Ist
der Braten stark verkohlt, so muß das Verfahren wiederholt werden, durch
welches dann auch der Brandgeschmack und -Geruch völlig verschwindet.
Dann setzt man das Fleisch nochmals mit kochenden: Wasser, denr man
das nötige Fett, sowie einige Löffel Fleisch-Ertrakt beifügt, um die
verloren gegangene Kraft der Sauce wieder herzustellen, nebst etwas Salz
aufs Feuer und brät nun völlig aus.

Wasterlàiàì mil Käst. Nicht zu dicke Brodscheiben werden in dünnen

Spätzliteig getaucht, 'in kochendes Wasser gelegt, 5 Minuten gesotten, auf
eine Platte gelegt, nach Belieben geriebener Käse dazwischen gestreut und

mit gerösteten Zwiebeln abgeschmälzt. Man kaun die Schnitten auch in

heißer Butter gelb backen.

ErMpstllinstien mil, Käst. 1 Kilogramm gesottene und kalt geriebene

Erdäpfel werden mit 100—2l)l> Gramm geriebenem Käse, dem nötigen

Salz, ein wenig Muskatnuß und zwei Eiern gemischt, in eine Kochplattc
oder Backform, welche mit Butter oder Speck bestrichen ist, gebracht und

glatt gestrichen, einige Speckscheibchen oder Butterbröckli obenauf gelegt
und bei guter Hitze eine /halbe Stunde im Ofen gebacken.

Kästsalai. ^4 Kg. guter Käse wird in dünne Scheibcheu geschnitten,

mit gehackten Zwiebeln, Salz, Pfeffer, Essig und Oel gemischt und

sogleich verwendet.

Gegen Gi.M. Als ein recht wirksames Mittel gegen chronischen
Rheumatismus und Gicht gibt die „Fdgr." einen Thee au, der aus gleichen

Teilen Kamillen, Feldthpmian und Haidekraut zusammengesetzt ist, von
welchem mau täglich eine kleine Tasse trinkt. Am wirksamsten zeigt sich

dieser Thee, wenn man die beiden letzten Kräuter im blühenden Zustande
verwendet. Dieser billige Thee soll oft wirksamer sein, als teure Arzneien
ans der Apotheke.

«

Terpeniin ist ein 8iost, iter in keinem ànàll fehlen säe, weil
die Art und Weise seiner Anwendung eine überaus vielseitige ist für Mensch,
Tier und selbst leblose Dinge. So dient Terpentin sehr wesentlich als
Schutzmittel gegen Motten, indem man die Schränke, Kisten und wo
sonst Motten sich einnisten könnten, mit Terpentin besprengt. Die gleiche

Wirkung hat es auch für Vertreibung der Wanzen, und nicht minder
wird auch dem Eindringen der Ameisen dadurch gesteuert. Es ist ferner
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ein 6eroaf)t'teë äJlittel gegen ©ranbroitnben, unb genügen jur Stnbentng
ber ©chmetjen fiäjoit einige tropfen, auf bie nerletjte ©teile gebracht,

©tofje @rleic§terung oerfd^afft eine mit Serpentin getränfte Äompreffe bei

fcljtnerjenben Hüffen, namentlich Hühneraugen. Sinei; bei iRheumatiimuâ fyat

eS oft gute ©irfung als (Sinreibitng. Sticht entbehrt bann Serpentin
roerben in leichter Söfung mit lauwarmem ©affer jum Peinigen non Del=

bilbern, roie benit auch bamit SDeXfarbenflecEe an ben Kleibern getilgt
roerben.

X

Im ifeti Jtoft ju entfernen, beftreidjt man bie ©tahlgegenftänbe mit
©alatöl, reibt e§ recht gut ein ititb lajft e8 48 ©tunben ftetjen, bann
reibt man fie mit pntnerifirtem, ungelösten ftalf ab, roorattf bie güecfc

nerfchroinben roerben.
X

Belle JMetfdïulïe unb ebenfolche ©ürtel reinigt man am befteit mittelft
[ehr roeidjem 23ürftc^en burel; roeifje Jïernfeife unb (auroarmeS ©affer ;

bunfelfarbige Seberfchulje unb ©ürtel mit bitrct; ©affer nerbünntem Sab
miafgeift. ffteifetafchen, ftaften, glatte ©inbänbe non SllbumS ttitb Schreib*

mappen roerben roie neu, roeun man fie mittelft roeic£)eni Sudje mit gc=

fch'lagenem (Siroeijj abreibt, nachbem man norher bie Çlecfe entfernt h©
fjettflecfe befeitigt man burch b^irfcEjîjovnfctlg. SaSfelbe roirb in Xjeiffem

©affer gelöft. Sauroarm geroorbeit, reibt man bamit bie Seberfacbjen fo

lange, bis fid) ©chaum bilbet. ®amt reibt man ba§ Seber trocîen unb

bantach mit gefchlagenent ©iroeiff. Sintenflecle fann man nur entfernen,
roenn fie noch ganj frifd) finb. DJÎan feuchtet fie mit ganj roenig ©affer
an unb nerreibt bara,uf einige Börnchen ffieinfteiu. Sanoit roirb groar
anfangs bie ©teile rötlich- ®urcl; mehrmaliges Slbreiben mit reinem

©affer nerfchroinbet jeboch btefe Färbung unb mit i£)r ber ffrlecf.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feuerungsmaterial! Kaneh und Geruch mehr!

Die Braur&imehi-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstetten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Melilsnppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

IJeberall zu verlangen! In Kt. Ciallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fielen bei: Egger-Voit; Joh. Weder, Langgasse.

ßtebattiou unb ißerlag: f^rau 6 Ii je £oit egger in 8t. (hatten.
SDrucf non ÏBirtÇ & (So. in 8t.(Saßen.
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ein bewährtes Mittel gegen Brandwunden, und genügen zur Linderung
der Schmerzen schon einige Tropfe», auf die verletzte Stelle gebracht.

Große Erleichterung verschafft eine mit Terpentin getränkte Kompresse bei

schmerzenden Füßen, namentlich Hühneraugen. Auch bei Rheumatismus hat
es oft gute Wirkung als Einreibung. Nicht entbehrt kann Terpentin
werden in leichter Lösung mit lauwarmem Wasser zum Reinigen von Oel-
bildern, wie denn auch damit Oelfarbenflccke an den Kleidern getilgt
werden.

Um à Kost zu eniferueu, bestreicht man die Stahlgegenstände mit
Salatöl, reibt es recht gut ein und läßt es 48 Stunden stehen, dann
reibt man sie mit pulverisirtem, ungelöschten Kalk ab, worauf die Flecke

verschwinden werden.

AUe ààsàlìê und ebensolche Gürtel reinigt man am besten mittelst
sehr weichem Würstchen durch weiße Kernseife und lauwarmes Wasser;
dunkelfarbige Lederschuhe und Gürtel mit durch Wasser verdünntem
Salmiakgeist. Reisetaschen, Kasten, glatte Einbände von Albums und Schreibmappen

werden wie neu, wenn man sie mittelst weichem Tuche mit
geschlagenem Eiweiß abreibt, nachdem man vorher die Flecke entfernt hat.
Fettflecke beseitigt man durch Hirschhornsalz. Dasselbe wird in heißem

Wasser gelöst. Lauwarm geworden, reibt man damit die Ledersachen so

lange, bis sich Schaum bildet. Dann reibt man das Leder trocken und

darnach mit geschlagenem Eiweiß. Tintenflecke kann man nur entfernen,

wenn sie noch ganz frisch sind. Man feuchtet sie mit ganz wenig Wasser

an und verreibt darguf einige Körnchen Weinstein. Davon wird zwar
anfangs die Stelle rötlich. Durch mehrmaliges Abreiben mit reinem

Wasser verschwindet jedoch diese Färbung und mit ihr der Fleck.

Krasse Lrsparnis Knin lästiger
an Lutter un«I ZkeusruuKSintrteriiN! kanoll uuä Kerueli inelir!

von kueßolf kisî in Mtstsitten, Kanton Zt. llàn,
empliedlt t'vrtiK A«lt»ri»,rntes Alolil, speciell kür Melilsiipp«»,
unentbskrlielr ?ur tjorsitunx sedrnaekliaktsr Luppen, Lauesn, Kemüss etc.

Krasse Anstalten, Lpitäler unck Hôteliers spreelrsn sied üdsr clas Kakrilcat
nur lobencl aus. — iiiitvi SiiLiit.

î i ll»i riill «ii i <>i liiiiziOi» In kt. II bei: A. àsstrani,
ll, Zlolliüoker t-Valckdorn; K. Klapp, Droguerie; los. tVetter, latob-

strasss; in ^it. I ilti ii dsi; kMsr-Voit; lok. tVsàsr, l-anKZasse.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.
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